
Die Zeitenwende.
Die Jahrhundertwende 1800 iſt wiederum eine Zeitenwende,

ein Jahresring Baum eu  en Lebens der Aufklärung 09 die
Zeit der „Erwechung  44 Ci Namen entſtammen der ewegung
ſelbſt die ſie bezeichnen, und ſind aher als Ehrennamen gedacht ſie
ſpiegeln Sſelbe ild wieder, das des kommenden Lichtes und ſeiner
Wirkung Die „Aufklärung“ iIl agen, daß die trüben olken ſich
verziehen, die die Sonne verſchleiern und den Tag verdunkeln Dieſe
onne iſt die menſchliche ernun vor der keine Dunkelheit, kein

meht gibt, vor der die Welt, Menſchen⸗ und Völker
chickſal, 10 das ewige Geheimnis des göttlichen eſens in ſonnen⸗
klarem 1 ieg Die „Erwechung“ aßt die Gegenſätze tiefer Hier
geht nicht berdunkelnde olken, die doch den Tag immerhin
Tag ſein laſſen ondern den Gegenſatz von Tag und Nacht
St Paulus hat dieſes eichnis chon verwandt, wenn EL (Röm 13,
11) agt „Die acht iſt vorgerückt, der Tag aAber nahe herbei⸗
gekommen.“ Er zie daraus die natürliche Folgerung Epheſf 55 14)
„Wache auf, der du 0 Dieſes apoſtoliſchen Sprachgebrauchs be
diente man ich,‚ jene ewegung 3u bezeichnen, da die deutſche
cele weithin auſwa 3u ihrem ott Es war eine wahrhaftige
„Erwechungs“zeit; und ſie knüpft das ſei S hier emerkt

die gewaltigen und gewaltſamen Ereigniſſe, die kurzerhand als die
Freiheitskriege bezeichnet ſeien. Wir nennen ſie ſo un Einhlang mit
den Helden, die ſie führten, und die wußten, worUum ging (Beitzke),
und nenmnen ſie nicht, wie man neuerdings Im Bewußtſein unend—
1 UÜUberlegenheit ſich angewöhnt hat „Befreiungskriege“, weil ſie
ſehr viel mehr rachten als die äußerliche Befreiung b0  — franzöſiſchen
Joch ſie ührten heran das höchſte Gut des Menſchen, die reiheit,
die getroſt Im idealſten Sinne verſtanden werden mag als „die errliche
reihei der Hinder S Die Freiheitskriege tellen ene Ver
mählung chriſtlicher und nationaler edanken dar, wie wir ſie in
unſern heißeſten Gebeten für unſer eu  es olE auch 3u dieſer Zeit
erflehen

Um die Erwechung iſt nun nicht ſo e  e als vorher
kein Chriſtentum mehr in Deu  and oder in unſerm ande egeben.
Wie geſchützte egenden gibt, Hi die der winterliche ordwin nicht
3 dringen vermag, und die 0  er der Pflanzenwelt eine Freiſtatt
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins.



bieten, die ſonſt dem nordiſchen inter erliegen würde, ſo hat auch der
Glaube mancherlei Bleibſtätten gefunden, die ihn bor dem Erſterben
in der Todeshälte des Rationalismus chützten Wir werden QAbel an

einzelne Geiſtliche auch in unſerm Lande 3u denben Aben, die, noch
von el7 ein lebendiges Chriſtentum in ihren Gemeinden
pflegten mi Frommel bezeugt in ſeinem en des Iſerlohner
Kirchſpielpfarrers Joh ra Strauß, daß ETL ſeine Gemeinde über
die rationaliſtiſche Zeit hinweggeführt habe, ˙ daß ſie davon kaum
etwas merhte Strauß, der aus dem Wuppertal tammte, =  r ein
geiſtlicher Sohn des Pfarrers elshorn in Elberfeld, der ſelbſt em
Ravensberger war Dennoch iſt kaum denken, daß irgendeine Ge
meinde von der Aufklärung unberührt geblieben ſei Wohl ind hier
Namen treuer Zeugen 3u nennen, die, wie Rauſchenbuſch un ünde,
Hartog in Herford, le in Oldendorf Uunterm imberge, das

Evangelium verkündigten ). ber ſie hatten durchaus nicht
immer gleichgeſinnte Vorgänger oder Nachfolger Immerhin gab
manchen nach väterlicher eiſe frommen Landpfarrer, der durch die
Erfahrungen ſeines mtes über die kümmerliche Mitgift ſeiner aba
emi  en Lehrjahre hinausgewachſen War.

Rätſelhaft mag erſcheinen, daß wir von einem Widerſtand der
geordneten Gemeindeorgane das Eindringen der eblogie in
die Gemeinden kaum etwas hören. Nur einmal fanden Wir CL·

der Gemeindevertreter und der ganzen Gemeinde einen
der Neulehre verdächtigen Kandidaten Im re 1737 proteſtier
man in Gütersloh die Ernennung Kappelmanns, eines Lipp
ddters, weil ELr als Anhänger der ‚ſ Phil  le wohl
3u Unrecht verdächtigt war ). Er wurde dann rediger 3u enn
agen

Dagegen gab un den Gemeinden hin und her vielfach * des
en Pietismus, die ſogenannten „Stillen Im Lande“, die mit den
Weiſen aus dem Morgenlande den tern von Bethlehem nicht nit
den angeprieſenen Irrlichtern verwechſeln mochten Schwager enn'
ſie in ſeinem Jöllenbeck, und el, der aufgeklärte Paſtor, gibt den „Alt  2  2
gläubigen“ das Zeugnis, daß „ſie ſich der 0

eſu nicht II der Art

Vgl über ſie Rothert, Ravensb Kirchengeſch II,
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ſchuldig machten wie der Troß, der ſich 3u den Neugläubigen hält“).
Ebenſo gab in Herford, vorzüglich Unter den Handwerkern, ſolche,
die bei den Aufgeklärten „Religionsſchwärmer“ hießen und wohl ein⸗
ach Altgläubige waren). Man wird mit der Annahme nicht irre
gehen, wenn man „die en Tröſter“, die en Gebetsbücher,
zumal die ſelbſt und neben ihr Arndts ahres Chriſtentum
oder Starks ebetbuch, auch die en Geſangbücher, für die Quellen
hält, aus denen man ſein Chriſtentum chöpfte Die alte Tradition
war noch nicht ganz verlorengegangen, und mo davon in
und Land, uin dem alteingeſeſſenen Bürgerſtan wie auf den ralten
0 nicht wenige geben, die Wie der Iſerlohner Kaufmann, der
Schwiegervater bon Strauß, den Pietismus amt dem Rationalismus
ablehnten und ſich Luther hielten) oder, wie der fromme Kreis
lippiſcher Bauern in Lieme, gemeinſam ſich m Luthers CL. ver

enkten
chon aber brte man auch auf neuere Stimmen, die von weither

in unſer Land herüberwirkten. Hier darf ein Juſtus er in dem
nahen Snabru nicht vergeſſen werden )). Sein Name war weithin
hoch angeſehen, und EL hat die poſitive eligion die Abſtrak⸗
tionen der Au  ärung in Schutz Einen amann, den
„Magus des Nordens“, ührte ſein Lebensweg zum nach Weſt
alen, Er in Münſter tarbs) Gerade hier fand eTr le  aften e
hall anz andrer Art war eimn 0  14s Claudius, der Wands⸗
Cr Bote, der zwar auch mit dem Münſter

en Kreiſe der Fürſtin
von Allitzin in Verbindung an aber wohl noch ſtärkeren Anklang
bei den unverwöhnteren Erwechten unſeres Landes fand (＋

eben dieſen perſönlichen Zeugen des Evangeliums ind zwei
größere Gemeinſchaften 3u nennen, die als kräftiges Salz wirkten.

Die Brüdergemeinde hat 3u keiner Zeit mehr Anklang gefunden,
in  u ausgeü und ihre Aufgabe Tfüllt als in der Zeit der Auf
klärung. Sie ſtellt eine nicht unbedeutende Unterſtrömung dar, von

der man auf der Oberfläche des lärmend dahinfließenden Stromes
rationaliſtiſchen Se  ruhms zwar wenig vernahm, die AQber vorhanden
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War und wirkte. Eifrig etrieb ſie ihr „Diaſporamerd“ indem ſie ſich
der verwaiſten Kinder Gottes annahm, die in ihren Gemeinden kein
Wort Gottes mehr hörten Ihre „Diaſporaarbeiter“ Uch in
Weſtfalen nicht ſelten finden und eifrig, den Glauben
wechen und 3u pflegen)). Zweimal Im 0  re ehrten ſi bei den Ge
treuen ein, un deren Häuſern ſie ihre Verſammlungen hielten, die bvon

weither beſucht wurden. Schwager mn Jöllenbeck ſeufzt über die Herrn⸗
Uter In das IPPi rief ſie chon 1745 raf Ferdinand zur ippe  25
Weißenfeld zur Erziehung ſeiner ne wie zur Diaſporaarbeit, die
noch 1798 erwähnt wird 10).

Neben die Brüdergemeinde 1i die ſogenannte Chriſtentums⸗
1  0 deren Bedeutung für Bewahrung und ammlung be
wußter riſten mn einzelnen Gehieten noch die der Brüdergemeinde
übertrifft. Der Stifter dieſer G War Urlſperger, ein
Kränklichkeit aus dem Pfarramte ausge  iedener Pfarrer 3u Augs
burg Er begann 1776 eine miſſionariſche Tätighkeit, die ihn bis weit
mn den Norden Deutſchlands führte Zweigvereine ſeiner Geſellſchaft
gründete EL Unter anderem m inden und un 1782 und
Vor em ffnete ihm Oſtfriesland die Tore. Die Reiſebeſchreibungen,
die des 18 Jahrhunderts Mode ſchildern das Vor
dringen der „Sekte“ mit einem Pott, Qus dem die Ur chaut
Der eiſende Hoche der Pfarrer in ödinghauſen, findet auf ſeiner
eiſe durch Snabru nach Friesland 12), daß „die Urlſpergerer hier
ein Zollbrett oder Wegweiſer für die Himmelsreiſe ange  lagen
en Sie aAben ihr aup mächtig emporgehoben und in ehr vielen
Gemeinden Eingang gefunden, nunmehr wollen ſie gar eine Miſſions

E
anſtalt gründen“. Gruner fügt in ſeinem Reiſeberichte) inzu, daß
die meiſten oſtfrieſiſchen rediger der Ge angehören 1).

Man nehme 3u dem en das Tbe der Vergangenheit, das ein
olE mit einer tauſendjährigen chriſtlichen in Sprache, itte,
Anſchauung in ſich räg und das eine Generation der andern ber

Riſche, Volkening,
0 Butterwech, IPpi Miſſionsgeſch., 1915,
1— Vgl Uhlhorn, Chriſtl Liebestätigkeit III,
———,
13 Wallfahrt I, 334
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liefert. Es mag oft wie eln verborgener Schatz, wie ein erſtorbenes
Samenhborn ſein. Es braucht nur der re Tag 3u kommen kann
auch otes wieder lebendig werden. In methodiſtiſchen Kreiſen iſt
itte, Tag und Stunde der Bekehrung anzugeben: das wie
eine Unzartheit. Der m Geſchichtſchreibung ieg nahe,
die Perioden Im geiſtigen en eines Volkes nach beſtimmten Jahren
zu cheiden Der Umſtand mahn zur Vorſicht, daß leſe Perioden oft
leiſe und unmerklich ineinander übergehen, und daß Übergänge von

der einen zul andern gibt, glei  am Brücken, von denen zweifel⸗
haft iſt ob ſie mehr dem einen oder dem andern Ufer angehören.
Immerhin darf man für das eue geiſtliche Wachwerden eine beſtimmte
Zeit angeben, die ſeinen Anfang bezeichnet Die Freiheitskriege mit
all den gewaltigen Erſchütterungen die en des Jahr
hunderts ſind wie ſchon geſagt die Wetterſcheide zweier Zeiten
Die Not der Zeit, die unausſprechliche Schande der Fremdherrſchaft,
das Elend beſtändiger Kriege, die man auf der verkehrten elte 3u
dur  ämpfen atte, das anken und Zerbrechen eſſen, das
groß und heilig WMOL das 8 erkennen aſſen, welchen
Jammer und Herzeleid bringt, den HErrn, ſeinen ott 3u verlaſſen,

die mn von den Ugen reißen, die eigne Aus
der religiöſen Wiedergeburt erwuchs die nationale. Dieſe Kriege, die
die Hetten welſchen ermuts zerbrachen, ſind Bemeis Afur, daß eine
religiöſe Wiedergeburt fte arrei die unmögli Erſcheinendes
möglich machen.
Es War doch nicht die Not allein, die, wie jedes nwetter, eten

lehrte ielmehr brach in all dem eine Hauptlehre der
Aufklärung ſchnöde zuſammen. Das WL E 158 ſie gelehrt
alle Völker ind Brüder und bilden die eine große Bruderſchaft der
Menſchheit. Das WMOr der 0lz des Aufgeklärten, Bürger des Uni
verſums, des E  S, 3u ſein, in deſſen Bruderſchaft C8 gehört,
das Menſchenantlitz trägt 15). Völkerbund, Weltfriede, „nie wieder
Krieg  40 ſo riefte von den ſalbungsvollen Lippen aufgeklärter
Pazifiſten, die entweder Heuchler oder moraliſche Eunuchen oder voll
endete Narren Und nun zeigte das Volk, bei dem man mit dem
en in die Ule war, wos darum wWar, E nur die
Fuchspredigt die änſe Wwar enn gerade mn Frankreich er

15) Vgl Tiſchhauſer,



wuchs durch die Aufklärung der Wahn, „die 9oße Nation“ gu ſein,
die Bannerträgerin der 7 die Menſchheit beglückenden edanken
So erhitzte ſich hier die nationale lut zur Siedehitze. Man führte
rieg, den ewigen Frieden für die Welt 3u erzwingen: da WDar

natürli verdienter Gotteslohn, daß die Herrſchaft er Welt Frankreich
zufiel

In Deu  and WOar C5 anders. Und gerade hier, die heilloſe
Kleinſtaaterei chon ſich en Nationalſtolz lähmte, mu jene
Verbrüderungsidee der ganzen Menſchheit verheerend wirhen. hne
Rückhalt überlie man ſich dieſem Traum Es macht einen geradezu
rührend hilfloſen Eindruck, in die Häuſer und überaus be
ſchränkten Verhältniſſe und die noch beſchränktere Geiſtesverfaſſung
eu  er Bildungsphiliſter 3u die dieſen Traum träumten.

Es iſt chon oben 16) davon geredet, Wwie allmählich der nationale
Gedanhe rwachte Jetzt auf den Trümmern der bisherigen Ee
omm EL 3 vollem Bewußtſein. Die glorrei Reichsherrlichkeit er
Zeit erſteht wieder. Ich eine Im Völkerkrieg ohnmächtige Gelehrten
republi ill man, noch weniger eine epubli blöder Maſſen ondern
enne machtvolle Organiſation der Nation man ill Kaiſer und el
Die Trümmer ringsum reden eine 3u eUtliche Sprache Man erfährt

jeden g, WwS die Weltverbrüderung iſt Nur eins kann
noch helfen das el Aufflammen des nationalen Zornes und
Stolzes, das odernde CUer eines berechtigten Nationalhaſſes! Erwies
alſo der Völkerſturm das ewinſe von Weltfriedenſ als windel, ſo
kam man weiter u der dem aufgeklärten Zeitalter neuen Entdeckung,
daß ott ſelbſt ſich In den ettern der Zeit als den gerechten ott
offenbare, und daß un gebe, die vor ott als anklage
Man aus „Gottes Gegenwart iſt auf Erden ichtbar ge
worden“), und „die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“, auch das
andere „Wom jemand ündigt, QAmi wird Er geſtraft“1).

Sieben Ahre lang man nach der Schlacht bei enda Zeit,
darüber nachzudenken, wie die Gerichte Gottes ſich einem
auswirken, das ihn verlaſſen hat Dann rat ein Ereignis ein, das
Wwie ein unmittelbares Eingreifen Gottes erſcheinen mu das Gottes
gericht in Rußland. Jetzt ging in den Flammen Moshaus das

16) Teil III 57ff
7) Perthes en I, 247
18 Bachmann, en Hengſtenbergs I, 172



Morgenrot eines Tages auf rhörte der Chriſtengott wahr  —  —
haftig noch Gebete? 0  e wirklich die Geſchicke der Welt noch in
ſeiner an Nicht bloß rn von einem Gottesgericht,
die Welt le den tem über dieſer ſichtbaren Offenbarung
Gottes auch der Kleinſte im konnte ſie verſtehen und ſang
ſein:

Mit Mann und Roß und agen,
ſo hat ſie ott geſchlagen.

Und wer ſich bisher mit ſeinem Atheismus gebrüſtet atte, dem ging
etwa wie ehrfürchtiges rbeben durch die cele Man laubte, ein

Zeitalter der Under re Bei Leipzig aber, als die ſieg
reichen eere Im Scheine brennender Dörfer ſich der endgültigen Ent  —
eidung bewußt wurden, da eugten ſich Völker und mit
demütigem Danke vor ott „Das iſt vo  — HErrn ge und iſt
ein Uunder vor unſern Augen  40

Wohl betont Guſtav Freytag ) mit Recht, daß nicht in en
ämpfern „der Zug ſchwärmeriſcher Frömmigkheit“ geweſen ſei ber
das geſteht auch CET 3u, daß weithin eine elebung religiöſen Emp
indens ſtattgefunden habe Und das War nicht bloß eine el zer  —
flatternde immung, ondern gründete tiefer War das, WwS man

erlebt wirklich ein Gericht Gottes über den Frevel des ge⸗
waltigen Imperators, ſo rat 10 darin die alte Predigt von Sünde
und Schuld, über die man bisher überlegen geläche hatte, wieder
hervor, und Aaus der Ferne ang denn auch wohl wie elnn vergeſſenes
Lied herüber das Evangelium von eſus riſtus, dem Heiland
der Welt Wenigſtens wagt der Soeſter Hülſemann iſt der
Nachfolger Möllers un Elſey und der Dichter des Königsliedes 77  Ater,
kröne du mit Segen  40 in ſeiner „Siegesfahne der Deutſchen“ auf
den Gekhreuzigten V weiſen, „der früherhin vielen einn ÄArgernis und
Torheit“ war 25). Er atterte aber die Vorrede 3u dieſem Büchlein
77 Tage des Sieges bl  2 ſchönen Bunde“ 12 Alliance).

Beides iel uIn ens das nationale und das religiöſe Erwachen. Es
War sſelbe Erwachen, das ſich em Herz wieder zUm Glauben

ott und zUm QAuben das Vaterland Das Religiöſe und das
Nationale ver  molzen miteinander. Man 0 für das Vaterland

19 Neue Bilder, 518
20)



keine andere Hoffnung als die in ott begründete, und ott wiederum
0 die Aufgabe, für das Vaterland 3 kämpfen, anvertraut Jenes
altpreußiſche Wort „Mit ott für König und Vaterland“, das
Urſprüngli aus dem evangeliſchen eldgeſchrei des Dreißigjährigen
Krieges ſtammt, aber doch uin dieſer Faſſung erſt etzt geprägt wurde,
gibt dieſer inhei klaſſiſchen Ausdruch Denſelben Zuſammenklang
hört man aus der ganzen Zeit heraus. Die Königin Uiſe ſchrieb
chon 1808 mit dem ahnenden iefſinn der eu  en Frau „Es wird
mir immer Klarer, daß 8 ſo kobmmen mu  2 Wie gekommen iſt
Es wäre Läſterung, 3u agen ott iſt mit apoleon; aAber offenbar iſt
CeL eln erkzeug un der Hand des Allmã  igen, das Alte, das kein
eben mehr hat, 3u egraben glaube eſt ott und ene
ſi

1

e Weltordnung 2).“

Und nun lohnte ſich wohl, unter den Führern Im Kampfe ſich
Umzuhören, 15 ſie un5 über dieſes Erwachen agen Aben Die
Ute der preußiſchen Jugend, jene freiwilligen äger, ſang nicht nur
die neugedichteten Lieder eines der ren, ondern auch die kräftigen
Glaubenslieder aus dem altevangeliſchen Liederſchatz So bezeugt
Schleiermacher 2). Auch bei einem Manne wie Blücher wurzelte der
unzerſtörbare Glaube den nationalen Sieg Wwie die tiefſte Kraft
ſeines Heldentums in religiöſer Gewißheit. „In chweren unden
Toſtete ſich der Bibelfeſte gern mit einem Schriftwort.“ orE altete
nach ſeiner Ohtober vor dem Utigen Ringen von
öchern ſeine un 3u dem Kernſpruch ſeines lieben Paul Gerhar
„Den Anfang, und Nde, II Gott, gUm beſten wende.“
Uulow lie  en, wie einſt romwell, jedem Kavalleriſten
die den Sattelknop gehängt und bei jeder Schlacht den
Seinen zugerufen „Gott hat den Verruchten in Cure unde egeben.“
Als der pätere iniſter Eichhorn auf dem von
Wartenburg die kümmerlichen Leiber der ſchleſiſchen Landwehren ſah
un denen ſo viel Heldenmut gewohnt, durchſchauerte ihn heilige Andacht,
und eTL erkannte die ahrhei des ortes daß der II in dem
Schwachen mächtig ſei?)). Und nun neben den Helden des Krieges
die Dichter, die dieſen rieg wie ſelten einen begleiteten. War

220 Tiſchhauſer
22) Vgl Krafft In eb rbeiten, 1892, 124
29) Vgl Treitſchke, eu  e Geſch I, 452, 498, 502, und ge⸗

wieſche Die Befreiung 1813, 87, 132



eine Frühlingszeit unſeres Volhes nun, keine FrühlingSzeit ohne
Frühlingsſänger! Man braucht nur die Namen eines rn
eines Theodor Körner, eines Schenkendor 3u nennen, und das Herz
wird warm ob dem Doppelten, das eng verbunden uns Aus ihren
jedern entgegenklingt, dem Glauben an ott und der lebe 3u ihrem

Und iſt ein ern Glaube, der in heißer Stunde ge⸗
boren wurde und die eigne Schuld bekennt, aber die na glaubt,
und C8 iſt eine mannhafte iebe, die bvor keinem pfer zurü  1e
Max von Schenkendor ing daus ihrer CT Herzen:

Du haſt Uuns, Ex; der U entladen,
der entlad' uns unſer Schwert

Bei dem en ware irrig, anzunehmen, die Not habe den
el hervorgerufen. Ein olE wird nicht fromm aus Patriotismus.
Die Not nicht bloß eten, ſondern wohl auch luchen ber ſi
309 durch die Volksſeele die Furchen, die bereit etwaigen
amen in ſich aufzunehmen. Und gab deleute, die ihn ſtreuten
und in Geduld der Ernte warteten war meinte man wohl, in dem

Aufwallen des Volksgeiſtes eine Wiederholun des Pfingſtwunders
3u dürfen ?2). Nüchterner und richtiger nannten andere all das

Wachwerden, das ſie ſich ſahen, „Wirkungen des eiligen Geiſtes“
nter denen aber, durch die ETL wirkte, kein Name ſo hoch wie
der Schleiermachers. Er iſt der religiöſe Genius, der inmitten eines
irreligiöſen Geſchlechts als Prophet der eligion 77 die Gehildeten
Uunter ihren Verächtern“ ſich wendete, der enſeits der Grenzen der

Philoſophie ein Gebiet der hſtik aufweiſt, in dem die eligion ihren
unantaſtbaren Sitz hat So iſt ELr der Begründer der Theologie
geworden, der CEr den tragenden en wiedergibt. In unmittelbarer,
tief innerlicher Anſchauung, in eiligem Gefühl und wachem ewiſſen
erfahren wir Gott, rleben wir ſeine Macht und ſeine nade Und

dieſes rleben Gottes iſt eligion.
Nur ein Zeugnis afur, daß Schleiermacher auch nach Weſtfalen

mächtig herüberwirkte, ſei hier angeführt. öller ſchrieb Iin
einem Aufſatz „Uber den religiöſen Enthuſiasmus“ 25), das Wort
hſtik, mit dem nan bisher den poſitiven Glauben ſtigmatiſiert habe,

40 Ti 226
25) 1804; Mallinckro „der Pfarrer von Elſey“ 1810, II, O. 231ff



verliere ſeinen abſchreckenden Klang; nach der Myſtih Schleiermachers
und eines Novalis „ſehnt ſich unſer Zeitalter, das des kalten, geiſt

—
und herzloſen Vernünftelns über die heiligſten Angelegenheiten der
Menſchheit ehr müde 3u werden nfängt, von mehreren Seiten immer
lauter  40 Ja, öller wagt ſchon, ausdrücklich für die rüdergemeinde
als Vertreterin des en QAubens und ogar für deren Heiden⸗
miſſion einzutreten und etztere gegen den Einwand, könne das
eld für ſie beſſer für die Not im eigenen an gebrauchen, 3u ver
teidigen. „Kurz vor dem ode Jeſu“, ſagt er, A„ma der vielleicht
ſchwärmeriſche Enthuſiasmu einer Freundin einen unnötigen, De-
trächtlichen Aufwand. Ein Anweſender ma arüber die weiſe, alte,
richtige Bemerkung, das ſollen nützlicher verwan werden. Was
darauf 9  oOrte wurde, wiſſen die Leſer.“
en Schleiermacher Im Tore der Zeit der Sieler

Profeſſor QAus Harms, der hier nicht übergangen werden darf Als
Greis, längſt erblindet, ließ EL ſich die Stätte führen, der CEr ein
ein unvergeßliches Gotterleben gehabt 0  e, noch einmal
durchleben. Auch ETr ſtammte wie jener nicht Uunbehannte Ravens⸗
berger, der ihm ſeine Erwechung verdanben ſo daus einer u  2
und ihm atten die en Schleiermachers über eligion die
Gebildeten Uunter ihren Verächtern angetan. In den Tiefen der cele
erſchüttert, geſchah E „daß wie mit einemmal en Rationalismus
und alle eti und 5 Selbſtwiſſen und Selbſttun uin dem
CL. des ells als ein nunte Das ＋ von Schleier  2
macher und an ott ihm für das, WwS ET mir 9⁴

40 Als aAber
das Jahr 1817 das 300jährige Reformationsjubiläum brachte, da
ſandte er nach Luthers Vorbild neue 95 Theſen in die Welt hinaus,
un denen EL dem Rationalismus und Allem Halbglauben offenen rieg
erkläarte Da agt eL In der ritten „Mit der Idee einer fort
ſchreitenden Reformation reformiert man das Luthertum uns Heiden⸗
tum hinein und das Chriſtentum daus der Welt hinaus.“

Dieſes Zeugnis für Gottes Wort und Luthers e  re ündete m
dem Herzen eines gerade in enda ſtudierenden Minden⸗Ravensbergers
ein Feuer das nimmer wieder verlöſchen ſollte Heinr. Johannes
Volkening ſaß dort 3u den en neugläubiger Profeſſoren, die ihm
Ni geben onnten Da traf ihn das Wort des Kieler Profeſſors
Gottes Wege ind wunderbar 2)).

20 E. Volkening, 21ff
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E gab noch andere geſegnete Träger eines neuen Geiſtes, die un
der erſten Hälfte des Jahrhunderts nach alen hinüberwirkten.
Hier ſei ein ſpäter ranz auf das rab des halliſchen Profeſſors
Tholuck niedergelegt, ein Zoll herzlicher Dankbarkei für erfahrene
lebe, die der Greis ein dem jungen Studenten erwies. Das War

aber der ſelbſt noch Im euer der erſten le glühende Dozent, der
1823 ſein Buch ſchrieb „Die ehre von der un und O  — Ver
ſöhner oder die wahre el des Zweiflers.“ „Das eben War zum
Begriff, der ei zUum fliehenden Luftzug verflü  igt.  4 Mit verhülltem
Antlitz flohen die Jünger von dem verachteten reuz, und mit
en 11 der ur der Finſternis ſein Pan iſt über den Erd
ball hin! Die Fluren aber ſeufzten nach egen, und der Hirſch ſehnte
ſich nach riſchen Waſſerquellen. Und der eute und eſtern iſt
Tod, iſt dein Stachel, ölle, iſt dein ieg Jeruſalem, hebe
deine Ugen auf ſiehe, dein Heil omm Und die 11 11

den Tod überwunden und feierte die zweite Auferſtehung. Wer
ill leugnen, daß wir In dieſer Auferſtehungszeit leben? Ein amp
der Geiſter hat begonnen, wie vielleicht ſeit der apoſtoliſchen Zeit
nicht geweſen.“ Das „Leſekränzchen“ 3u Münſter aber, das ſich in
dieſer damals aſt ganz das Wort Gottes 9e
ammelt überreichte dem erfaſſer als Zeichen ſeiner ankbar⸗
keit ein in amt gebundenes Neues Teſtament?)).

Noch ern vierter eolog iſt 3u nennen, auf den die Ater mit
ehrfürchtiger Dankbarkei chauten Und EL Wwar ein geborener Weſt
fale iſt Wilhelm Hengſtenberg, eboren 20 Oktober 1802
Im Pfarrhauſe 3u Fröndenberg der Uhr Im re 1824 kam
EL nach Berlin, der Staätte ſeiner großen Wirkſamkeit, dem ampf⸗
platz ſeines Lebens Er führte den amp vor durch ſeine
„Evangeliſche Kirchenzeitung  10 die für ganz Deutſchland das Panier
wurde, auf das man ſchaute Daß ſie auch In unſerer Heimat die
Herzen mit ſich riß afur ſei nur die eine Tatſache angeführt, daß
ein Schmalenbach war, der die von Bachmann begonnene Lehens
be  reibung Hengſtenbergs 3u führte

Immerhin iſt nun bemerkenswert, daß die Genannten ämtlich
Univerſitätsprofeſſoren Wie ein eine Univerſität Wwar in
den agen der eformation aus eren örſälen das erlöſende

27 Tiſchhauſer, 407
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Wort erſcholl, ſo ſoll L unvergeſſen ſein was die Erweckung den
Univerſitäten vberdan Der eu  E, der evangeliſche Chriſt ill auch
wiſſenſchaftlich Mi Gewiſſen Aben, eine ihm innerlich genügende
Antwort auf wiſſenſchaftliche Fragen. Freilich Ian Weſtfalen und ſomi
auch uin Minden-Ravensberg gab keine Univerſität. Daher mögen
die recht aben, die unſerm an geringe literariſche Bedürfniſſe 3u
ſchrieben. Wir ſtaunen vielleicht, Wenn wWwir bei Perthes, einem
parteii  en Zeugen, leſen?s), wie Unbedeuten geiſtige Einflüſſe da
mals bei uns „In Barmen, Duisburg, emgo, etmo
Paderborn, Hamm können ſich gegenwärtig Buchhandlungen gar nicht
halten oder doch nuUr mit großer Mühe und geringer Lebendigheit.
In Snabru iſt die einzige ordentliche Bu  andlung eingegangen.
Nur Buchbinder fuſchen noch im Bücherverkehr. Früher War das
wohl anders. Münſter iſt keine literari  e Die früheren Buch
handlungen ind chon vor 30 Jahren geworden oder Uunter
gegangen  — Von unſern Städten ſpricht ETL nicht einmal. Es kann aher
nicht wundernehmen, daß die genannten großen Theologen nicht unſerm
Qan. angehören. 0  en wir aber keine Brunnengräber, die die Brunnen
lebendigen Waſſers fanden und offneten, ſo Aben Wir doch „freudige
Waſſerſchöpfer die aus den wieder eröffneten Brunnen lebendiges
Waſſe ſchöpften und den Vätern darreichten Aus ihnen iſt bor 0  em
ern CIT 3u nennen.

28 en II, 167f
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Freudige Waſſerſchöpfer.
Johann Heinrich Volkening iſt in bei inden

Mai 1796 geboren, ſeine FJamilie alteingeſeſſen War. Schon
einer ſeiner Vorfahren, vielleicht War ſein ater, War hier Kirchen⸗
älteſter?). Jedenfalls gehörte der Stiefvater zu den Stillen im ande
und an un Gemeinſcha mit all den Kreiſen, die In der Gegend
das alte Evangelium annten und bebannten Sein Haus War die
gewohnte erberge der Diaſporaarbeiter der Brüdergemeinde. Schon
früh nahm der ater den Sohn den „Verſammlungen“ mit das
rlebnis im Blasheimer Polizeigewahrſam davon. Die
Geſundheit des aben brachte die Eltern auf den edanken, ihn
Lehrer werden 3u aſſen ber mancherlei Verſuche, ihn dazu 3u
reiten, förderten den Plan nicht Was onwetſchs“ von pietiſtiſcher
Einwirkung Im des Kantors von der Ahe in Gohfeld 1zählt,
ſcheint unbegründe 3u ſeins½) Ein wunderliches Erlebnis das Ge
rede einer en Frau den Lernbegierigen auf das Gymnaſium

inden Volkhening ſelber ſah darin einen Beweis, daß „der II
ſeine eiligen wunderlich führt Auch das erfuhr er In Minden, wOS

über der Jugend vieler unſerer Großen „Es iſt dem Manne
gut, daß EL das Joch in der Jugend trägt“s2). Das Reformations⸗
Ubiläum 1817 rlebte e als Student m ena Und hier War nun
nicht die Schulweisheit ſeiner theologiſchen Lehrer, die ihn Tgriff,
ondern, wie oben erzählt, der Sieler Profeſſor Qus Arms, deſſ
95 Theſen wie ein Blitz einſchlugen, aber doch nur beſtätigen konnten,
1058 CET als el AMus dem elterlichen mitgebracht 0  e Davon
gab EL Zeugnis glei in der erſten Predigt, die Er in der Weihnachts⸗
Uchte daheim le Im aAhre 1823 erhielt er die Pfarre 3u nat

Hier rat ETL IShald als Erweckhungsprediger auf chon rang
ſein Ruf in die ande Von weither ſtrömten die Andächtigen erzu
denn das Wort Gottes War rar im an Im ahre 1827 berief man

ihn in einen größeren Wirkungskreis nach Gütersloh Hier begann
ſeine tiefgreifende Wirkſamkei für das ravensbergiſche Land Elf

29) Langewie  8 Jugend und Heimat, 124
30) Das religiöſe rlebnis In „Zeit⸗ und Streitfragen“, 1917, 576
3¹ Vgl Joh Volkening, 1919,
32) Klagelieder eremias 3,
33) Riſche,
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0  re iſt EL Gütersloh geweſen und leſe wenigen Ahre ſind für
die en  eiden geworden Es ging durch viel amp
man wehrte ſich aufs äußerſte den Eliaseifer des jungen
Predigers verklagte ihn bei der Regierung und edrohte ihn perſön
lich Er aber kannte keine Menſchenfurcht Als man ih gzum rotz
ene Vergnügungsfahrt nach St Vit (niederdeutſch Unte Vit) ma
auf der ene Teilnehmerin verunglückte agte Er man wo den an
Vit 3u Sündenvit machen Auch den reiſen der Amtsbrüder
widerſtand man ihm Auf Synode 3u Bielefeld brach man

eiſe ihn und die von ih vertretene Miſſionsſache los,
daß ET den Tumult hineinrief „Bin ich denn hier auf Räuber
ſynodes?“) ?“

Dennoch gewann Volkening auf die Dauer die Gemeinde azu
half vor em der Ernſt und die Wahrhaftigkeit Wie die Originalität
ſeiner Predigt aber auch die reue le mit der EL ſich ſeinen Kon⸗
firmanden widmete So erwuchs ihm emn das ihn auch
dem das ihm das Heiligſte war, verſtan und durch die KHinder ge
wann Er die Eltern

Im re 1838 kam En nach Jöllenbechk M Tte der
des ravensbergiſchen Landes dem von alters her die andtage der
Grafſchaft abgehalten dren Es ſollte nun der Ort werden von
das Licht des Evangeliums die an Tingsum ra  e Hier hat
Volkening den Namen des „Pietiſtengenerals erworben dem ſich
nicht Nur die Abneigung der Gegner ondern auch ihre abgezwungene
Anerkennung ausſpra

Seine Wirkſamkei gehörte zuallerer ſeiner Gemeinde. ber ſie
9e bald weit darüber hinaus Die von ih getragene ewegung ging
durch ganzes Land mte man vielen rten die Miſſionsfeſte
nach, die Er daheim zu Quellpunkten des Lebens ma ſo gab

keinen geſuchteren Feſtprediger als eben ihn Und mimi. und herall
warb ET für das eich ſeines HErrn Er verſtan auch 3u organiſieren
die männliche Jugend ſammelte Er Poſaunenchören, die weibliche
Miſſionshilfsvereinen Für die Pflege des eſanges ſorgte ETL durch
die Herausgabe der „Miſſionsharfe“, die Aſt undert Uflagen
erſchienen iſt Das „Evangeliſche Monatsblatt“ das noch eute die
alte ahne ochhält iſt vor em ſeine ründung, auch Wenn CET ſich

34) Latroeinium Ephesinum 0  e 449



nicht ſchriftſtelleriſch darin betätigte. Die leichgeſinnten Amtsbrüder
er in der noch beſtehenden Lutheri Konferenz zuſammen.

Auch hier rat ETL nach ſeiner Art gar nicht hervor. Es lag ihm nicht
aran, ſelbſt 3u cheinen Auch wWwar er, wie Ste wohl mit
Recht ſagt, kein eigentlich gelehrter ebloge. Er ſchwieg wenn ſich
gelehrte Debatten rhoben „Da mag erghaus (HQerford) entſcheiden“,
konnte eL dann wohl agen Wenn ſich aber Fragen des
Qaubens andelte, dann rat CETL hervor. Und wenn —— Gegner gar
3u hart aneinander gerieten, ELr ſich das Harmonium und
intonierte ein geiſtliches Lied Auf die 3u ſchwärmeriſchen Aus
ſchreitungen Geneigten übte eLr mäßigenden influß, wie Tſchirſchky
bezeugt 36

Seine Perſönlichkeit War eine wahrhaf prieſterliche, der man

immer 0  e 77  erette ſein gibt Retterſinn

40 her ELr auch
beſondere redigtgaben und verſtan E die erne alte oder vielmehr
ewige ahrhei von der Vergebung der Sünden Chriſti willen In
immer neuer eiſe 3u verkündigen Eine von packenden el  2  2
niſſen an ihm jederzeit 3u Gebote Er gehörte den „Schauern“,
denen das Vergängliche in atur und Menſchenleben immer wieder
3zUum Spiegel des Unvergänglichen Wi handhabte Er die
Sprache, daß ſeine Orte, zuma ſeine Predigtdispoſitionen, mn Satz
und egenſa etw ſprichwörtlich Unvergeßliches ebamen
führts“) eine ei ſolcher Dispoſitionen auf, die ſeine eiſe kenn⸗
zeichnen. Sie ind ielfach völlig m den geiſtigen des rabens

bergiſchen Volkhes übergegangen, wie die „die elende Herrlichkeit der
Kinder dieſer Welt und das errliche Elend der Hinder Gottes
der „des HErrn Wehetaten wie Wohltaten ſind Heilstaten.“ Nie
aber entartete das Wortſpiel in Spielerei. Davor ewahrte chon
der rn der Perſönlichkeit wie der Ton, auf den die Predigt von

vornherein geſtimm war. Denn die Predigt War nie em Kunſtwerk,
das einem Ublikum zur Sritik Unterbreitet wurde, ſon
dern rat als ein Zeugnis von ott her jedes ewiſſen heran, das
Selbſtgericht und Entſcheidung forderte Wenn aber Rocholl viele
0  re ſpäter eines Miſſionsfeſtes gedenkt, dem EL Volkening

35) Ein aAaus der lippiſchen Roſe, 1888, 22
36) ur 1914, Nir 9, 276
3.0 79ff



gehörtrh. dann mer. man dem Tone ſeiner Kede noch an, welch
eine Höhenſtunde er hier rlebte

Volkhening hat wenige Predigten veröffentlicht. Hier ſei nur auf
eine eingegangen, die Cr 1830 zUum übilaum der Augsburgiſchen Kon⸗
eſſion le obwohl ſie für die eigentliche Art der Erwechungspredigt
nicht gerade ſehr bezeichnend iſt Das ema rag „Was ieg uns5

ob, ami der bisherige freie an und fernere Beſtand der evangeliſch—
proteſtantiſchen (J) 1 nicht gefährdet, ondern immer icherer ge
ſtellt werde?“ Nach der geſchichtlichen Einleitung, die der kirchlichen
Bedeutung des Bekenntniſſes gerecht u werden ſucht Uhr die Predigt
zuerſt Uus, wOS zUm freien Stande dieſer ir recht eigentlich
rechnen ſei Hier das Schriftprinzip (Formalprinzip). „Es
iſt gewißli wahr, daß die evangeliſche 1 mit dem orte Gottes

und nein, nicht 0 ondern und beſteht ewiglich.“
„Gottes Wort allein iſt nicht gebunden, und Wer daranf als
ſeinem einigen Glaubensgrunde, iſt auch nicht gebunden, außer
dieſes Wort, und das iſt kein Gebundenſein, wenigſtens ein gnädiges
und eliges, weil göttliches, wie der Im Schiffbruch Verunglückte ſich
10 gern ſeine Rettungsplanke gebunden fü ami keine Woge
ihn verſchlinge.“ Dieſe allein das Wort Gottes gebundene 1
aber nenn ſich proteſtantiſch, „weil ſie alle anderweitigen
Glaubensgründe proteſtiert“ und weil ſie abhaut „die ſchädlichen und
ſchändlichen Auswüchſe und wilden proſſen Baum des Lebens,
wahre ſogenannte Waſſerſproſſen, we gern unterhalb der beredelten
Stelle eines Baumes ausſchlagen, alſo auch die WwI atur noch
aben, wie chön und Uppig ſie auch on gleißen und preißen, ihn
aber auch verunſtalten und entmarken.“

Zum freien Stande der U gehört noch ein Zweites, nämlich die
run  · und Hauptlehre des Evangeliums von der Rechtfertigung
allein durch den Glauben. Das iſt das ſogenannte Materialprinzip.
Dieſe ehre will gewi nicht enn Ruhekiſſen für räge ſein; aber „ein
Verdienſt der erke  40 iſt hier ganz ausgeſchloſſen

Das 8 endlich noch 3u einem ritten, das gUum freien
an der 1＋ gehört Das iſt „die Reichsunmittelbarkeit des
Chriſten“. Er hat zuerſt und zuletzt immer nur mit ſeinem HErrn
riſtus 3u tun, der ſein ein und C5 iſt, ſein önig und Gott

38) Einſame Wege I, 225f



Damit aber dieſer freie Stand auch ferneren Beſtand habe, iſt
Pflicht der evangeliſchen riſten, herzlich für dieſe Uter 3u danken,
auch durch hilfsbereite Tat Hier egrüßt der Redner auch die Union
als ein Bauen der Kirche“). Später hat ETL wohl anders geurteilt.
Der Redner begrüßt den in eu  en Landen heraufziehenden Früh
ling eines Geiſteslebens. ber 795 können noch verderbliche pril  2
ſtürme heraufziehen, ſchlimme Nachtfröſte können eintreten und die zuarten
Keime des neuerwachten Lebens öten  44 Da ſoll keiner ſich ſcheuen,
durch ffenes Zeugnis für die 11 einzutreten. Da ſoll vor em
keiner das eten vergeſſen. „Vielleicht hat Luther während des
Reichstages 3u Ugsburg deshalb auf der Koburg zurückbleiben und
nicht unmittelbaren Anteil der der Konfeſſion nehmen
dürfen, e mehr und brünſtiger 3u eten, wie EL das auch redlich

und dazu täglich wenigſtens drei der beſten Tagesſtunden duus

geſetzt
Dieſe Predigt Volkenings iſt keineswegs ein eiſpiel ſeiner 9e

wöhnlichen Predigtart. Seine pätere Entwi  ung iſt darüber hinaus⸗
Immerhin charakteriſiert auch ſie hn 0) aturli gehörte

zu dem vollen mndru der Volkeningſchen redigten, daß man ſie
Aaus ſeinem un orte Darin ſind Alle, die ihn Ie gehört, ein⸗
timmig, daß Er einer der Großen, der Größten wWar, die auf einer
ravensbergiſchen Kanzel tanden Darum gab keinen beliebteren
Feſtprediger als ihn Und wenn Er etwa auf einem Miſſi nicht
ſelbſt predigte, dann PI EL doch das Schlußwort Unvergeßli war

das Schlußwort, das EL auf dem Miſſionsfeſte 3u Herford 1845⁵
ſpr Die orer aber pflegten von ſeinem Schlußwort agen
„Hei uin den Sachk to  40 wie man einen bis oben gefüllten Sachk
eizen zubindet, daß kein Körnlein verloren gehe Seine oT
ſicherten in Herz und ewiſſen die Eindrüchke und Entſchlüſſe des
Feſtes

Volkening ar 1877 Den oten ehrte ganz Minden⸗Ravensberg:
nie ſah man Volksmengen einem Geſtorbenen das Geleit
geben Sein Freund und Schüler Schmalenbach aber rief ihm aus den

39 24 ()
400 Wir verweiſen hier auf ſeine „Gaſt und Wahlpredigt“, die ETr 1826

In Gütersloh gehalten hat und die Im 7  vang Monatsblatt“ 1926,
Heft 8, abgedruckt iſt

41)
Jahrbuch des irchengeſchichtlichen Vereins.
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Herzen CEr weinend nach 7 Daß dein Geiſt bei uns bleibe zwie⸗
fältig ).“ Das Geheimnis ſeines geſegneten Wirkens aber ieg un
dem orte

Für einen ewigen ranz
mein en ganz

Wir neigen uns ehrfürchtig vor dieſer „Königlichen Geſtalt, dieſem
Fürſten Unter den ännern der Erweckungsbewegung“).
en Volkening an bald eine große char von Geſinnungs⸗

genoſſen, alſo daß die ewegung ganz Minden  Ravensberg rgriff
Am nächſten an dem Herzen Volkenings ſein CE Freund

Kunſemüller, eboren 1804 UHI Enger, Pfarrer 3u Oldendorf,
Er ſeine Hauptwirkſamkeit Nach ſehr kUrzer Tätigkeit Iim

Wuppertale kam ELr enttäu zurů in die Heimat nach Wehdem

Für Lübbeche wurde Lie öller von hoher Bedeutung, für
Gütersloh die Aſtoren Greve, Banning, üller, für Unde Schröder,
und dann die Aſtoren von Schildeſche: der charaktervolle Huchzer

und der feinſinnige Siebold 7). Es waren noch andere Namen
3u nennen Das würde hier 3 weit ühren, ſind doch auch Uunbedeutendere
Unter ihnen. Eines Mannes aber darf hier nicht geſchwiegen werden,
der ebenbürtig neben Volkening ſteht und die ahne, die dieſer ent
faltet atte, weiter in ſeine reue Hand nahm.

Theodor Schmalenbach iſt September 1831 in bei
Lüdenſcheid geboren, beſuchte das Gymnaſium u Dortmund und
ſtudierte dann In 0  e und Berlin, Hengſtenberg von großem
Einfluß auf ihn wurde Gern etonte CTL ſpäter Hengſtenberg hat
neben Luther und Bengel mich elehrt, das Wort Gottes teurer
en als alles, wos m der Welt iſt 4). Er war dann Lehrer der
Pri in endo Uunterm imberge. Unauslöſchlich iſt ſein
ild einem ſeiner damaligen Schüler bis auf dieſen Tag uns Herz
geprägt! 7— WMOr ETr Hilfsprediger St Simeon m Minden,

dann von 3—1 Pfarrer in Mennighüffen 3u ſein. Er
ar 1901 un Bethel.

—“) Eickhoff, Ravensb 1918, Nr. 1/2,
480 ein, vang onats 1927, Heft 7. 201
4.4) Vgl ein, vang onats 1927, 201, und Dütemeyer,

Gottestat einem ande, 12
45) Vorwort zu Hengſtenberg, en III



An Boldeme⸗ Stelle übernahm Schmalenbach die Führung Im
kirchlichen eben Ravensbergs. Volkening und Schmalenbach Cl

Führer und doch nur Diener eines andern, 3u dem ſie C
au Sie mögen uns anmuten der eine als ein Johannes
der Täufer, der ſich ſelbſt nicht für wert hält, auch nur die Schuhriemen
dem aufzulöſen, ſſen Vorläufer CEL ſein will, und der doch mit
gewaltigem orte das olE in ſeinem Grunde er  ütterte, um

bereit und willig 3u machen, ſeinen önig aufzunehmen. Und
Schmalenba Vielleicht darf man bei ihm das Wort denken,
das ein der Wandsbecher ote von dem Evangeliſten Johannes
geſagt hat „In ihm“, ſagt El, „iſt ſo etwas Schwermütiges,
Ahnungsvolles. Es iſt mir immer beim eſen des Johannes, als ob
ich ihn beim letzten Abendmahl der ru ſeines eiſters vor mir
liegen ſähe, als ob ſein Engel mit das Licht hält und mir bei gewiſſen
Stellen den Hals fallen und etwas ins Ohr agen wollte
verſtehe längſt nicht alles, wa5S leſe, aber oft doch, als ſchwebe

fern vor mir, WwS Johannes meinte.“ So War Schmalenbach eine
tief innerliche Perſönlichkeit. Er redete nicht nur von der 77  ealitd
der unſi aren elt“, ondern leſe Welt War eben die, in der EL

Man ſchreibt ihm einen „myſtiſchen Zug  40 Wohl mit echt
ber der leſe rn der auf ſeinem Geſichte lag, war vereinigt mit
gewinnender Freundlichkeit War eL ein ote aus der Ewigkeit, ſo
zeugte nicht bloß von dem Ernſte der wigheit, ondern auch von

der unergründlichen lefe der ewigen le Seine Predigten annten
keinerlei Pathos nie aufdringlich, aber immer geheimnisvoll
f  eln und voll von edanken, die den Hörer nicht wieder losließen;
EL mo darin Löhe erinnern, den ETL ſo ſehr liebte rwähn
ſei ſeine Predigt zum 50 jährigen Ubiläum der Barmer Miſſion über
Röm 1, Er zeigte, wie ſich riſtus kräftiglich erwieſen hat als
Sohn Gottes, beſonders m der Miſſion. Dahinter wollte er erſtens
einen deutlichen un ſetzen, der agen olle  „Es iſt wirklich 1,
anad aber auch em Ausrufungszeichen, das agen „Es kann
und muß auch ſo ſein.“

rwähn ſei noch eimn Wort Aaus einer Pfingſtpredigt über den eils
glauben ), weil die einfache, an  Uliche Art, Wie ET zu ſeiner

46) Schmalenbach, Evangelien-Predigten, Gütersloh, Bertelsmann,
1902, 251



adensbergif chen Landgemeinde ſprach, zeig „Wer Chriſtum
glaubt, iſt Wie ein der ins Waſſer gefallen und dem Er
rinken nahe geweſen iſt und nun das rettende eil ergriffen hat
Solch einer aßt immer ern wenig weiter und ſo feſt, als ET eben kann,
weil eL wohl weiß, daß ETL ſelbſt und all ſein (ben dem Feſthalten
des Rettungsſeiles hängt Ob beim Glauben Chriſtum mutwillige
Sünden möglich un Wenn ich ihn glaube, ru ſich mein Herz
feſt das Herz Chriſti, daß keine Hreatur und kein Engel und kein

Papier Raum dazwiſchen hat Wie ſollte da Raum leiben für
mutwillige Sünden? Das iſt das Neue, das Pfingſten gebracht hat,
daß Menſchen, die in Sünden empfangen und eboren ſind, bei dem
Glauben riſtum die unde haſſen und die des Fleiſches
nicht D  ringen.“

In ſeinen Predigten war ni von jenem gewaltſamen Drängen,
wie etwa einen Friedr Wilh Krummacher kennzeichnete, deſſen
Predigt über Ala 1. betäubenden Lärm erregt 0 (1840), und
von der ügelgen“ Urteilte „Es mangelt ihr das eigentümlich
chriſtliche Gepräge von 1e und Erbarmen; ſie iſt auch wenn ſie
lauter Chriſtentum enthielte, doch nicht riſtlich.“ Am beſten wird
Schmalenbach gekennzeichnet durch das Urteil eines lippiſchen Bauern
Friche). Er auf einem Miſſionsfeſte nach zwei Geſetzespredigten
noch Schmalenbach gehõ und Urteilte „Dat wüa5 van age, wie beim
Propheten Elias dem erge ore da kam erſt Urm und Erd
eben, da was de HErr nich in Dann kam Schmalenbach des
Menſchen Sohn iſt nicht gekommen, daß Er ſich dienen uſw Und
da WwS de IY in!“

An dem ganzen en des Ravensberger Landes, das ihm zur
vollen Heimat geworden wWar, nahm EL lebendigſten Anteil Das be
wei ſchon ſeine dreißigjährige Mitarbeit „Ebangeliſchen onats
blatt“ für das Er die Eingangsandachten ſchrieb die EL ſpäter
ſammen in den „Stillen halben Stunden “s). Er ſchrieb auch „Die
Innere Miſſion mn Weſtfalen“ “), auf die noch einzugehen iſt Ein
„Andachtsbuch für die äusliche Anda gab ETL zuſammen mit Braun
(Güterslo und Siebold heraus). Am dankbarſten wird ihm der

47) Lebenserinnerungen, 2f
48) Gütersloh, Bertelsmann
49) Gütersloh 1873, Bertelsmann
50) Gütersloh, Bertelsmann
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iograp für den ritten eil der Lebensbe  reibun Hengſtenbergs
ein 51½) Er vollendete Qami dieſes von Bachmann begonnene Werk
In ihm läßt ETr eutlich ſeine elgene theologiſche Einſtellung erkennen
arum muß hier etwas näher darauf werden

Es kann kein Zweifel daran ſein daß Schmalenbach Wie

ravensbergiſchen ſich das altüberlieferte Luthertum mit dem
Pietismus erband Es WOar die Zeit der die Union kam azu
War Ravensberg reilich Veranlaſſung Denn die wenigen
reformierten Gemeinden kaum von Bedeutung Hengſtenberg,
der bekanntlich von Uſe aus reformiert War, aber 0 ſeiner
auf ganz Deu  and berechneten Kirchenzeitung dazu ellung 3u
nehmen Schmalenbach begleitet ihn ſeiner Biographie auf dieſem
Wege und Elar hervor, auf welcher elte ſeine Sympathie
iſt Auch ſeine Beurteilung der gendenſtreitigkeiten ergibt Asſelbe
eſu e  0 iſt 5„ein übertriebener Konfeſſionalismus “s2) nicht
ſeine ache Auch die ablehnende ellung Hengſtenbergs zUum
1000jährigen el wird die Schmalenbachs ſein Am wenigſten teilte
EL die von manchen gehegte Erwartung äußeren Herſtellung
des Judentums pottet doch auch Hengſtenberg, man mo wohl
daß „Jeruſalem der Hauptbahnhof der elt“ werdess) Auch der
bekannten Streitfrage über den Jakobusbrief, die Hengſtenberg
verwichelt war, ſucht Schmalenbach auszugleichen. Nur mu das
„Allein durch den Glauben“ unangetaſtet leiben

Endlich finden WIITI der Hengſtenberg—Biographie ene Ver
teidigung Schmalenbachs für ſeine politiſche Betätigung, die ihn als
II konſervativen Mann 3el Er ordert „chriſtlichen
Staat“ Er hat auch ni tun mit dem Pazifismus der jeden
rieg verwirft auch ſcheinbar chriſtlichen der ſich auf das ebO
beruft Du ſollſt nicht Hengſtenberg ſich für den gerechten
rieg auf Moſe 10 berufen „Wenn ihr Streit zie
wider Eure Feinde die euch beleidigen ſo ihr trompeten mit den
Trompeten daß Euer gedacht werde vor dem rrn, Gott.“
Auch Schmalenbach meim die Obrigkeit würde ihre Pflicht verletzen
wenn ſie ihre Untertanen ungerechten Anforderungen preisgäbes“)

5¹ Gütersloh 1892 Bertelsmann
52) Biographie 255
90) . 4. O. O. 355
5⁴) 0 4. D. S. 173



Fordert Schmalenbach den chriſtlichen Staat, ſo weiſt er bor a  em
auf die Ule und ihretwillen als „heilige Pflicht des
Seelſorgers“ an 55), ſich die Politik 3u kümmern. Er hält für
ein beherzigenswertes Wort, wOS der kranbe Leopold von Gerlach
dem Tzte Aagte, der ihm die Teilnahme zan der Beerdigung önig
riedri ilhelms verbot werde meinen önig auf ſeinem
letzten Wege begleiten, und Wenn ich auch tot niederſinken ſo

eben ihm und ganz und gar eines Sinnes mit ihm an ſeit
1857 ſeine Frau Marie, Tochter des Superintendenten Huhold in
Hausberge, weithin ehannt als Dichterin des Liedes rich herein,
Uher ein

C8 zuſammenfaſſend werden wir Schmalenbach, obwohl CL gewi
IR 1  en eben an und 3war als ein Erſter und Vor  ·
gänger doch nach ſeiner ganzen den „Stillen Im Lande“
rechnen, den Menſchen, denen die wigkeit Iim Herzen ami
ſtimmt zuſammen, daß CT noch erben wünſchte, man möge ſeines
Namens ſchweigen Anderſeits ehörte CTL den geſchichtlichen Trägern
des Lebens, und das chriſtliche olE unſeres Landes hat ein
Recht darauf, ſeinen Namen 3u kennen, wie die Pflicht hat, un
ſeinen Bahnen gehen
en die Träger des mtes ellen ſich als Helfer In Seelenrettung

und Seelenführung rwechte Gemeindeglieder, die, obwohl ſie kein
Gemeindeam als Presbyter bekleiden, vo  — Zeugengeiſt zUur Arbeit
el Gottes ſich getrieben fühlen Sie wirken bvor em m den

ſogenannten „Verſammlungen“, in denen ſich zuſammenfinden, die
Gottes Wort ieb Aben Man beruft ſich für ſie auf das „allgemeine
Prieſtertum“ der Gläubigen ob mit Recht, ſei dahingeſtellt. ber

iſt doch nicht abzuſehen, Freunde und Geſinnungsgenoſſen
nicht Gottes Wort ſich ſollen ammeln dürfen. Auf ſie darf und
muß hingewieſen werden. Goethe beklagt einmal, daß in der Kirchen

immer nur die ede ſei von den Trägern des mtes; Er
ru das noch ſtärker in derben Knittelverſen duulus

Wie aber die riſten die Gemeinen,
davon ill mir gar Ni erſcheinen).

55) Hoener, 1 konſ Partei, 32
56) Veröffentlicht In der mmlung „Tropfen Aus dem Lieder

Uell“.
— Vgl Seeberg, ir Deu  ands, 33



RNun, davon ſoll hier doch etwas erſcheinen. In Minden⸗Ravensberg
hielten die Verſammlungen ſich nüchternen Sinnes. Man kam auf den
„Deele der Bauernhöfe zuſammen. Eine Predigt wurde vorgeleſen

man liebte beſonders Ofackers Predigten, aber au die en

Poſtillen —, einige Erläuterungen und Anwendungen wurden vom

Leiter hinzugefügt, Geſang und freies mei auf den Knien
ehlten icht 580 Genauer unterri ind Wwir über die Verſammlungen
Im Kreiſe Lübbeche 5s). Hier beſtanden ihrer —0—1 acht,
deren regelmäßige Teilnehmerzahl 0—1 betrug Sie ammte zUum
eil chon Aaus der weiten Hälfte des 18 Jahrhunderts. Die älteſten

In Oldendorf und asheim: ihre Leiter ſtille, ernſte,
nüchterne eUte. lle leſe erſammlunge hüteten den Schatz des

Aubens, hielten ſtreng der lu  1 re feſt Aund
ſträubten ſich Agende und Union. Treulich ſtanden ſie den
poſitiven Aſtoren, 3u keinem mehr als 3u Arnold le Erdſiech,
Paſtor 3u Oldendorf, nach deſſen ode (1821) ſie ſich weiter einem
gedruckten Bande ſeiner Predigten erbauten Als mit dem ode
rdſiecks der Vertrauensmann Uunter den Aſtoren dahingegangen
war, die Geiſtlichkeit aber ſchroff die erſammlunge auftrat,
die Polizei eingriff‚ Hohn und Po die „Frommen“ raf ein
Abgeſandter der Mindener Kirchenbehörde tellte feſt die eute ſeien

die vorgeſchrittene Kultur ſo weit zurückgeblieben, daß ſie noch
die InOTS Vicaria, den Verſöhnungstod riſti, glaubten da

rat naturgema eine pannun die 11 ein, die Leiter der

Verſammlungen erlagen zUum eil den efahren ihrer Lage, gerieten
Iin geiſtlichen Hochmut und Separatismus. Das gilt zuma von dem
Verſammlungsleiter e  man In Rödinghauſen, der dann 3u den

Altlutheranern überging. Als Kunſemüller 1832 als Paſtor nach en
dorf kam, und fand eLr [Sbald Anknüpfung bei den Gemein—
chaften Er gewann ihr Vertrauen und an ſo lange eLr hier war,
in geſegneter Tätigkeit.

Nur einige dieſer Verſammlungsleiter ſeien hier enannt, vielleicht
Aben ſie uns noch eute etwas agen Einer der erſten War Joh

58) Zeugen und Zeugniſſe I,
59) Zeugen und Zeugniſſe II,‚ 50ff
60) Bielefeld 1828, Küſter.



Heinrich Löhmanne) Er war ein Freund Weihes V Gohfeld,
ebenſo Wwar ELr mit Rauſchenbu in un eng verbunden, der ihn
ein aus dem ode In chwerer Krankheit zurückerbeten 0 Löh
mann War 1721 in Hausberge geboren, wurde Soldat, dann als
erber verwandt, endlich Bedienter eines Herrn in Amſterdam, in
deſſen Bücherei Er rnſte, chriſtliche er fand, die CEL eifrig las Er
ging dann den innerlichen Weg 3zur Gewißheit des QAubens. So

CTL ſich el und begleitete ihn auf einer Kollektenreiſe
nach Holland, 3u der Er ihn eſtimm hatte 52). Jortan iſt ETL ein erber
für das Reich Gottes Er begleitet auch den Paſtor elshorn, der von

el nach Elberfeld empfohlen und dort Unter anderen der Paſtor
von Joh 1 Strauß war, wie den Paſtor err Aaus Gütersloh
nach Lippſtadt die Kleine Marien(Stifts⸗)kirche und bereitete beiden
den Weg in die Gemeinden. In Lippſtadt 0 CTL von ſolchen, „die
die Finſternis mehr iebten als das Licht“, manches leiden Als e
aber von einer Kollektenreiſe für die verfallende etzt längſt zur
Ruine gewordene 11 einen Uunerwartet Betrag zurück  —
brachte, ſchwand das Vorurteil ihn Später war ELr in un
bei Rauſchenbuſch: hier ihn der Senator Höpher halten, aber
Er ging zuletzt nach Mennighüffen, ET 1779 Ar.

An ihm traten die ravensbergiſchen Eigentümlichkeiten der Ver
ſammlungshalter ISbald hervor: bei tiefer Innerlichkeit eine eifrige
Tätigkeit nach außen und ein Anſchluß die I und die
gleichgeſinnten Träger des mites

Von Joh Jürgen Koch (1743—1816) In öhne, der Unter
mannigfachem reuz and, bleibe unvergeſſen das Wort „Ich bin
der heilſamen rute nicht wert, aber ich bedarf hrer 6s).“ Unver—
geſſen aber ſei auch das innerliche Erlebnis, das Joh Heinrich
Schläger In un von ſich erzählen kRonnte Er War enn
Heuerling und ging eines ages mit ſeinem blon zur Ir  E, vorbei

einem Baum, der beiden auffiel, weil CETL abzuſterben begonnen 0
Der oblon ſchenkt ihn dem Heuerling. „Da aber  40 ſo erzählt Schläger,
„machte ich mich uin edanken ſofort den Baum, hieb ihn u nahm
ihn auf meine Schultern und trug ihn fort So kam zur 11＋

6¹0 Zeugen und Zeugniſſe L, 58; vang onats 1851, Februar,
ff

620 eihe, en und Charakter, 276
95) Zeugen und Zeugniſſ e I, 871



Was, meint ihr würde egeben aben, wenn ich ſo mit dem Baum
und ſeinen großen Zweigen auf meinen Ultern in die Kirche ge
gangen wäre! Da 0 ich vor der Kirchtür VS 3u tun und ott
itten, daß EL den Baum aMus meinem Herzen ſchaffe

Am bekannteſten dürfte der blinde Wilhelm eermann ſein Er
tammte aus Rotenhagen bei Werther, erblindete früh aber ſo
heller leu  ete ih das innere Licht eit 1840 WOr CET ſeinem Paſtor
Eggerling ein treuer Gehilfe. ber ſein in  u ging durch ganz
Minden  Ravensberg In ſeinem e fand Er eine Ruheſtätte In den
Bodelſchwinghſchen Anſtalten, ELr den Hranken ſeelſorgerlich diente.
Auf ſeinem Grabſtein das Wort Jeſ. 60, 20 „Der Tr wird
dein ewiges Licht ſein, und die Tage deines Leidens ſollen ein
aben 60).“

Unbekannt in weiteren Kreiſen dürfte eh vo  — Balken
ampe ſein Im „Lemgoer lutheri Sonntagsblatt“ Nr 13)
berichtete ſein CTr Paſtor über ihn Seine Erbpächterei Unter dem
imberge ieg auf einer leinen ochebene mit ſchöner Ausſicht auf
das Wiehengebirge und den ganzen Hreis Lübbeche Ebenſowei oder
noch weiter ging der geiſtliche in  u und Wirkungskreis dieſes
Mannes. Weil EL ſelbſt In den Tiefen geweſen wur, wu Er andern,
die un der leſe der Anfechtung ſtanden, 3 helfen Einſt klagte ih
eine edliche eele, ſie begehre wohl von Herzen einen gnädigen Gott,
habe ihn aber nicht eyer verwies ſie auf 9, 28 dort werde
das egehren eines remden eibes der Tat, nämlich dem ebruch,
gleichgeſtellt. So habe auch der ſchon n der Tat einen gnädigen Gott,
der ihn begehre Handle ott ſtrafen nach dieſem rundſa dann auch
begnadigend.

eyer antwortete Ratbegehrenden mei mit orten der eiligen
Schrift eine üßliche, affektiert ſalbungsvolle Sprache War ihm ganz
rem Er 0  e auch treffende Gleichniſſe aus en und atur zur
Hand Geiſtliche, die Aus Pfli das Evangelium predigten, ohne
daß ſie ſelbſt erlebt hatten, verglich EL mit Handweiſern, die den
rechten Weg wohl eigten, aber ihn ſelbſt nicht gingen Handweiſer
ſeien nicht zu verachten; aber lieber ſei ihm ein Freund, der den Weg
kenne und ihn der Hand ergreife und

659 Feſtſchrift 3zUm Kongreß der Inneren Miſſion, ortmu 1893,



In den Verſammlungen las Qus den Vätern der Hurche vor;,
ſelbſtändiges Uslegen des göttlichen ortes geſtand EL nur dem gei  2  2
en mte Schon zur franzöſiſchen Zeit le ETL Verſammlungen
und wurde 0  er von der öſiſ Polizei politi verdächtigt
und nach Lübbeche ebracht, dort Iim Gefängnis auf dem ſo
genannten Weſtertore gefangengeſetzt 3u werden. Später kam EL mit
der preußiſchen Polizei der Verſammlungen in Zwieſpalt. Man
drohte ihm mit Geldſtrafen. Im Ahre 1823 etri dennoch ein
olizi „den berü  igten eyer  40 beim Halten einer Stunde eyer
rRlärt vor der Behörde, lieber ſein en aſſen 3u wollen als bo  —ù
orte Gottes weichen. Auch ſeine Oldendorfer nhänger PrO·
teſtieren das polizeiliche Verbot „Wir bebhennen unſere évan

geliſch⸗lutheriſche chriſtliche eligion, verdrieße den Teufel oder
annas und Kaiphas oder Herodes und Pilatus.“ „Tun wir öſes,
ſo ſtrafe uns5 die Obrigkeit; handeln wir nicht recht in en des
es, ſo unſere Seligkeit etri ſo ſind geiſtliche Stände, die
mögen uns mit der eiligen V unterweiſen.“ Auch Konſiſtorial⸗
rat QAus inden verbietet dem eyer das Stundenhalten. Der
Superintendent üller 3u asheim eri 1831 „Der früher ange
Iim Predigtamt geweſene Paſtor Erdſiech, deſſen Predigten dem
Ublikum als Poſtillen vorliegen, hat die immung zUum Buchſtaben⸗
Chriſtentum und Konventikelweſen hervorgebracht.“ „Dieſe eUte
en in der Frömmigkei ein ittel zur Beſſerung ihrer äußeren
Lage. Den Heiland betrachten ſie als Schöpfer und Regierer, als ſäße
der e. ott auf der eibzucht, und verehren ihn wie die ＋

·
Ren die Utter Gottes Sie beſuchen die Predigten der Paſtore
öller uin Lübbeche und rior In Hoyel.“

Anders und ganz Im Sinne eyers Urteilte ſpäter Theodor
Braun 65). Dieſen beſchäftigte immer wieder In ſeiner religiöſen Ent
wicklung die Rechtfertigung allein durch den Glauben Er ſagt einmal:
„So wie ſie hier O  —— Pietismus gepredigt wird, auch Volkening nicht
du  en, iſt auch nicht richtig und en. mei die cUte
ängſtlicher Beobachtung der Stärke ihres QAubens und der Art des
elben, wendet auch immer mehr den lich auf mich ſelbſt und das,
wOs uin mir als auf das, das für mich ge  en 40 Im
weiteren bezieht ſich Braun ausdrücklich auf „Meyer vom imberge“,

65) Zander, Erinnerungen Th Braun, 1911, 39



der für ihn vorbildlich wurde Er ſchreibt ihm 5„en kerniges, ver

zagtes, nie verblüffendes Chriſtentum 3u das ſich allein auf das
Wort Wer doch Wie eyer heraus ätte, die imnere Er
quickung und das elgene Gefühl für die Zuverſicht des Qauben ganz
unmaßgeblich 3u machen“ „Das die gewöhnliche Form
des ieſigen Chriſtentums auffallend ab und iſt Aher gerade in dieſer
Gegend ene ſo intereſſante Erſcheinung. „Jahrelang  14 agte eyer

Braun, „ſei CEL gegangen, ohne 3u hören oder ohne irgend
etw zu fühlen und doch nicht ange geworden ſeine Seligkeit.
In ſeiner letzten Leidenszeit erſchien „der würdige greiſe eyer  70
wieder der Erinnerung Brauns ) und die Gewißheit ging ihm
wieder auf „Ni fühlen von der Gottes aber Glauben ſie

und ihrer harren
Im päteren CL gab Paſtor Rothert ih ene Bleibſtätte

ettungshauſe Pollertsho zu Oldendorf 2 dann Frieden
eimgi (1868)

Es ſei rlaubt lick über die politiſche Grenze das Oe⸗

na  Arte lippi Land 3u tun Hier War ene gewiſſe Selbſtändig⸗
keit der Gemeinden bei der konfeſſionellen Geſtaltung des kirchlichen
Lebens nicht wunderbar war die als reformierte Eigen  2
tümlichkeit gern angeſehene presbyteriale rfaſſu der Gemeinden
ſo Wie Heſſen nach der durch fürſtliche Gewalt durchgeführten
Kalviniſierung hervor ber gerade dieſer Gewaltakt reizte zUum
Widerſtand zur Behauptung ſelbſtändigen ellung So le
nicht bloß die emgo und der del des Landes lutheriſch In
der Altſtädter Gemeinde emgo ſind noch die Konfitenten⸗Regiſter
des 17 und 18 Jahrhunderts bewahrt Danach kommunizierten bis

den Zeiten des Rationalismus jährlich Underte größerer Qauern
trotz ihrer Zugehörigkeit 3 reformierten Parochien lutheri
QAr 3u emgo Auch „die Tröſter“ hielten das 11 Be
wu  ein wa Ja gab Verſammlungen Wie die der reformierten
Dorfgemeinde Lieme, die ſich ausgeſprochen Luthers riften ſam⸗
melten Das 5 mu der Bildung von Verſammlungen und der
Selbſtändigkeit ihrer Leiter zugute kommen

Hier ſei Jobſtharde zuerſt genannt, der ſpäter allerdings ſeine
reformierte Stammgemeinde Wüſten zurücktrat Steffanns), der ihn

66) Zander 1

50 Ein ＋ dus der lippiſchen Roſe 1888 82 ff



kannte bezeugt ſeinen lauteren Charakter und ſeine ſtaunens⸗
werte Schriftkenntnis Er 0 ene beſondere Gebetsgabe Offent
lich vor größeren Verſammlungen betete Er nicht gern zuma wenn
ſein Paſtor effann Abei War „Wenn EL aber tat und 5 auf
den Knien lag, dann römten ihm Herz und Lippen ſo über daß man
etwas von dem ehen des eiligen Geiſtes verſpürte Wie Apoſtel

44 die enge des Kornelius erfahren
Eine Säule der ſpäteren Berggemeinde bei Schötmar War der

Hofbeſitzer 11 en Er wollte nichts ſein als emn einfacher
weſtfäliſcher Bauer le eſt eL itte, auch der niederdeutſchen
Sprache nUur die EL hochdeutſch, „denn ſie iſt Gottes
ort“ Die heiligſte Stunde ſeines Lebens EL ſeinem ichen⸗
ampe erlebt Er War zuerſt nur ſeiner Frau Uliebe den Verſamm⸗
lungen I aber War ihm der Stachel die eele
gedrungen Ein Vers den er dort mitgeſungen le ih ſein en
lang unvergeßlich Die mnere Unruhe verzehrte ihn bis EL Unter ſeinen
Eichen auf die Knie ſank und Unter heißen Tränen Vergebung fand
Er wurde dann der Träger der lippiſchen rwechung und ene
Qule der riſchen Gemeinde 3u Bergkhirchen.

Ob Unter die Verſammlungsleiter unſerem Sinne auch Ar
d 0 chirſ chky zu zählen iſt ) 7 Er entſtammte nicht unſerem
ande ondern kam durch ſeltſame Führungen g3u uns Er 0 nicht
die gut I1  „  e Art unſeres Landes ondern War auf dem Wege
bei längerem en zUum Stifter 3u werden Es iſt nicht
3u eugnen daß ELr Eenn Schwärmer war Anderſeits War ELr noch jung,
als er Ar 31 0  re alt (geb 1802 geſt Es War nicht aus
geſchloſſen daß de brauſende Wein g3u tiller Abklärung kam Er

die Gemeinſcha Volkenings und ſpricht Qus daß ihm
5„eln heilſames Stilleſtehen“ verdanbe 5ein heilſames Stilleſtehen
auf der gewonnenen Höhe der Gotteskindſchaft, ene äßigung des
himmelſtürmenden Enthuſiasmu

40 laubte EL Volkening ver
danken s) Dennoch riß ihn die unnere lut mim wieder hin So

68) Vgl über ihn Fabricius Jahrbuch 1918, 1ff. Rothert
Lemgoer Gemeindeblatt 1885, Nir 8; Tiesmeyer, Erweckungsbewegung IJ,

29; Schmidt Ravensb dttern 1903, Nir 9, Rothert vangonats 1927, 102, und
6— Fabricius 5



kam ei 3U jenem Auftritt un der 1＋ Valdorf, der mit ſeinem
ſchnellen ode im Gefängnis Vlotho endete UÜber ſeinen letzten
agen aber doch das Wort, mit dem Er ſeine Verſammlung
auf der Höhe des Winterberges Durch Stilleſein und Hoffen
werdet ihr ar ſein. So Eonnte ſich das ild des ſtürmiſchen Buß
predigers, der gewi nicht ohne u wur, in den ugen unſeres
Volhes verklären in einen oten Gottes, den wir getroſt Unter die
rechnen, denen Wwir die rweckung unſeres Landes verdanken. Jenes
einſame rab auf dem Winterberge oll das von eute
mahnen, Ernſt 3u machen mit ſeinem Heil

Wir aber en nun über all die menſchlichen Vermittlungen, die
ſich Iim Dienſte eines Höheren wußten, die Uugen auf dem (ben  ·  2
igen Gott, der noch eute der einzige iſt, der das en dAus dem
ode erwechen kann, und ſpüren den Hauch ſeines Geiſtes un der
gewaltigen ewegung, die m der rweckung über unſer gunzes Volk,
aber auch über Unſer Land kam Die Zeit War wieder einmal Tfüllt
Da ꝓr ott ſein „Werde!“, und ſchah alſo Die Herzen der
Kinder bekehrten ſich 3u den Vätern

Das konnte nicht ohne heißen amp geſchehen der zuma die
er des Jahrhunderts erfüllte, aber auch weiter ſich
Die Zeitgenoſſen hatten enne eUtliche Empfindung von dem ampf  2
gewirre, das ſie umga Davon chreibt einer, der mit ffenen ugen
In das Gewirre ah, und wenn eTLr zunächſt allgemein ſche Ver
hältniſſe U  e, ſo War EL doch darüber unterri  et, wie die
ache bei uns lag Es iſt Perthes, der Schwiegerſohn des „Wands
er Boten“, emeint. Er ſchreibt“): „Gar wunderſame Bahnen
ſchlägt unſere Zeit ein, wieder 3u ott kommen. ber all das
Rumoren und Wir  L tief Im geiſtigen Innern wird den nicht
in Erſtaunen ſetzen, der die den und Stoppelfelder, die Wild

und Stürme en durch we unſere Nation eit einem Jahr
hundert geſchleppt iſt Was 5 aben wir Iin der Spanne Zeit, die
Wir ſelbſt durchlebten, geſehen und gehört! Bildung der Weltleute
durch oltatre und eau, Freimaurer und Illuminaten All
das Gewimmel von edanken und efühlen die franzöſiſche
Revolution mit ihrem großen Uche zu, aber Unter dem Tuche drängte
und arbeitete fort Als nun die Freiheitskriege die verhüllende

70) Biographie III, 247
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III Der Kern der Erweckung.
Das War E WwS der Erweckung als ihr eigentlicher Hern galt

ſie der cele ihre tiefſten Gründe auf, zeigte ihr ihre unde
und zeigte ſie ihr als vor Gott; ſie zeigte ihr dann die 1e
Gottes, wie ſie in dem gekreuzigten riſtus offenbar geworden iſt
und in ihm ſich dem Sünder herniederneigt. Und ſie zeigte das

nicht als eine freilich unzweifelhafte Tatſache, ondern ſie brachte
der eele ſo nah, daß ſie mpfand, ihr ewiges ſchich ſei daran

gebunden ſie ſelbſt gehe C
Damit kam eine andere Art der Seelſorge ſeitens der Pfarrer.

In ſie ſſen die ſehr eingehenden Tagebücher Kunſemüllers einen
lich tun 7½) Es gilt, den Artikel, mit dem das Chriſtentum
und vom allein rechtfertigenden Glauben, rein erhalten von
CT Werkgerechtigkeit und dann doch ihn nicht tot und untätig ſein
3u laſſen Da kann ein eyer vom Balkenkampe das egehren nach
Glauben ſchon dem Glauben gleichſtellen, wie oben ezeigt iſt; und
da kann anderſeits jener chon ältere olon, der immer re  en
und kirchlich fromm gelebt hat und un erwecht zurückſchaut auf ſein
eben, agen „Dat wos mine Sünne, dat iE minen Hoff to minem

make häwwe ?).“ Die Gemeinde 3u bye durch Ham
bach eine Erweckung rlebt, aber ſein Nachfolger Prior war zunächſt
noch Rationaliſt. azu EL auch keine äußerlichen Predigtgaben.
Er predigte über die öpfe weg Man agte nicht eL redigt, ondern

predigt Da ließ der mim der Gläubigen ihn nicht 1os ott
erhörte ihr ebe und a Prior Nun wurde 5 anders
war War äußerli ſeine Art ieſelbe wie vorher nicht beredt
oder glänzen und bilderreich aber ET Wwar nun ſelbſt in der leſe
geweſen und konnte den Seinen ein Führer dahinein ein 75)

Es iſt nicht verkennen, daß ami die Reformation erſt u
ihrem lele gekommen Wwar Sie wollte 10 nicht bloß allerlet Irr
tümer und Mißbräuche abſchaffen: ſie gab vielmehr jedem einzelnen
das Recht freien Eintritts vor Gottes ngeſi und die Pflicht, den
gnädigen ott zu Es Wit, ott 3u erleben! ami mußten

7¹ ein, bang onats 1927, Heft 8, 232
72) eln 231
73) Dütemeyer, Gottestat unſerem ande, 16f



auch die Gottesdienſte anders werden, als ſie als ſie uma
der „Aufklärung“ trotz oder auch mi  e des vorangehenden Pietis⸗

mus geworden
Daß zur Wiedererweckung des geiſtlichen Lebens die Predigt ihren

reichen, 8 andere üherbietenden Beitrag geliefert hat unterliegt
keinem Zweifel In ihr vor em geſchah die Ausſaat des göttlichen
ortes das dann den bereiteten Herzen den cker fand
Was die Jorm der Erwechungspredigt etri ſo findet ſich mi
wieder nach dem Kanzelgruß ISbald ene allgemeine Einleitung
Volkening läßt ſie gern Liedervers ausklingen andere etwa

Eenn Vaterunſer. Es iſt die CRannte P  1 Art, Wie ſie Spener
und Franche u  en, der Perikopenpredigt ene ängere Einleitung

womögli mit beſonderem Text vorhergehen 3u aſſen Zum
ließ man wohl letzten Teil, „die Anwendung“, folgen

Vor Em cheidet der Inhalt die Erweckungspredigten von den
rationaliſtiſchen Sie ſind wieder wirkliche Textauslegungen das ibel
wort ieg ihnen zugrunde der Bibelſprache reden ſie, edanken
Geſtalten, orten der be gehen ſie einher Es iſt wieder Gottes
Wort das verkündigt wird Und die Erwechung der Seelen Wie ihre
Weiterführung iſt ihr Ziel Die rationaliſtiſche Sprache iſt ver
ſchwunden. An die Stelle der „Moraliſchen Ausbeſſ erung“ 11 die
Forderung der Bekehrung, „das höchſte Weſen“ iſt wieder Gott;
riſtus wird aus „Religionslehrer oder der lan
der II die „Religionsgeſellſchaft“ wird zur 11 und die unde

wieder un und wird ernſthaft geſtra Wie weit man darin
gehen konnte Hambach oye Er hat Kolonen 3u be
graben, der ein offenkundig gottloſes eben geführt hat arge
wird geſungen „Sein Trübſal Jammer und Elend iſt kommen

eligen End ETL hat Ii Joch EL iſt geſtorben und
noch Da Hambach vor und ſagt daß en durch Mark

und Bein geht „Nein, ondern EL hat des Teufels Joch,
iſt geſtorben und ſtirbet noch““ 44 Kein Erweckungsprediger War Wie
Friedr Wilh Krummacher, und eL hat auch auf ravensbergiſchen
Kanzeln 19 eredet Da War kein Vermitteln kein Beſchönigen
kein Vertuſchen ewaltig und auch gewaltſam fuhr Er einher
Seine Predigt ug Wie Eenn litz die Zeit emne Feuerlohe choß

7 — eln 231



hoch empor, die Gegner knirſchten und ſchäumten vor Wut darüber
iſt ſchon eredet.

Und doch ſind nicht dieſe immerhin herausfordernden Predigten,
die der rweckung den Weg bahnen, ondern die auf den edanken
der Seelſorge eingeſtellten, die dem brer den chmalen Weg zur
Seligkeit weiſen. Dieſe letzteren ſind ES, die geſucht werden, und ſie
füllen bald die leer gewordenen Kirchen. Es bildet ſich wieder
die des ſonntäglichen Kirchgangs. Da war ungeſchriebene
rſchri „Am Sonntagmorgen muß Im Hauſe nicht heißen Wer

geht zur Kirche ?, ondern Wer muß 3u eiben?“ der „Wer
bleibt Sonntag vo  2 Gottesdienſt 3u Hauſe? Antwort Die
Kranken, die Unmündigen und die oten 5)!“ An Miſſionsfeſten
Wwar oft ein ſolches edränge, daß ein Volkening etwa bei ſolchem

ächelnd agte „In Ohnmacht könne hier niemand fallen; Wer

dazu Neigung püre, mu ſtehenden es abmachen 7).“
Unſere evangeliſchen Gottesdienſte eſtehen nicht bloß dus der

Predigt: neben ſie IVl die iturgie, in deren Namen chon ein Hin
wels auf die in ihr ſtattfindende Beteiligung der Laien (Gemeinde)
ieg UÜber das Verderben, das während der Aufklärung auf den
liturgiſchen eil des Gottesdienſtes hereinbrach, iſt ſchon eredet
worden 770 Schonungslos war der Rationalismus, wie über das
Dogma, das in den Bekenntniſſen niedergelegt Wur, ſo über den
Kultus, den die en Kirchenordnungen vorſchrieben, hinweggegangen.

Willkür Da ſchuf der önig die neue Agende, die
ſein eigenſtes Werb War UÜber ſie wird noch beſonders 3u reden ſein.
War Iin der Aufklärung das 11 eſen aus den Uugen
egangen, ſo dieſes Geſchich beſonders das 14  1 Handeln, die
eigentliche Amtstätighkeit der Geiſtlichen betroffen Danach galt jetzt
nicht bloß der Erneuerung der Hauptgottesdienſte, ondern dem kirch
en Handeln überhaupt, auch den ſogenannten Nebengottesdienſten.

Der Ausdruch „Rebengottesdienſte“ iſt nach ganz äußerlichen Ge
ſichtspunkten gewählt. Es iſt mit ihm wie mit den ſogenannten eln  ·
meiſtern“, die, wie Aldegrever un be wohl große Aler ſein
onnten, aber des geringen Umfangs ihrer Bilder und Stiche

75) Dütemeyer
6) Dütemeyer
77) Teil III, 26ff

Jahrbuch des irchengeſchichtlichen Vereins.
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willen ſich mit dem Titel begnügen mußten. Der Gedanke, der den
Veſpergottesdienſten zugrunde iegt, und darum ihr ganzer Aufbau,
beides iſt anders als in den Hauptgottesdienſten. Der Hauptgottes⸗
dienſt hat die eine große Gottestat der Erlöſung der Welt in Wort
und Sakbrament 3u bringen, die Nebengottesdienſte rufen auf 3u aten
der Dankbarkeit, bereiten aber auch der eilsbotſchaft den Weg Jener
alſo gliederte ſich das Evangelium, leſe rachten eine von

bibliſchen eſungen, zum Aus dem en Teſtament. Und in ihnen
0  e auch das Pſalmodieren ſeine Stelle

Die alte Veſper war zugrunde Nur eringe Erinnerung
ſie iſt geblieben. Bei Herford und Gütersloh enn man heute noch

den „Nachtgeſang“. So wird das Glockengeläut genannt, das vom
erſten Advent bis Lichtmeß in die Dunkelheit hineinſchallt. Man
erzählt ſich allerlet Underliches von dem Urſprung des elgutes
ber iſt das Geläut, das ein zur Veſper rief. Jetzt erſtand eine
große Zahl Erbauungsſtunden. Am weiteſten verbreiteten ſich
die ſogenannten Bibelſtunden, die in das Verſtändnis der hinein⸗
führen ollten Sie ſammelten kleinere Kreiſe innerlich angefaßter
Gemeindeglieder etwa un Schulräumen Schriftauslegung, Geſang
und Gebet Die Miſſionsſtunden hatten ihren beſonderen Zwech An
den kirchlichen Feſttagen erſtanden auch wohl die altkirchlichen etten
und Veſpern mit reichen Liturgien wieder; Volkening aber 1838
In Jöllenbeck auch die Paſſionsgottesdienſte wieder emn

Die alſo wach geworden ſich eng aneinander: jeder
brderte den andern min Erkenntnis und in der Heiligung des Wandels
So bilden ſich die „Verſammlungen“ aus denen, die das Heil
gefunden Aben Sie agen auch denen davon, die noch draußen ſind
Die Zahl der Teilnehmer Ein damaliger Paſtor chreibt
arüber „Auch die gewöhnlichen Hausandachten ſind eit einiger Zeit
in einzelnen Familien eingeführt. Die Verſammlungen werden nur

Sonntagnachmittagen nach dem Gottesdienſt abgehalten, und 3zwar in
Privathäuſern. Sie 3u ſtören oder aufzuheben hat mir mein ewiſſen
nicht erlaubt, da ſie Wie ich mich m vielen Fällen ſelbſt überzeugt
habe, nicht nur mit chriſtlicher Ordnung und Gottesfurcht gehalten
werden, ondern auch ſegensreich wirken und zur rweckung und
wahren rbauung dienen. Die Teilnahme beträgt 30—40 Perſonen.“
Es gab freilich auch andere Stimmen, und War ein ravensbergiſcher
Paſtor der reiben konnte Der Hauptgrundſatz der Konventike
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ei, zur Erlangung der na genüge die Anerkennung derſ aen
und der eigenen Sündhaftigkeit. Die blegung des ſündhaften Weſens
ſei nicht notwendig; 1½, jeder Gedanhe legung ſei ſchon
Abfall Demnach werden uin dieſen Verſammlungen „reißende
in Schafskleidern gebildet“, und E gehen daus den Konventikeln alle
ſen Leidenſchaften hervor „Unter dem antel des eufzens über
die eigene Sündhaftigkeit. Dieſem Unweſen entgegenzutreten iſt heilige
Pflicht uſw

Es geht ein Erwachen, „eine Verlegenheit Uum Seligwerden“ durch
die Gemeinden. Es War auch hier in unſerem ande, Wwie mil
Frommel in ſeinem Joh Abr. Strauß, dem Kirchſpielsprediger m

ſchildert 370 „Es War ein großes Erwachen. Strauß
War der Morgenwächter, der die Schläfer we  E, em Ufmachen der
Fenſterläden und Schauen nach der onne, ein Grüßen des Nachbars,
der auch eben den en geöffnet, und ein freudiges Fragen: Herr
Nachbar, ſeid Ihr auch chon wach?“

Wie ſich die Erweckten zuſammenſchloſſen, ſo Ildeten auch die
Aſtoren, die in der Erweckung ſtanden, einen vertrauten Freundes—
Ereis: ſie Ildeten eit 1843 die lutheriſche Konferenz. Hier
pflegte man die innerliche Gemeinſchaft; aber hier nahm man auch ge
meinſam ellung all den großen Fragen, die die Zeit ewegten.

Es Wr ein fröhliches eben, das in unſerem ande rwachte.
Hatten ein in Uuralten Zeiten die erſten Hofesgründer ſich angeſiedelt,

irgend ein ue ſie 0  E, ſo entſprangen etzt auf den 0 neue

Quellen geiſtlichen Lebens Alt und jung fragen nach dem orte des
Lebens, und wWwenn ſie gefunden, dann ſchreiben ſie gern an die
Giebelſeite ihrer Häuſer und über die Türen, daß jeder ehe wer
der Herr im iſt Hein Haus wird erri  et, ohne daß Gottes
Wort und eiligte. Feſtſtunden für das Haus aber ind E
Wwenn zu Bibelſtunden ſich darbieten darf und ſeine „Deele“ ſich
mit Andächtigen

Und nun die Miſſionsfeſte, zuma wenn ein Volkening predigt:
ſie ſind Höhepunkte des chriſtlichen Lebens Hier weitet ſich der lich
Iin das erden und Wachſen des Reiches Gottes, und die Menſchen
wachſen weit hinaus über die Engigkeit des Geſichtskreiſes, da man
nUr das Nächſte Und die Poſaunenchöre tragen die Seelen bis
vor den ron Gottes Hier darf des „Poſaunengenerals“ Kuhlo
nicht vergeſſen werden und nicht der „Miſſionsharfe“ Volkenings,



aber auch nich des Geſangbuchs mit ſeinem unverfälſchten Lieder—
chatz

Und doch WDar eng berbunden mit dem fröhlichen Chriſtentum der
el rnſter Zucht Vor em ging man ern den Branntwein
vor Ein Huchzermeyer er ſich chon als andida einen längeren
Urlaub 3u einem Agitationszuge leſe Volkspeſt. Man die
Namen der ſich Verpflichtenden auf Liſten „Noch eute bezeugt
Dütemeyer s) finden ſich Höfe und Häuſer un denen die erpflich  E  2
tung, die der Großvater ein gab, als ein Heiligtum gewahrt wird.“
Die verderblichen Leichenſchmäuſe wurden mehr und mehr a  0
Trinkgelage gemieden, immer neue Enthaltſamkeitsvereine begründet,
die aſch erblühten. So 0 der Verein 3u Schnathorſt 1855 aſt 300
Mitglieder 79) Daher War eld vorhanden für notwendige Er
neuerungen Kirchen, Schulen und ſonſtige gute we Für die
Miſſion wurden uin der Synode Lübbeche 1837 geopfer 1072 aler,
zwei oldene inge, zwei lberne Denkmünzen.

irgends WMWar die ede von ſektiereriſchen Abſonderungen: War
ein geſundes, lutheriſch-kirchliches eben, das erwacht War 0 ein
R  enbu V Zeit der Erweckung durch el unſer inden
Ravensberg „ein Immanuelsland“ genannt, ſo verdiente jetzt dieſen
Namen erſt recht

78) Gottestat unſerem ande,
79) er Synode, Protokoll, 1855



Der Widerſtand des Rationdlismius.
Ehe aber die rweckung auf die Höhe des Sieges kam, ſie

erbitterte Kämpfe den ſich wehrenden Rationalismus durch
zukämpfen. Aben wir ſie bisher bis 3u ihrem vollen iege verfolgt,
ſo müſſen wir nun u ihren nfängen zurů  ehren, leſe Kämpfe
3u dern

Um 1825 War der Rationalismus innerlich abgeſtorben, und die
Füße derer, die ihn begraben ollten, vor der Tür Es iſt eine
ekannte Erfahrung: wenn enne Bewegung auf der Höhe ihrer äußeren
Macht iſt dann beginnt ſie innerlich att und alt 3u werden. Freilich
in der „gebildeten elt“ behauptete ſich der Rationalismus noch ange
Er noch auf den Kathedern der Univerſitäten, auf der über—
wiegenden ehrza der Kanzeln Er führte In der Tagespreſſe faſt
ausſchließlich das Wort und ſchleuderte hier Im Bewußtſein ſeiner
Unfehlbarkeit Bann und Acht wider alle, die wagten, das
apſttum der „Vernunft“ ſich aufzulehnen Das „Elberfelder Hreis⸗
blatt“ brachte „Schrecken erregende Nachrichten“ aus Ravensberg
(Remerlo bei Quernheim). Im ahre 1847 rſchien Im „Mindner
Sonntagsblatt“ em Artikel, in dem „Das Honventikel
weſen greift Im Kreiſe Lübbeche auf eine ſehr beunruhigende Weiſe

ſich Die Menſchen werden durch künſtliche ittel in religiöſe
Fieberſchauer erſetzt; mit jedem Tage treten die Führer der Kon
ventike rückſichtsloſer auf. Es das Schlimmſte 3u befürchten,

die Regierung nicht energi ein  reitet.“ In Herford wütete
der Winhbeladvobat KHindermann in ſeinem ‚Hahn“ den Pietis⸗
muss). Man PI von der anſteckenden Krankheit des Pietismus,
einer „Kkirchlichen Cholera morbus“: eUte, die 77 der
litten“, eſu

en die Verſammlungen. Man ildete neue örter wie
Demagogismus. Die pietiſtiſchen Pfarrer hätten noch den emagogi
chen el den ſie Aus der Burſchenſchaft der akademi  en ahre ſich

hätten. Auch die theologiſchen Blätter „Poſaunen des
Rationalismus“. In en kirchlichen und politiſchen attern ward
jede Lebensäußerung des poſitiven Chriſtentums verlacht und ver

ſpottets?). Auch die ſtaatlichen Organe griffen in dieſem Sinne ein.

80) Tiesmeyer, rweckung, 41f
81½) Tiesmeyer
82) Bachmann, en Hengſtenbergs II 61f



Das Miniſterium Altenſtein erließ 24 Obtober 1825 eine Ver  2
öffentlichung, die der Rationalismus laubte für ſeine we enutzen
3u können. Die „Allgemeine Kirchenzeitung“ (Darmſtadt egrüßte ſie
mit den orten „Keine Miniſterialverfügung mag m neueſter Zeit
mit ſo allgemeiner freudiger Zuſtimmung aufgenommen ſein als ieſe,
die das immer mehr ſich einniſtelnde religiöſe Nebeln und webeln,
Lämmeln und Heilandeln, Brünſteln und Andächteln ans Licht des
ages hervorziehtss).“

Wie die oberſten geiſtlichen ehörden und die leitenden Männer
der 11 etwa über „Verſammlungen“ dachten, ſagt Eylerts). Die
drei Biſchöfe der evangeliſchen 11 Preußens, Neander, Ritſchl
und Eylert, hatten eim Utachten über ſie auszuſtellen, 3u ſehen, „wie
dem eingeriſſenen Unweſen irchlich abzuhelfen ſei

44 Die häuslichen
Nda  en, 3u denen ſich aber nur Glieder eines Hauſes ammeln
Urften, ollten „nicht unterſagt“ ſein. ollten aber „Verwandte, Nach
barn, Freunde, Gemeindeglieder“ daran teilnehmen, dann ſollten
Allerlei Vorſichtsmaßregeln nötig ſein: ſie Urften vor em nur vom

Ortsprediger gehalten werden. Die dazu 3u benutzenden Erbauungs⸗
er ſollten vom Superintendenten genehmigt ſein. Sollte Je ein
anderer als der Ortsprediger darin reden, ſo edurfte eines Zeug
niſſes dieſes Geiſtlichen, und die ede ſollte nicht über 15 Minuten
währen. lle Gemeinden und rediger, beſonders ſo

e, die Im Ufe
des Pietismus ſtanden und Zuſammenkünfte hielten, ſeien von
den Superintendenten veng 3u Kontrollieren, und leſe en ſofort

das Konſiſtorium eri  en, Wenn Anomalien vorfielen, onſt
aber regelmäßig alle Vierteljahre!“ Das nicht nach Förderung
dieſer Erbauungsſtunden duus und auch nicht nach Freude
wieder erwachten Glaubensleben bei den regierenden Kirchenmännern!

lſo die Verſammlungen verboten, die Teilnahme daran
oſtete eld und Gefängnisſtrafen. Es iſt chon rwähnt, daß Vol
kening, ater und Sohn, ſolcher Teilnahme eine acht Im
Polizeigewahrſam zu ASheim illiger kam R
duus Altena davon Er le ſich u im Kreiſe u Auf,
nahm Verſammlungen teil, konnte ſich aber durch ſchleunige
der Verhaftung entziehens).

83) Bachmann I, 269f
84) Charakterzüge III, 2, 177f
85) Zeugen Und Zeugniſſe 120f



Rauſchenbuſch, Pfarrer 3u Altena, entſtammte dem Ravensberger
an ſein Großvater War mit el (Gohfe befreundet geweſen,
0  e deſſen Tochter geheiratet und als Pfarrer in un in Weihes
Sinne ewirkt. Sein ohn aber waltete in ern chriſtlichem Sinne
des Pfarramtes in Altena der Lenne, dem der Enkel 1840 —.—  2 —
Amt folgte chon Im aAhre 1845 egte er 86) das Amt freiwillig
nieder, als Reiſeprediger Uunter den Deutſchen in Nordamerika
wirhben. Hier ihn nfangs die Methodiſten ar dann
rat er den Baptiſten über Svangeliſtiſche Tätigkeit aber lochte
ihn ſchon Im Ahre 1844 auf eine eiſe In das minden⸗ravensbergiſche
Land In Gehlenbech übernahm ETL für den erkrankten Paſtor Redecher
auf einige en deſſen Tätighkeit und konnte ſich nicht tun
In Predigt, Seelſorge, Halten von Verſammlungen ber das
and ein jähes Nde, denn eines Tages wurde EL durch Gensdarmen
arretiert und dem Amtmann von tach vorgeführt, der ihm QAr

kündigte, daß CTL binnen zwei Stunden Gehlenbech 3u verlaſſen habe,
wenn EL nicht durch die Polizei Üüber die Grenze gebracht ſein wollte.
Das 77  u  er Sreisblatt“ begleitete ſeinen zug mit höhniſchen
orten Der Vorfall bereitete großes und allgemeines Man
verſtan nicht, daß man mit polizeilichen Maßregeln einen
geachteten Geiſtlichen in dieſer elſe einſchritt. Die Entrüſtung darüber
ſpricht ſich min dem Berichte des Paſtors Kunſemüller 3u Oldendorf
mit charfen orten aQus. Immerhin aben wir nur die Berichte der
einen elte Nach einer tiz m den en gilt Rauſchen für
eiſtig nicht ganz geſunds).

Die Art, wie ſich der Rationalismus wehrte, WMl je nach Zeit und
Gelegenhei verſchieden. Als EL mit äußerlicher Polizeigewalt der Be
wegung nicht mehr Herr werden Kkonnte, verſuchte ETL mit geiſtigen
Waffen 3u kämpfen Hier iſt ein Wort nötig ÜUber  1. Strauß 77  eben
Jeſu“, das 1835 rſchien war hat David Friedr Strauß ſich nie mit
unſerem an berührt, aber EeL beginnt eine Entwi  Ung, die auch
bei Auns ſich ſpüren ließ

So War die Lage Im damaligen Proteſtantismus. Der ſogenannte
Supranaturalismus war noch weit verbreitet Er wollte éetwas Beſſeres
ſein als der gewöhnliche Vernunftglaube: EL laubte den bibliſchen

86) eppe, ¹4 Gem., 31
87) Konſiſt.⸗Akten, Fach 10, Abt II, 467 aus dem 0  re 1834.



eri  en, wenn auch mit ſtarker Zurückhaltung und nahm mit einigem
Unbehagen die Under des Neuen Teſtaments hin Der RatiOnalismus
VUlgaris ließ zwar die bibliſchen Berichte gelten, aber, weil Er
keine under laubte, ſo EL ſie Aus den erl  en wegzudeuten
und das erzählte Wunderbare natürli 3u erklären. Der Rationalis—
mus radicalis laubte den eri  en nicht, weil CTL das Erzählte
nicht lauben konnte, und erklarte deshalb die Berichterſtatter für
etrüger und das von ihnen 3 für Lug und Trug David
Friedr Strauß ſetzt dem en enn Neues Der Nationalis-
mmus radicalis habe kein Recht, die Evangeliſten 3u Betrügern 3u
machen Der Rationalismus vulgaris aber habe auch kein Recht,
den eri  en gu lauben und dann doch die Under natürli 3u Cr
klären leſe natürlichen Wundererklärungen ſeien ſehr unnatürlich.
ielmehr ſei ſo die Berichte ſeien nicht von ugenzeugen erfaßt,
auch nicht das St.⸗Johannis⸗Evangelium; ſie ſeien vielmehr aus der
chon bald zul Sage gewordenen Uberlieferung Opft, Reſultate
dichtender — Die Löſung des Rätſels iege in dem Begriff des
ythos (Sage) Aus dem Grunde dieſer Anſchauungen erwuchs
Strauß' eben Jeſu“, das eine vo Revolution hervorbrachte und
ſo aufs neue der Zeit die rage tellte: Wer War Jeſus?

Der chon oft genannte, mit der Entwicklung Unſeres Geiſteslebens
vertraute Hamburger Buchhändler Perthes bezeugtess): „Dieſes Buch
iſt enn zweiſchneidig Schwert Wanbend und ſchwankend wird alle
machen, die nicht durch Selbſterfahrung und inneren amp u riſtus
gekommen ſind,‚ ondern wähnen, daß die wiſſenſchaftliche Theologie
der run des aubens die ahrhei der evangeliſchen Geſchichte
ſei Der alte Rationalismus 30 zwar vielleicht noch drei Vierteile
C eu  en Proteſtanten 3u ſeinen Anhängern, aber EL iſt dennoch
beſiegt und geiſtig tot Die Strauß anknüpfende ewegung 11

ſeine Stelle und findet begeiſterte Zuſtimmung.“ So rannte der
alte amp uin Flammen auf Wie dieſer amp auf weſt
fäliſchem en geführt wurde, davon mögen zwei eiſpiele agen

Das eine iſt der ſogenannte all Hülsmann, der die Gemeinden
der Grafſchaft Mark aufs höchſte rregte Er hat ſeinen Widerhall
in den weſtfäliſchen Synoden gefunden, die für, aber auch gegen Hüls
mann leidenſchaftlich Partei ergriffen. Die ewegung hat ihre ellen

88) Perthes, Leben III,
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bis weit u  ber Weſtfalen hinaus getrieben: der König ſelber wurde
ſeine Entſcheidung angerufen. Hier ſei davon nur erwähnt, wie

der Pfarrer 3u Lübbecke, Lie öller, 3u ihr ellung nahm. r ga
„Randgloſſen“ 3u dem Streit herauss), in enen EL ausführ „Zu
geſtanden, daß die evangeliſche I eine in mehrfacher Hinſicht

fortſchreitende ſein und leiben müſſe, ſo wird ſie doch da keinen
Fortſchritt erkennen können, ihre Grundlage erſchüttert und
in ein ganz remdes Gebiet fortgeſchritten wird. Sie wird ſich einem
Fort

rittsgeiſte nicht 3u Qn verpflichte fühlen, der ihr eſtehen
durchaus zweifelha macht, ſei denn, daß ſie ſich ſelbſt 3u ver

zweifeln angefangen hätte.“ Weiter el 20) „Das Wort
des poſtels (2 Kor 3, von dem btenden Buchſtaben und dem
lebendigmachenden Geiſte gilt bekanntlich zunächſt dbon eſe und
Evangelium. Es wird mißbraucht, wenn bſolut und
deruals etw ſchlechthin ote und Unbrauchbare behandelt
wird. der iſt nicht der Abe, das Wort, die Sprache der Leib
des Gedanhens? Und können wir den El ohne den Leib haben? ...
Wohl ſagt der HErr Der el iſt E der ebendig macht, das
Fleiſch iſt kein nütze; aber er fügt inzu Die Orte, die ich rede,
ſind el und en (Joh 6, 63) Und hätten wir wohl die letzten
ohne die erſten? Wie wollten, die doch ſo ehr auf ihre Oppoſition

Rom pochen, auskommen ohne den feſten Buchſtaben? Und hat
Dr Luther nicht Recht, 3u agen 8SenS8UuS8S literalis, der buch
ſtäbliche Sinn der tut's? Das Wort ward Fleiſch, und wir
ſeine Herrlichkeit', chreibt Johannes, ſo wird denn der Gedanke auch
wohl den Leib des Buchſtabens anziehen müſſen, daß wir ihn feſthalten
mögen.“ Weiterhin findet öller noch energiſche orte Seine Schrift
iſt ein Bekenntnis Aus der des Qaubens und hat mitgeholfen,
den Angegriffenen zur inkehr zu bringen.

Anders verlief eimn ähnlicher Vorgang m Minden  Ravensberg, auf
den ein wenig eingegangen ſei. Theodor Friedrich Wwar 1817 bis
1825 Paſtor Iin Volmerdingſen. Aus Widerwillen die neue

Agende mit ihren feſten gottesdienſtlichen Beſtimmungen egte er 1825

ſein Arram nieder, in der Nähe von Elberfeld als Privatlehrer
z3u eben Im Ahre 1836 ELr ins arram zurü und wird
Paſtor 3u Synode lle) Er bleibt Im mte bis 1877, trotz

89) armen 1836, Steinhaus, 19



mannigfachen Drängens, ſich emeritieren 3u laſſen Im Zabte 1848
ſtellt eLr den Antrag den Kultusminiſter von Ladenberg, man
der Gemeinde erlauben, aus dem unierten Kirchenverbande Aus

und ſich wieder lutheriſch nennen Die Gemeinde wO
ſich nur dem Staate anſchließen“ und Im übrigen ſelbſtändig ſein.
Dieſer Antrag entſtammt aber nicht etwa lutheriſch⸗konfeſſionellen
Gründen. Denn der Verfaſſer iſt „Lichtfreund in erhöhter Potenz“,
acht ihm doch ein geſinntes Gemeindemitglied den Vorwurf,
eLr predige die Gemeinde ins eidentum zurů Er wollte nUr nab
hängig von jeder Aufſicht ſein Als eL 1849 wiſſentlich einen alſchen
ein ausſtellt, wird ELr in 100 Qler Geldſtrafe Darauf
bittet Er das Konſiſtorium, man wo daus öffentlichen Mitteln ihm
leſe Summe rſetzen und ihn auf eine eſſere P verſetzen.
Als ihm 1858 Zwangsemeritierung 1o verſpricht CT „Buße,
Beſſerung und die aQautere Predigt des Evangeliums“. Der Uper
intendent Steller aber eri  E von einer Viſitation, die ETL uIn
hält „Es kamen un der Predigt keine ſelbſt fabrizierten erſe vor!“

Der Bruder, arl Auguſt S., War Pfarrer m Synode Vlotho.
Er gab 1846 und 1847 zwei er heraus, die weithin ÄArgernis
erregten Das er hieß „Der Antipietiſt“ (Leipzig das
zweite brachte „Die Rechtfertigung“ auf dieſes Buch hin
wider den Verfaſſer erhobenen nklagen (Leipzig und inden, 1847
Der Verfaſſer In dieſen Büchern QAus, der evangeliſche rediger
olle das autere Evangelium ohne alle menſchlichen Zuſätze predigen.
eSha verletzten die rediger ihre Pflicht die leſe menſchlichen
Zuſätze predigten. Dieſe menſchlichen Zuſätze aber ſeien die ſogenannten
Kirchenlehren. „Eine freie proteſtantiſche 1 biſt du und Wir du
leiben  40 ſo re EL die 11 „ſolange deine Hand das
Evangelium hält und dein Herz dem eigenen Orte Chriſti 0g und

alle menſchlichen Zuſätze Proteſt erhe Freilich die I＋

E,
wie ſie etzt iſt iſt nur „das große pietiſtiſche Bündnis“. Die weſent
en Teile des Chriſtentums ſind die ernunft, riſtus und ott
Die ernun oder die vernünftige, geiſtige, Unſterbliche atur des
Menſchen iſt öttlich, ſtammt aus Gott und iſt ni anderes als der
Heilige el der Ue Cr Erkenntnis, Frömmigkhei und elig

90) Provinzialſynode 1847, 55ff und indner Synode,
Protokoll, 1846, 7553 1847, 6f



keit riſtus hat ſich das 0  e Menſchen zur völligſten
Offenbarung gebracht ott iſt „das höchſte Weſen“ Die Dreieinig⸗
keit aber Iſt Eln Wahn ene zur Rechtfertigung grober Irrtümer,
heidniſcher Abgötterei von den Menſchen mehrere Jahrhunderte nach
Entſtehung des Chriſtentums erſonnene e  re In den rthunden
unſerer eligion findet ſich „Rein Jota und kein Tipfelchen von

Trinität“ Dennoch ſagt der erfaſſ der „Rechtfertigung“ 35)
„Zu dem bibliſchen Glauben ater, Sohn und eiligen ei be
enne ich mich von Herzen aber ſein riſtus iſt die menſchliche
Vernun der hiſtoriſche Jeſus War Eemn beſonders begnadigter Menſch
Prüfſtein und Richtmaß, dem Verfaſſer mißt, iſt der ver

nünftige, aus ott geborene Menſchengeiſt. Die ſogenannte rund
Atſachen des Chriſtentums ſind alle fa

Der Superintendent Huhold Hausberge lud den Verfaſſer
perſönlichen Beſprechung; aber CETL weigerte ſich 3u kommen, da

Ein Recht zur Beaufſichtigung der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit der Geiſt⸗
en dem Superintendenten nicht zuſtehe Er mu dann doch vor

dem Synodal Moderamen erſcheinen ſeine Erklärung nicht enügte
Auch das Eingreifen des Generalſuperintendenten Gräber nu
nichts Die Sache kam auf Erfordern vieler Kreisſynoden Blotho,
inden Lübbeche Herford Bielefeld be Bochum) die Pro
vinzialſynode Bei deren Verhandluengen andelte ſi zunächſt

die Frage, die Synode dieſer Angelegenheit kompetent ſei
Die Verhandlung iſt typiſch bis auf den eutige Tag, wenn

ſchwierige Entſcheidungen geht man iſt den Kern der rage nicht
heranzubringen und ammer ſich formale edenken Ein Redner

die Kompetenz ſagt 57 „Es ſcheine von den Orthodoxen
beabſichtig 3u werden, den Rationalismus auf äußerliche, gewaltſame
eiſe Aus der 11＋ hinauszuſtoßen Dagegen proteſtiere ETL amen
riſti, der die chwachen, ranken irrenden Glieder mit den Waffen
des Geiſtes zurückzuführen ehre EL proteſtier olch Vorgehen

Namen der ganzen evangeliſchen 11 Preußens, der der
Rationalismus ene hiſtoriſche Bere  igung habe Auch warnte man

die Synode, A53u Denunziationen Suspenſionen und Abſetzungen die

Hand 3u bieten
ber die ache war Klar die hnode 0  e nach 49 der en

9¹) Vgl vang onats 1847



ordnung die Pflicht über die einhei der e  re 3u wachen Der
kraftvollen etonung dieſer Pflicht vor em durch den Superinten⸗
denten önig Witten) War die En  eidung 3u danken, der aſſer
könne bei Beharren auf ſeinen Irrtümern nicht Pfarramte leiben
Aus dieſer Zeit wird der „Aufruf die Proteſtanten Deutſchlands“
ſtammen den Paſtor die Welt ſandte Er beginnt“) „Brüder
unſer höchſtes Gut die reihei des Gewiſſens die reihei der
eligion iſt Gefahr Glaubenszwang und geiſtliche Herrſchaft ind

Anzuge! Erhebt euch berall QAmi WMWir gemeinſam mit en
Geiſteskräften für das höchſte CT Uter und das ärgſte el
Ubel ämpfen!“ Er betont weiter e  Ees Ie der Gemeinde hat
vo  ommene reihei der eligion und ihrer Usübung Jede Ge
meinde ordnet mit Stimmenmehrheit ihre religiöſe Feier Ihr dürfen
Unter keinem Vorwande weder alte noch neue Glaubensſätze auf
gebürde werden Niemandem iſt geſtattet die Herrſchaft über ſi zu
führen Nur der chriſtliche el der Ahrhei der reihei der lebe
und der Verbrüderun CL Menſchen ſoll der Gemeinde 3u mim

völligerer Herrſchaft kommen. Im Sinne dieſes Aufrufs gründete
nunmehr enne neue Gemeinde. Bei der Grundſteinlegung ſeiner
ir agte Er

Uns treibt nicht eld nicht eitler Ruhm
uns dieſes Haus 3u bauen
uns treibt Een wahres Chriſtentum,
und Gottes na iſt E der IDi trauen

Das 1  ein kam mit auswärtiger Freunde zuſtande (1853)
und zählte zunächſt 400 Angehörige ber chon nach kUrzer Zeit ar

verlaſſen von ſeinen Anhängern, rmu
Auch von ganz anderer elte als der des Rationalismus er  0 ſich

Widerſpruch die der Erwechung, nämlich von der
ſektiereriſchen chon länger gab inden Ravensberg Quähker ss)
Dieſe Quäber werden ſich ihren nfängen bis auf die Herforder
Labadiſten zurückführen laſſen Aben ſie doch ihren Sitz ift  2  2

—0 Tiesmeyer 41f
20 Vgl Gedicke, Annalen des Schul und Kirchenweſens,

Berlin 1800, 325—356; Brandes, Zeitſchr für hiſtor Theologie, 1873,
Bo—d 43, 110, 153



berger Kirchſpiel, In Exter und Valdorf. So bermutet ſchon Hagedorn
In Jöllenbech d). Sie ſind wohl nicht zahlrei Es handelt ſich un den
en einen KHolon Reckefuß und ſeinen Bruder, den
Heuerling Dietri Reckhefuß Man verſchmäht die 1 und ihre
Diener, auch ihre Bräuche und Einrichtungen, wie die 11
Trauung, und kopuliert ſich ſelbſt (1790) Das elöbnis, durch das
der Heuerling Rechefuß ſeiner rau ſich verpflichtet, iſt ernſthaft und
chriſtlich“), kann aber die Trauung natürli nicht erſetzen, auch wenn

Im Kreiſe der Gemein aut abgelegt wird Man ordnet
Zwangsmaßregeln das vermeintliche epaar 3u trennen, und
geht bis 3u vier 0  en Gefängnis bei Waſſer und rot Doch ohne
Erfolg. Die Sektierer weigern auch Kindtaufe und Eid wie den
Militärdienſt, daß weder NIil noch für ſie 3u exiſtieren
cheinen Die ehörden der all geht bis nach Berlin wiſſen
nicht aus noch ein Man en zwangsweiſe Weg AQus

dem ande Im aAhre 1796 ſich die Quäker auch in Minden
Zu ihnen geſellt ſich auch der Kriegsrat Albinus, der ſein Amt nieder—
legt und 3zUm blon Reckefuß Im Stiftberger Kirchſpiel verzieht,
ſich hier mit allerlei ländlichen rbeiten 3u beſchäftigen, ein eiſpiel,
das ſpäter von Tſchirſchky nachahmt. In inden gibt 1798 eine
wirkliche Quäkergemeinde v). Eins ihrer Mitglieder richtet eine Ein
gabe den Rat der 0 in der ETL die Ratsherren ittet, daß „ſie
umkehren und ihrem eigenen Uſtande nachdenken“, und etont, daß
das Werk des HErrn In den Herzen der Menſchen von keiner menſch
en Macht niedergeriſſen werden könnte  —0 und „da Schauſpieler,
Spieler und andere böſe Geſellſchaften gedulde würden“, möge man

auch den Quäkern reihei aſſen Der Mindner Rat eri  e dann
1799: „Den ieſigen Religionsſonderlingen, OUſſeau und Konſorten,
ſei die Regierungsverfügung mitgeteilt“, und fügt In immerhin be
merkenswerter eiſe das olgende inzu „Wir Aben leſe ſo
genannten Freunde bisher nicht mit ſtrafender Strenge behandeln
mögen, ondern mögli elinde, vorzüglich belehrungsweiſe
ſie verfahren. Denn ſie ſind, wie ſie bisher noch erſcheinen, keine
kaſtigationswerte Verbrecher, ondern nur Schwärmer und Irregehende
m der eligion Die Pſychologen und Tzte kommen darin überein,

—⁴ Kirchenarchin 3u Jöllenbech nach des Rektors Sudbrach
95) Annalen
96) Gediche 165—180



daß eligion und le in Wüpchotogiſchen Hinſicht vieles gemein
Aben So ehr die Erfahrung, daß Verliehte ihre Leidenſcha nur
um ſo ſtärker nähren und raffinierter darin werden, 1e mehr Hinder⸗

ihnen in den Weg gelegt werden. So andeln auch Religions
ſchwärmer gerade wie Verliebte, die ſo eftiger ieben, je weniger
ſie ernun ehalten. Bei jenen vertri ihr gerühmtes „inneres
die Stelle der Lei der letzteren. elde verdienen bis einer
ſchädlichen Exploſion bedauerndes Achſelzucken.“ Ferner warn der
Rat aber doch würde ſehr gefährlich ſein, den „Freunden“ Frei⸗
heit vom Militärdienſte, kirchlichen Abgaben uſw zuzugeſtehen, denn
dann würden in weniger als acht agen der Bauern— und Bürger⸗
an dieſer Provinzen ſich 3u ihrer eligion bekennen und das „innere
Licht“ empfangen.

Die Quäker hielten ſich bis weit In das Jahrhunder hinein
und mußten den Vernunftgläubigen als reckende Exempel
die „Erwechung“ dienen. Nun aber gab zweifellos auch Uunter den
Erwechten Entgleiſungen, die abſchreckend wirken mußten Ein Bei
pie ſei erwähnt. Jörgens ſtammte Aus Güterslohs)). „Eine 1
durchlebte Studentenzeit mo ihn mit Ausſichten und Gewiſſen mn
on  1 gebracht haben.“ So ging Er nach Amerika Hier WOar CETL
eine eitlang „Prediger“, aber „das Licht euende Lebensſtürme
jagten ihn von dort zurũ nach Deu  and Er hatte weder theo
logiſche noch überhaupt wiſſenſchaftliche Bildung, aber „mit einem
geſchickt angenommenen methodiſtiſchen Heiligen  eine verſehen, kam
eLr 1833 ins Uppertal. Hier fand EL Anklang Man räumte ihm ogar
vielfach Kanzeln emn Beſonders wird erwähnt, daß ETL m iſſions⸗
vereinen das Wort führte, ET doch die abe hinreißender Be
redſamkeit. So gewann begeiſterten Anhang Man bermittelte
ogar, daß EL von der theologiſchen Prüfungskommiſſion in Koblenz
nach einem leichten Kolloquium für wahlfähig 3zUm Pfarramte rklärt
wurde ber eL geriet auf völlig unſittliche Bahnen und mu aufs
neue nach Ameriha liehen Und dort iſt ET der Lynchjuſtiz eines be
leidigten Gatten zUum pfer gefallen. Ob nicht doch auch eſſeres mn
ih ſich konnte? Er iſt der Dichter des Liedes „Wo
die Cele die Heimat, die Ruh' 2*

270 Krug, Titt  e der Schwärmerei Im Wuppertale, er⸗
feld 1851,



In Schildeſche auchten Swedenborgianer auf ſie verwarfen die
1  1  e ehre von der Dreieinigkeit hielten Chriſtus für den einigen
ott der ſich neuerdings dem Heuerling Heidbreder inkarniert
habe dem ſie ſich unbedingteſtem ehorſam verpflichte fühlten
Sie ührten unter ſich bo Gütergemeinſchaft emn Holone rachten
ihre Höfe, Arme ihre rmu dar enne neue 10 Enthaltung von

Kartoffeln und grobem rot orderte die geiſtliche atur ihnen
Auch die ehelichen ande wurden locker?s

rwähn ſei endlich noch Uhlmann Rödinghauſen, enn Ver
ſammlungsleiter deſſen Ruf nicht fein wWwar, der aber auch von ernſt

2
haften riſten abgelehnt wurde

iderſtände ſich auch die Erweckhungsbewegun CL

e  en mochten ſie War nicht 3u bewältigen UÜberall ganz Deutſch
and er  0 ſie ihr aup und berall fand ſie Männer, die ihr Panier
vorwärtstrugen Die weſtfäli Provinzialſynode, der chon längſt
auch die minden ravensbergiſchen Synoden teilhatten erließ von

be QAus 11 Oktober 1844 em Sendſchreiben ihre Gemeinden,
dem ſie über den ieg des aubens fröhlich dankte dD) Darin

agte ſie Da Wi erwählte und verordnete Geiſtliche und Älteſte
uns 3Um viertenmal hier verſammelt Aben ſo richten WiTI en
wärtiges Rundſchreiben Euch, auf daß Ihr amt uns der evange⸗
liſchen Gemeinſchaft geſtär werdet Gott 3u Lobe durch unſern Trin
Jeſum riſtum Wir preiſen zuvörderſt unſeren großen und getreuen
ott daß Ihm gefallen hat den amen ſeines lieben Sohnes
dieſer Zeit aufs neue 3u verklären Denn iſt vielen evangeliſchen
Gemeinden unſf rer Provinzialkirche Eenn chriſtliches und kirch
Ees eben erwacht Wir hören mit Freuden Wie geiſtli ote
dem en kommen, das Aus ott iſt WMDie Sünder zur Buße ſich
kehren, Wie geängſtete ewiſſen durch die na Gottes zUum fröhlichen
Glauben gelang und Wie die Gläubigen ſich Stande 9er
erfinden laſſ Es wird weiter die Teilnahme der Inneren und
Außeren Miſſion beſonders hervorgehoben. Urz 5 iſt aufs neue

ene angenehme Zeit, ſind age des eils, der HErr iſt auf dem

Plan, Sein Reich auen, der HErr iſt mit uns  11

98) Bielefelde Synodal⸗-Protokoll 1856 und 1857 13
Kommunismus mit chriſtlichem Aushängeſchild

W vang onats 1845 30



Ein orgen war In unſerem Lande angebröchen. Auf den
orgen aber, wenn ETL die der Dämmerung durchbrochen hat,
0 der Tag Der orgen iſt ſchön und herzerquickend, aber das
chlichte Licht des ages hat auch ſeine önheit. Jedenfalls iſt die
Entwicklung nicht aufzuhalten. So mu auch die Erweckungs⸗—
ewegung ihre Entwichlung aben Sie mu i kirchliche Bahnen
einbiegen: ſie wurde konfeſſionell.

Die konfeſſionellen Unter  iede hatten zunächſt keine ranken
für die entſtandene aubens und Liebesgemeinſchaft gebildet. Man
konnte eine Vereinigung der Gläubigen aus en Kirchen denhen
Die Lutheraner mn emgo bauten dort die nelle kutholiſche I  E,
den einzigen Im tiefſten Sinne evangeliſchen, nämlich den 1  en
Paſtor das Evangelium predigen 3 hören, das ſie in ihren Kirchen
noch nicht wieder hörten Umgekehrt überwies der kütholiſche Propſt
von St Hedwig un Berlin eine Tſchechin dem Paſtor Jäniche, daß ETL

ſie ſeelſorgerlich in ihrer Sprache berate Die Bibelgeſellſchaft in
Berlin ◻ Uunter ihren Gründern den ſchottiſchen Presbyterianer
Pinkerton und den katholiſchen Weſtfalen Schmedding aus Münſter 1⁰⁰
Das 58 War 1, aber niemand konnte zweifeln, daß ſo nicht
leiben werde, ſo gewi eimn ind nicht eimn ind bleiben, ondern ein
Mann werden muß Zur Frömmighei mu die Erkenntnis der
religiöſen ahrhei und die II  1  e Geſtaltung ihrer Triebe
kommen 10˙½).

Die Erweckten in unſerem an und wurden Lutheraner.
Den Deutſchen iſt eben doch Luther der Reformator: das beweiſt
10 auch der Werdegang der rwe  en Im Lippiſchen, die 3zUm großen
eil un der riſchen I andeten ber berall chon bald
enne konfeſſionelle Entwicklung ein, die ſich des kirchlichen Erbgutes
freute. Das Reformationsjubelfeſt (1817) brachte Luthers Perſönlich—
keit wieder un Erinnerung 09. Es erſchienen Feſtſchriften, die die
Reformation erzählten, wiſſenſchaftliche Darſtellungen, auch er für
das olk Das ild des ganzen Luther, auch deſſen, der in Worms
vor Kaiſer und Reich ſein Bekhenntnis ablegt: „Hier ich
kann nicht anders“, der nur eine ahrhei ennt, eben die ſeine, und
Afür 38u ſterben bereit iſt dieſer Luther rſtand wieder und gewann

100 Bachmann, Hengſtenberg I, 189
10¹0 Seeberg, II Deu  ands, 61
102) Bachmann, Hengſtenberg, 185f



Herzen Denn iſt nun einmal ſo, daß Luther der Prophet aus

eu  em lut iſt und daß eu  es eſen ſich ihm allezeit blut
verwandt

Hier eln Unterſchied zwiſchen dem Pietismus und dem
en hiſtoriſchen hervor Der etztere 3u Allmählicher Er
weichung des konfeſſionellen Bewußtſeins gefu Der neue Pietis⸗
mus ahnt die Bedeutung der 11

Der Pietismus nahm die alte Orthodoxie ſich auf und wurde
orthodox kirchlich Ein klaſſiſches Zeugnis afur iſt die Unterredung
Bismarchs mit dem Prinzregenten ſpäteren Kaiſer Wilhelmio⸗ Der
Regent 0 dem General von Gerlach Pietismus vorgeworfen und
QAbei religiöſe euchelei der Karriere willen gedacht Bismarch
erwiderte „Das leg Gerlach ganz fern Was kann der noch werden?
eute verſte man Unter Pietiſten Menſchen, der orthodox

die Offenbarung Gottes glaubt und aus ſeinem Glauben kein
Geheimnis macht und eren gibt viele, die mit dem Staate gar
M 3u tun Aben und Karriere nicht denben rthodox iſt bei
ſpielsweiſe jemand der ernſtli daran glaubt daß eſus riſtus
Gottes Sohn und für uns geſtorben iſt als Eeln pfer zur Vergebung
unſerer Sünden kann Augenblich nicht präziſer faſſen
aber CS iſt das Weſentliche der Glaubensverſchiedenheit Der rinz
antwortete hoch errötend „Wer iſt denn ſo von ott verlaſſen, daß
EL das nicht laubt?“ Bismarch entgegnete ruhig „Wenn leſe Auf
aſſung öffentlich ehannt würde, ſo würde Eure Königliche Hoheit
ſelbſt 3u den Pietiſten gezählt werden.

Und dazu en Seitenſtüch aus unſerem ande, das die Verkirch⸗
lichung des Pietismus beweiſt Ein ravensbergiſcher Stundenhalter
erzählt von ich15) „Noch mim konnte der Sündenvergebung
nicht froh werden emne eitlang 0 ich das Gefühl ſie 3u Aben
dann aber die en Zweifel wieder da Da ihm Eme

Miſſionsfeſtpredigt von arms Neuenkirchen eE Joh 10
27ff Meine hören Stimme Hier wird auf die
Qufe und den Glauben der ohne Fühlen hingewieſen ieder
daheim, greift nach den Bekenntnisſchriften der lutheriſchen Kirche

09) Bachmann d 194
1044) Seeberg, ¹ Deu  ands 208
105) Zeugen und Zeugniſſe 112f
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„Sie ſchneiden C Schwärmerei den Paß ab zeigen das Gefährliche
des Gefühlschriſtentums ermahnen 3zur Nüchternhei und ent
ſchieden chriſtlichen Lebenswande Da wurde mir die Taufgnade
groß, die Gabe, die der II durch die auſe chon längſt ge⸗
geben hat die Vergebung der Sünden.“

Bei dem en iſt nicht 3u vergeſſen daß gegenüber der Bewegung
3zUm chriſtlichen Glauben das Jahrhunder hindurch enne

chriſtliche ewegung an die zumal Ende des Jahrhunderts
mehr und mehr ene geradezu antichriſtliche ellung einnahm und
eUute keinerlei Verhüllung mehr 0 u Aben glaubt Davon iſt
hier nicht 3u reden Das aber War aSs die Erweckung unſerem
ande gebracht hat wurde das Immanuelsland dem der
iche Glaube enne ſonderliche Macht War So 0 ſich auch bei
uns erfüllt a5 Spitta ſang

Jüngſt Wwar 5 öde niemals öder auf dem Weg nach anaan
kaum 309 hier und da enn blöder Wandrer ſchů

rn ſeine Bahn
Tauſend ſpotteten und drohten ſahn ſie ihn vorüberziehn
denn der Weg Wie verboten und das Heil ge Land verſchrien
Doch der IT hat dreingeſprochen en gewalt ges Allma  Swort
Raum egeben, Bahn gebrochen und Wir ziehn von fort
Nach ſo manchen chweren Leiden ſah der I uns gnädig
2 die Harfen von den eiden inge Wer da ingen kann

ott meln Schöpfer und Erhalter menmn Tloſer und meinn 2  II
dir rtönen Harf und Pſalter, dir und deines Namens Ehr
Deine le laß mich preiſen deinen großen Gnadenrat
und ſo ingend weiter reiſen auf dem ſchmalen Pilgerpfad



Das irchli  E Leben zur Zeit der
rweckung.

Die neue Zeit brachte eme Umfaſſende Reugeſtaltung der kirchlichen
Organiſation. Bisher 0 die minden⸗ravensbergiſche 1 ein be
ſcheidenes Stilleben ihrem kleinen elle geführt. Sie unterſtand
zwar dem für ganz Preußen in Berlin beſtehenden Direktorium, aber
eine Preußiſ 1 gab nicht Auch mit den anderen evangeliſchen
ebieten Weſtfalens an man in keinem kirchlichen Zuſammenhang.
Wohl gehörten die beiden Gr Mark und Ravensberg eit
en Zeiten zuſammen, auch als der eviſchen Erb

gleichzeitig randenburg gekommen. ber politiſche edenken
ließen dem Großen Kurfürſten ratſam erſcheinen, C Gebiete
einander nicht gar 3u nahe kommen 3u laſſ Wohl fanden für
elde Gebiete 1612 Synoden 0 gu Unna für die Mark, 3u iele
eld für Ravensberg die das 11 eſen konſtituieren ollten
Für die Mark chließt ſich aran die presbyterial⸗ſynodale Kirchen
verfaſſung; aber die Bielefelder Synode War erfolglos. Hier le die
11 in voller Unterſtellung Uunter aatliche ehörden, ohne
eigene Organiſation.

So War geblieben bis nach den Freiheitskriegen. Nun aber galt
E alle evangeliſchen Gebiete Weſtfalens in einen einheitlichen Orga
nismus zuſammenzufügen. Sie oten ein buntes ild Da die
beiden größeren Städte, be und Dortmund mit ihren lutheriſchen
Landgebieten, und wiederum die Kkleine reformierte Grafſchaft Techlen
burg, die frühere Synodalordnung allmählich Entkräftung ar
Im re 1746 wurde hier die Synode gehalten, und die Regierung
3u Lingen übernahm die Verwaltung. Die altreformierten Gebiete
von Siegen und Witgenſtein kamen erſt 1815 Preußen und wurden
Weſtfalen eingefügt In den en Bistümern Münſter und Paderborn
mit Horvei gab Mur wenige evangeliſche Gemeinden, die ſich durch
den wang der Gegenreformation 9 hatten. Das bedeutendſte
Gebiet außer Minden⸗Ravensberg Wwar die Grafſchaft Mark, und ſie

ein eigenartiges kirchliches eben kam darauf 0 ob
gelang, leſe Eigenart 3u bewahren! Das war nur ih wenn

106) Spannagel, Manden⸗Ravenab 1894, 128f
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man ſie auf alle weſtfäliſchen Gebiete ausdehnte. Darum ging der
amp un der Frühzeit des 19 Jahrhunderts.

Die reformierten Gemeinden der Mark übernahmen ihre Pres  —
byterial⸗ſynodale erfaſſu von ihren niederrheiniſchen Qaubens
genoſſen ſeit 1611 Dasſelbe wird immer wieder von den lutheri  n
Gemeinden behauptet 07). Es iſt ganz ausgeſchloſſen 165). ielmehr War

die Entwicklung ſo ſſen WMar bis auf andgra or das einzige
lutheriſche Land mit Synodalverfaſſung. Als Moritz das lutheriſche Land
mit Gewalt in das kalviniſche ager führte, fand EL Widerſtand, den
CEr nulr dadurch brechen Konnte, daß er die erli Pfarrer außer
Landes rie und die presbyterial⸗ſynodale Ordnung aufhob ene ab
geſetzten lutheri  en Pfarrer aber nahmen leſe Ordnung mit un ihre
neue Heimat, nämlich nach Weſtfalen. So iſt Juſtus Weier, der die
Einladung 3 der Bielefelder Synode Unterſchrieben hat einer von

dieſen abgeſetzten Heſſen Ihm verdanben Wir die Nachricht, daß
dieſer Synode vierzig ravensbergiſche Pfarrer teilnahmen 1⁰⁵).

So iſt der mn Heſſen ausgerottete Same II em nach der Mark
etragen, EL [t Wurzeln ſchlägt und zUum ſtattlichen Baum
erwächſt. Es iſt ein auf evangeliſchem en immerhin eigenartiger
Vorgang, WS in undga 1612 geſchah Hier ſind 83 Pfarrer und

Lehrer ſoviel Wwir zählen die Aſt 60 Gemeinden vertreten
Und ſie tragen die Zukunft ihrer heimatlichen 11 in ihren Händen.
Hein ur iſt vorhanden, der ſich Summepiskopus un und Ai
landesherrliches irchenregiment aufrichtet. Die Synode entſcheidet.
Jede Gemeinde erhält ihre Vertretung durch Proviſoren, Senioren
oder Presbyter, Diakonen für die Armenpflege: ſie alle ſollen auf
den Synoden mitraten. Die Gemeinden eines mtesſ ſich 3u
einer Klaſſis zuſammen, die ihren Leiter (Subdelegaten) ſelbſt CL
nenn Die Klaſſen wählen wieder die Abgeordneten 3u der Synode,
die den „Generalinſpektor“ wã daß ETL der pitze des ganzen
Kirchenweſens

Nun WMar aber mit der Zeit emne Art von Müdigkheit über  „ dieſes
1  e eſen gekommen, die Aufklärung 0 dazu beigetragen.
Um die ende des Jahrhunderts bot die märki I ein

107 Vgl üttgert, Kirchenrecht, Natorp, Ludw Natorps
eben, 1894, 169

108) Rothert, Grafſchaft Mark, 343
109) Rothert, Ahrbuc 1921, 7f



anderes ild dar als in den früheren Zührhnderten Im aAhre 1798
ſtellte der amalige Inſpektor der märkiſch⸗lutheriſchen 11  27 Dahlen
kamp, Prediger In agen, „die äußere Einrichtung der 1
Religionsgeſellſchaft In der Mark“ amtlich dar Dieſe
„Grundzüge“ prechen E unverhohlen und eutlich Aus, daß
man 3u dieſer Zeit die biſchöflichen auch in der Mark dem
Landesherrn eilegte, nur daß ET hier, anders als in anderen preußi  ·
ſchen Provinzen, in den Unteren Inſtanzen durch Synoden und den
von dieſen gewählten Beamten (Inſpektor) ausübt. Die Synoden ſind
alſo ganz und gar nicht ſe

ändig, ondern nur Organe des landes

Die derherrlichen Kirchenregiments. Aufgabe Klaſſikalkonvente
(Kreisſynoden) beſteht in der Hauptſache darin, daß ſie en  —
erichte“ über der rediger e  re und andel ſein ſollen Der
„Generalinſpektor“ wird 3zwar von der Synode gewählt, muß aber
von der Regierung beſtätigt werden. Im Ahre 1721 efie die
Regierung, daß EL Iimmer NuUr auf drei aAhre und nicht mehr lebens
änglich gewählt wird. Es WMDar der bo ieg des landesherrlichen
Kirchenregiments über das ſynodale Weſen, das ami die zweite
Stelle zurückgedrängt wird Und iſt hier kein Unterſchied wiſchen
der und der reformierten 11 Die etztere iſt vielmehr
noch abhängiger von der Staatsgewalt als die er Dementſprechend
rat mit zunehmender Aufklärung immer allgemeiner emn Verfall
des kirchlichen eſens ein Die Synodalverhandlungen wurden immer
Unfruchtbarer Die Synodaltage hießen „Spieltage“ 110). icht bloß
einzelne Deputierte, ondern „Klaſſen“ (Kreisſynoden) ehlten
gelegentli unentſchuldigt, ſin auf der reformierten Synode
Uunna 1801 die ſauerländiſche Klaſſis Sie hat auch nicht einmal einen
Bericht geſandt. immer war, daß auch der 3zUm Synodalprediger
erwã  e Paſtor Diehl Aus Halver fe ſo daß der Synodal
gottesdienſt Ausſa Und das 65 wiederholte ſich ſo daß man mit
Ge

raſen einſchreiten muß Ahnliches geſchie auf lutheri  * elte
Das aber iel doch auf, wenn eimn Subdelegat (Superintendent) ſich
zur ntſchuldigung für ſein Fehlen auf der Synode (1807) auf „die
allgemeinen Menſchenre

40 beruft Wenn aber neuerdings Iin einer
Ubiläumsſchrift geſagt ſt, „die marki Synodalverfaſſung ſei de
onders bei dem lutheriſchen eile in Auflöſung geraten“, ſo iſt das

2200 Aſchenberg, Jubelfeier 1817,
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durchaus unrichtig: war bei den Reformierten nicht anders, wie
obige Beiſpiele zeigen Es wird wirklich Zeit, mit dieſem Irrwahn
aufzuräumen.

die mit PietätDennoch gab eine große ethe ſolcher Märker,
der altüberlieferten Synodalverfaſſung hingen und den „Schaden

Joſephs“ bitter beklagten. nter ihnen ſei vor em der lutheriſche
Paſtor von Dven in etter, ſpäter in Düſſeldorf, enannt. Es war

ein heißer ampf, der entbrannte, als nach den Freiheitskriegen
darum ging, wie die geſamte w  li ＋ verfaßt werden ſollte

Fraglos hatten die Staatsbehörden von vornherein die Abſicht, die
I  1  e inigung der disparaten we  li Gebiete in einer von

oben zu gebenden Konſiſtorialverfaſſung 3u So wurde 1816
ein Konſiſtorium in Münſter erri  et. Ihm iel die Leitung des
Kirchenweſens Aii rein geiſtlicher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht“ (In
terna), dagegen den Bezirksregierungen die Verwaltung der äußeren
Angelegenheiten ber auch die Konſiſtorien reine Staats
ehörden und hatten bis 1825 die Staatsaufſicht auch über  3 die katholi⸗
ſchen Gemeinden 3u führen m). Sie hatten Aher auch at  che Mit
lieder.

Die eit Jahrhunderten beſtehende Synodalverfaſſung der Mark
le ganz unberückſichtigt. Die Konſiſtorien hielten ſie für auf
gehoben. Der önig ſelbſt 0 allerdings ſchon 1814, als ihm der
lutheriſche Generalinſpektor Bädeher m 0 die Freude der ar
ausſpra wieder mit Preußen vereinigt 3u ſein, rklärt werde
mir auch den die ſo ange ſchon beſtehende Synodalverfaſſung
der Grafſchaft Mark fernerhin beizubehalten, ets empfohlen ſein
laſſen ber 8 kam Vor em auf die Männer an, die den önig
umgaben und ihm die 3u gehenden Wege eigten. Da war wohl ein
Nikolovius, Direbtor der geiſtlichen Abteilung Iim Miniſterium, ein
hervorragender Mann, Schüler Hamanns, des agus des Nordens,
Freundes bvon Jacöbi Hi Pempelfort. Er an dem von Steinſchen
Kreiſe nahe und War befreundet mit Natorp, dem ſpäteren Vizegeneral—
ſuperintendenten von Weſtfalen. Von ih War das e 3u erwarten.
ber gab auch andere Geiſter, die, auf die bürokratiſche FJormel
eingeſchworen, ni von Synoden wiſſen wollten In die Kämpfe,
die hier auszufe  en läßt ein rie Natorps General

14¹ gert, Kirchenrecht, 66



inſpektor Bädeher 112) hineinſehen. Er zeig die Bemühungen des da⸗
maligen Gouverneurs von Weſtfalen, Freiherrn un  / zugunſten
der Synodalverfaſſung. Die entſcheidende erſönlichkeit iſt natürli
die des Königs, und C5 re ſich darum, wie man ihn für die Bei
behaltung des väterlichen Erbes gewinnen kann. Die Befür  ung wird
laut, daß man von gewiſſer ette dem önig nicht als ratſam dar—
tellen mo  U die 11 freier 3u tellen und ihr eine andere als die
reine Konſiſtorialverfaſſung 3u geben Natorp hat einem Bericht der
Regierung den önig ſeine Unterſchrift verweigert und ene be
ondere Erklärung das Miniſterium gegeben. Natorp verweiſt auf
die Preſſ die man leißig m den Dienſt der Sache ſtellen olle,
und nenn eine von rn In Berlin geleitete Zeitung, die auch
der önig eſe Er gibt eine ſonſtiger Einzelheiten und Nach
ichten, die das ild jener ewegten Zeit getreu widerſpiegeln.

In leichem Sinne ſchrieb Delius von Münſter dAus den
Landesdirektor von Romberg 113 21 November 1814, der Synode
würden „Schlaffheit und ungehöriger Rückſichtnahme auf enn
zelne Pfarrer“ Vorwürfe gemacht; aber ſei doch nicht 0

ſſen
daß „Unter der Prüfung der letzten aAhre Der el ſich berede und
gereinigt habe“ eSha werde Se ajeſtä 3zwar wohl die Synodal
verfaſſung erhalten, jedo neben und Uunter Aufſicht der geiſtlichen
Landesbehörden.

Vor em rat Freiherr vo Cin mit dem bekannten Feuer—
eifer für die1Selbſtändigkeit ein 1—4 und ließ ſich über  33 die aat  —
iche Kirchenverfaſſung un einer elſe QAus, „daß Schleiermacher, dem
das Waſſ auf ſeine wWar, nicht AMus dem Lachen kam  44 Am
getreueſten nahm ſich Freiherr In der ache Er gewann den
miſter von uckmann, der verſpra „mit leiſer Hand die
nötigſten Anderungen des bisherigen Zuſtandes reffen 3u wollen“)).
Vinche rat auch weiterhin für die ſynodale Verfaſſung in enem Bericht

die Regierung enn (16 Januar der wert ware,
ſeiner geſchichtlichen Begründung willen hier abgedruckt 3u werden 16).

Noch Im Ahre 1815 geſchah der V Schritt 3zur Neugeſtaltung
11) März 1815, Soeſter Provinzialkirchenarchiv.
1—) Provinzialkirchenarchiv 3u be
—ů——0 Eylert, Charakterzüge II, — 274
11⁵) Provinzialkirchenarchiv oe
476) Provinzialkirchenarchiv 3u be



der kirchlichen Behörden 1177). Dem Oberpräſidenten wurden H den
preußiſchen Provinzen ehörden Unterſtellt, die aber nicht als elb
ſtändig, ſondern nur als Oberpräſidialabteilungen gedacht 7
ſie auch den Namen der Konſiſtorien erhielten. Wohl tagten die
Synoden weiter, aber ohne recht vorwärts 3u koöbmmen. Die er
Geſamtſynode von agen (1817), die zugleich das Reformations⸗
jubiläum beging, brachte die Union der und reformierten
1 der Mark, orderte aber die Verfaſſungsfrage nicht Die zweite
Geſamtſynode Unna 1818 lehnte einen Regierungsentwur ab und
beſtand auf dem en e Wiederum War die Synode vo  — bis

September 1819 un Lippſtadt verſammelt. ſchon die Synode
Unna Uunter faſt beiſpielloſer Teilnahme der Gemeinde getagt

dem Gottesdienſt, in dem ülſemann e²y predigte, nahmen über
7000 Perſonen tei ſo WMWar die Lippſtädter noch bedeutſamer.
Sie den udru einer konſtituierenden Synode für ganz
Weſtfalen. chon das War ein Fingerzeig, daß ſie mn dieſer Or.
ichſten der Mark tagte, als wollte ſie wie eine ausgeſtreckte
Hand nach dem nahen Ravensberg weiſen. Und daren hier auch
zUum erſtenmal die Abgeordneten der Kirchenkreiſe inden, Rahden,
Herford, Bielefeld außer denen bvon Tecklenburg, Siegen, itgen
ein mit den Arkern vereinigt. Und ſie alle eines Sinnes.
Erklärten die Geſandten der märkiſchen Synoden, daß ſie „mit freier
Einwilligun nie eine Verfaſſung annehmen würden, durch we die
weſentlichen Grundſätze unſerer bisherigen Ordnung umgeſtoßen
würden“ u) ſo Iimmten die Minden⸗Ravensberger dem völlig

Damit zeigte ſich enn unüberbrüchbar ſcheinender egenſa deſſen
W58 die Regierung in ihrem Entwurfe wollte, 3u dem, das die Synode
für recht le Die Rechtslage War zweifellos die Die Synodal  —  ·
verfaſſung beſtand für die Grafſchaft Mark 3u Recht, aAber ebenſo die
Konſiſtorialverfaſſung für Minden⸗Ravensberg. Sollten jetzt C
elle eine Provinzialkirche ilden, ſo mu  e ein Ausgleich gefunden
werden. Um dieſen Usglei ging der ampf, der ſo erbitterter
war, als ſich mit ihm die rage der Union wie der Agende vermengte.
Die eſamte Mark ſah un der Synodalverfaſſung ein teures rbe

1¹7) Förſter, Entſtehung der Landeskirche IJ, 249, übingen
1905, Mohr
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der äter, auch das Konſiſtorium in Münſter, beſonders deſſen Vor
ſitzender, Oberpräſident Freiherr Incke, und die Konſiſtorialräte
öller und Natorp ihr ſehr geneigt. ber In den leitenden
Kreiſen in Berlin konnte man ſich nicht mit ihr befreunden. Wohl
veröffentlichte der Synodalpräſes Bäumer 1823 eine Schrift „Die
Presbyterialverfaſſung in ihrer Begründung und in ihrem Werte“ Die
Geſamtſynode von 1826 bat das Konſiſtorium ein Eintreten für
ihre Wünſche Der Paſtor von Dven ſchrieb 1829 ſein Büchlein über
die marki „Presbyterial-⸗ und Synodalverfaſſung“, das auf en  —
gehenden geſchichtlichen Studien beruhte und noch eUte für Auns eine
Quelle unſerer Senntnis der kirchlichen Vergangenheit iſt Wie man

in Minden  Ravensberg 0  20 ſagt der mindiſche Superintendent
Romberg un Petershagen 120): „Die Ehrfurcht gebietende Macht der
chriſtlichen ahrhei iſt ein Schattenbi geworden auch denen, die
von Staats in äußeren kirchlichen Angelegenheiten en und
mitwirken. Zum ihrer reihei lege die Kirchenverfaſſung
ihren run in der ſelbſtändigen Beratung der Orts Hreis

⸗

— und
Provinzialgemeinden und in der freien Anordnung ihrer beſonderen
kirchlichen Angelegenheiten.“ Er ill dem Landesherrn nicht das Amt
des oberſten Biſchofs der ＋ beſtreiten, aber die Konſiſtorien ſollen
rein 3  e Kollegien ſein, die nicht vermi ſind mit ſtaatlichen
ehörden. In demſelben Sinne wiederholte die Geſamtſynode ihre

die Staatsregierung ber umſ

ſt 3u ſein.
ann kam die Geſamtſynode zu Dortmund 1830, bei der etwas

länger verweilen iſt, denn auf ihr fiel die eigentliche Entſcheidung
über das Verfaſſungswerk.

Der rheiniſche Pfarrer Roß 3u Budberg bei eſe War Im Ahre
1828 als Konſiſtorialrat nach Berlin berufen, und Er tellte dort die
Grundzüge der en Verfaſſung zuſammen. Er War vorher Präſes
der rheini Synode eweſen und le dort hochverehrt, auch als
Er bo  — Könige zUum Biſchof rnannt wurde. Er War ein Meiſter in
der Kunſt der Menſchenbehandlung Der Volkstümlichkeit von Roß
war 3u verdanken, daß man Am ein die Vorſchläge der Regierung
annahm. Freilich leſe Vorſchläge durch eine Miniſterial⸗
kommiſſion in Berlin, der auch unſer weſtfäliſcher Oberpräſident
von uin teilnahm, einigermaßen den ſynodalen Vorſtellungen ge

120) Agende 1828, 106f



nähert Roß aber miude ins Rheinland eſandt, die Annahme der
Vorlage zu bewirken. Er ſtellte dort in Ausſicht, daß der önig
leſe modifizierte Verfaſſung genehmigen werde, man die Agende
annehme, die man ſtarke edenken egte Der or  40 ging
durch

ber die märkiſche Geſamtſynode, mit der Im Uftrage der Re⸗
gierung Hofprediger Eylert 3u verhandeln E vollte auf den gleichen
or  4 nicht eingehen. Man die Agende z3u ſtarke Be
denken 2). Da ſicherte der önig bei Annahme der Agende einen
provinziellen Anhang für Weſtfalen 3u und bahnte ami dem Kom
promiß den Weg Es and Im Schloſſe 3u Münſter Unter dem Vorſitze
Vinches eine Verſammlung von Vertretern der Regierung und der
Synode 8.—10 Juli die ihrerſeits zuſtimmte, aber die
Ausdehnung der Verfaſſung auf die Provinz wünſchte.
Darauf ügte ſich auch die Geſamtſynode, der Präſes Bäumer
ihr klarmachte, daß „die Annahme der Agende von deren Gebrauch
u Unterſcheiden ſei“12)). Der Synode von 1833 konnte der Präſes
Nonne mitteilen, daß die Verhandlungen auf dem beſten Wege ſeien;
doch erho ſich unächſt noch die rage, ob die neue Kirchenordnung
nicht auf das Rheinland 3u beſchränken ſei, da man mit der Annahme
der Agende in Weſtfalen ſo nge gezaudert Endlich, März
1835, erfolgte dann die Beſtätigung der Kirchenordnung durch den
önig Einige en ſpäter kam die Ernennung von Roß zum erſten
Generalſuperintendenten für Ci Weſtprovinzen. Da EL ſeinen Wohn
ſitz in Berlin behielt, wurde Natorp 3zUum Vizegeneralſuperintendenten
von Weſtfalen rnannt.

Wohl gab noch einige Schwierigheiten, ehe die neue Ordnung
ſich einlebte, ſowohl wiſchen den oberen ehörden, denen ihre tel
lung zueinander nicht glei Rlar wWar, Wie in den Gemeinden, die ſich
ſtellenweiſe der Uungewohnten Presbyterwahlen weigerten. Es kam auch
Dor, daß die Staatsbeörden den Laiendeputierten den Provinzial⸗
ſynoden den Urlaub verweigerten. ber bald erkannte man allgemein,
welch enn Fortſchritt die Kirchenordnung war, und freute ſich ihrer.
So Walr die Synodalpredigt von Nonne (Hattingen) Synode
be Ohtober 1835 durchaus auf den Freudenton geſtimmt.

ů⁰0 üttgert,
12²) Protokoll der Synode 1830, 41



(Vergleiche Sammelband „Predigten“ die zehnte Predigt: „Wenngleich
unſere Provinzialkirche Uunter den Stürmen der Zeitverhältniſſe hier
und da ein verloren hat aus ihrem Kranze und ſie beengt
durch fremde ormen (Konſiſtorien glei dem ängſtlichen arren
der Hreagtur nach der verlorenen rethei der Hinder Gottes hat
eufzen müſſen, und hat ihre Harfen die eiden gehängt und e
weint, ſo hat ihr doch jetzt eine Stunde der Erlöſung geſchlagen, und
eine hohe königliche Hand hat das gebundene Flügelpaar ihr wieder

gelöſt, daß ſie wieder auffahren kann mit ittigen wie eL. An
erkannt in ihrer reihei und Selbſtändigkeit ſie wieder da in

ihrem köſtlichen mu und le 4Aus ſich ſel ihr angehörige
Glieder erufen, ihre eiligen 3u vertreten.“ Mit danbbarer
Freude egrüßte man die nelle Kirchen rdnung beſonders da,

wie in Minden-Ravensberg die Presbyterialverfaſſung bisher
gefehlt ＋ Die Synode Lübbeche beauftragte eines ihrer geiſtes⸗
kräftigſten Glieder, auf der erſten Synodaltagung die Bedeutung der

Kirchenordnung ins Licht 3u tellen. Pfarrer Lie öller (Lübbecke)
hat ſeine ede dann druchen laſſen 29. Er zeigt, wie nun jedes Ge
meindeglie mit aufgerufen werde zur Arbeit der Gemeinde und
wie nun die 11  e, aber auch jede Einzelgemeinde, Organe
erhalten habe, Urch die ſie wirken können. „Auch bisher gab 8

Kirchenvorſtände, aber ſie nicht dMus der Gemeinde hervor⸗
egangen, und ihnen nicht ſowohl die inneren als nur die ganz
äußerlichen Angelegenheiten zur Beſorgung überlaſſen.“ Sie kboptierten
ſich ſelbſt 7  er etzt wir Geiſtlichen uns von annern
geben, die das öffentliche Vertrauen erief, und die als Alteſte über
die gute rdnung beim Gottesdienſte wachen und auf Zucht und

chriſtliche In der Gemeinde halten ſollen.“ Darum, ſagt er, ſtrecke
ELr dieſen jetzt gegebenen Helfern die Hand u einem innigen
un und 3u apferer gemeinſamer Arbeit

Man nähere ſich mit dieſer presbyterial⸗ſynodalen Verfaſſung dem
orbilde der apoſtoliſchen Gemeinden, man durch ſie in engſte
＋ Verbindung mit der bisher chon ſo verfaßten 11 der

Grafſchaft Mark und das ſei ein beſonders beglückendes Ereignis.
Vor ſei etzt die Aufrichtung einer er Kirchenzucht mög  —
ich,‚ wodurch das edeihen des kirchlichen Lebens en er 2—— So

120) Bielefeld 1835, elhagen



könnte nunmehr aus den bisherigen disjecta membra (zerſtreuten
Gliedern) der Provinz eine von einem Geiſte getragene Provinzial⸗
I werden

Aus dem Inhalt der Kirchenordnung ſei nUur erwähnt, WwS ſie
von den Generalſuperintendenten ſagt Die Kirchenordnung2) enthält
die Dienſtinſtruktion für ſie, die noch Aaus dem Ahre 1829 ſtammt.
ana iſt die ung dieſes kirchlichen Organs em Gedanke des
Königs riedri Wilhelm III ſelbſt und zwar enn lebenskräftiger
und bedeutungsvoller Gedanke, der ſich ebenbürtig der ung der
Agende zur Clte ſtellt. Er ninahm den Generalſuperintendenten
ausdrücklich dem Kollegium des Konſiſtoriums. war kann eL
deſſen Beratungen »dirigierend“ teilnehmen und wird auch Direbtor
des Konſiſtoriums enannt, wie ETL auch darin nach dem Oberpräſi⸗
denten, ſpäter dem Konſiſtorialpräſidenten die er Stelle einnimmt.
ber CL oll em bürokratiſchen etriebe fern gehalten werden. Er
oll ein Pastor pastorum ſein oder wie Nicolovius ihn ſich
0 „ein väterlicher Pfleger der Geiſtlichen“. Lüttgert 2 ill
ihn zu einem landesherrlichen Aufſichtsbeamten machen. Der
önig 0 ihn aber, wie ehen geſagt iſt anders, egte ihm einen
biſchöflichen eru bei, erlieh ihm vielfach auch den Namen des
Biſchofs oder gar Erzbiſchofs und ehrte ihn mit einem goldenen
reuz

Mit dieſer Kirchenordnung War der run gelegt, auf dem das
I  1 eben ſich entfalten kbnnte Sie mo noch manche Mängel
aben; aber man ging ISbald deren Beſeitigung.

Dankadreſſen der Kreisſynoden den önig prachen völligſtes
„Vertrauen auf den königlichen er und rommen Landesvater aus“,  10
10, noch auf einer Kreisſynode von 1841 wu man von „Enthuſias⸗
mus“, mit dem man ſie empfangen 0 Fühlte nan ſie Im
einzelnen wohl auch als etwas Fremdes oder Neues, ſo War man doch
herzlich ankbar für die nregung, der man gern folgte Man darf
etroſt agen, die Presbyterien übernahmen bewußt die größere Ver
antwortli  eit, die ihnen zufiel: ihr und „noch etwas ſcheues Mit
helfen un Seelſorge und Diſziplin“ ich bald in tapferes Mit
helfen So traten ſie auch einn in den amp die Wiedererlangung

124 Ausgabe von üller, 1873,
125) Kirchenrecht 843
126) er Synodalprotokoll.



der kirchlichen Armengüter für die Kirchengemeinden, die ihnen die
franzöſiſche Fremdherrſchaft 0 Einen Auszug aus der
Kirchenordnung, der geeignet war, die ewiſſen 3u chärfen verbreitete
man in den Gemeinden, 10 der allzeit lebendige öller (Lübbeckhe)
erklarte ſie ſchon Im Konfirmandenunterricht. So rang auch von

hierher neues, tatkräftiges en in die Gemeinden 2). Wie ſchnell
inden⸗Ravensberg mit der Mark verwuchs, beweiſt auch die Wahl
der Provinzialſynode, durch die ereits in den erſten Jahren der
Ordnung eimn Minden  2  Ravensberger, Jacobi, der Oberpfarrer 3u
Petershagen, 3zUm Präſes der weſtfäliſchen Provinzialſynode gewählt
wurde, der freilich ſchon 26 Januar 1843 ar Der Nachruf, den
die indner reisſynode 1843, ihm widmete, beweiſt ſeine
überragende Bedeutung 5). So erkannte auch das „Lippi Magazin“

Nor den Fortſchritt, den man in Ravensberg gemacht, wenn

auch auf das Fehlen eines eigentlichen Bekenntniſſes hinwies.
Dieſem Fehler wurde durch die Einfügung der drei ſogenannten Be
kennntisparagraphen abgeholfen (1855) Der önig erkannte in ihnen
„den wahren und richtigen Ausdruch des Bekenntnisſtandes der
evangeliſchen 11 Weſtfalens und des Rheinlandes und verlieh,
eil die1au Bonn dieſe Paragraphen gebunden
iſt, ihr das Recht, Deputierte den Synoden 3u entſenden. Dieſes
echt erhielt ſpäter ebenſo die au Münſter.

Zuſammenfaſſend dürfen wir mit Lüttgert 29) agen „Die Kirchen⸗
ordnung iſt enn volkstümliches Geſetz, das geſchichtlich duus den Ge
meinden erwachſen iſt esha wird ſie NWi den Gemeinden als ein
wirkliches Gemeingut geachtet.“ So iſt wohl wahr, daß ſie ihrer
äußeren Form nach nicht gerade em Muſterwerk iſt Sie iſt Qaus

mehreren Entwürfen und nträgen zuſammengearbeitet, hat auch Im
Qufe der Zeit mancherlei ſätze und Anderungen erfahren, bis hin
in die Zeit; aber ſie iſt doch volkstümlich: man findet ſie in
Händen und Häuſern von Laienmitgliedern der Presbyterien. Sie iſt
enn wertgehaltenes Vätererbe, und der freundliche po der Nachbarn
ſagt, daß „Kirchenordnung“ das dritte Wort der Weſtfalen ſei

Auch das iſt ein Gewinn, den die Kirchenordnung brachte, daß die
beiden weſtlichen Provinzialkirchen durch ſie In eine engere

1—00 Synodalprotokoll 1846 von übbecke und Bielefeld 841
128) Vgl auch Herforder reisſyn. 1843,
—2) Kirchenrecht



dung kamen und ſo die alte geſchichtliche Berbindung neul beſtätigt
wurde, in der vordem die kleviſchen Länder miteinander tanden Nur
daß man der Kirchenordnung ihren hiſtoriſchen Namen laſſe; ſie iſt
eſtimm für „Weſtfalen und die Rheinprovinz“. In dieſer Voran—
ſtellung Weſtfalens klingt vielleicht doch etwas von der en ge
ich Bedeutung der rafſ Mark Am öchſten aber ſei an
ihr erühmt, daß leſe Kirchenordnung das alte and wiſchen Mark
und Ravensberg wieder knüpfte und die Provinz mit
ihnen 3u einer kirchlichen Einheit erband

Mit der Kirchenordnung äng aufs engſte zuſammen die
neue Agende, alſo die Neuordnung des gottesdienſtlichen Lebens

Von der Verwüſtung, die die Aufklärung über das gottesdienſtliche
en gebracht atte, iſt chon geredet 3). Doch iſt wohl nachzutragen,
daß auch die Staatsgewalt nicht unſchuldig daran war Im Jöllenbecker
Pfarrarchiv findet ſich eine Kabinettsorder aus dem 0  re
Danach ſollen „Alle aus dem apſttum herrührenden Zeremonien, das
ingen der Kirchengebete, der Einſetzungsworte beim eiligen
Abendmahl, des Segens und Vaterunſers, auch der Kollekten ah

werden“. Und wenn man die A  affung der prieſterlichen
Gewänder hinnehmen mag, ſo ſollen doch auch die Leuchter bo  — Altare
verwieſen und alſo keine Lichter gebrann werden. rſt riedri der
10 geſtattete wieder eine größere liturgiſche reihei Es oll den

Predigern freiſtehen, die abgeſchafften Zeremonien wieder
aufzunehmen „nach den Umſtänden ihrer Gemeinden“. ber in Heepen,
Schildeſche, Jöllenbech „findet man nicht nötig, enne Veränderung
wieder vorzunehmen“. Jetzt gilt E den langſamen Weg der Beſſerung
3u verfolgen, auf deſſ Anfang ſchon gewieſen wurde. Der
Anſtoß zur Beſſerung kam daus dem königlichen Herzen riedri
ilhelms III Wie eLr für ſeine Pflicht le die 11 3u ihrem
Urſprünglichen Lehrbegri zurückzuführen, ſo lag ih auch ihr
die erbauliche Form ihrer Gottesdienſte zurückzugeben. ur gründ
lichſtes Studium der en evangeliſchen Kirchenordnungen CTl

ſich 3u einem beſten Kenner der Geſchichte der iturgie ausgebilde
Treitſchke!ts3) wird eredt, wenn davon re „Was ſich von en
Agenden auftreiben ließ, ward un den Zimmern des Königs zuſammen⸗

130) inden⸗Ravensberger Kircheng  ichte III, 19ff
131¹) Vgl des Rektors Sudbrach

—— eu  e III,



getragen; er las und prüfte Alles, bis er endlich den maſſenhaften
0 vollſtändiger beherrſchte als irgendeiner ſeiner Theologen.“ Als
der amp die nele Agende entbrannt war, ſchrieb eLr ſelbſt Cren

Verteidigungsſchrift: „Luther in Beziehung auf die Preußiſche
Kirchenagende“ mit dem „Gott iſt nicht ein ott der Un
rdnung, ondern ein Ott des Friedens“. „Schlicht und liebevoll, ein
Chriſt 3u Chriſten, EL hier 3u der Gemeinde mit der natürlichen
Beredſamkeit eines frommen Herzens und führte den Nachweis, daß
die Agende nur den reinen evangeliſchen Gottesdienſt in ſeiner
urſprünglichen Geſtalt herſtelle.“

Oh, gab in unſerem an immer ſolche, die die Verwüſtung auf
liturgiſchem Gebiete ſchmerzlich (dauer hatten. In Weddigens „Weſt
fäli agazin “183) findet ſich chon die age „Es wäre ehr
3u wünſchen, daß das Außere unſeres Gottesdienſtes mit Ctw mehr
Feierlichkeit begleitet und beſonders die Muſik für denſelben mehr
vervollkommnet wuür  .  de.“ ber das einzelne Stimmen chon
1822 das Konſiſtorium der Provinz Weſtfalen den Geiſtlichen
die „Kirchenagende für die Hof und Domlkirche in Berlin zugeſandt
und aufgefordert, ſie anzunehmen. ber auch eine zweite Aufforderung

keinen Erfolg. Das Konſiſtorium in Münſter 0 viel⸗
mehr 3u berichten, „der nach einer eſteren Ordnung iſt zwar
Im Bezirk ehr lebendig. ber die neule Agende weil 3u weit bo  —

Herkommen ab, als daß ſie angenommen werden könnte“ 184). es
gingen die Verhandlungen weiter. Die Geſamtſynode der Grafſchaft
Ar tellte ihrerſeits den ntwur einer Agende her, den aber
der önig völlig abwies (1829) ndes hier fand ſich der Weg, der
zul Annahme der Agende führen ſollte Es Wwar der chon genannte
Biſchof Roß, der ihn wies Er Wwar vordem Pfarrer in Budberg bei
eſe geweſen und dann bo  — önig nach Berlin berufen Er wußte,
wie ehr man Iim eſten der Presbyterial⸗Synodalverfaſſung hing
nter ſeinem in  u verſprach der iniſter die Beibehaltung dieſer
altüberlieferten Verfaſſung, wenn man die Agende annähme. So wurde
der Widerſtand die Agende gebrochen. Die Geſamtſynode nahm
ſie auf der Tagung 3u Dortmund 1830 Dieſer Beſchluß aber War

auch für inden⸗Ravensberg en  eidend. Am erſten

133) 1786, II, 33
340 Förſter II, 125



(19 April) 1835 iſt die Agende en Kirchen Weſtfalens eingeführt
worden, denen nicht ſchon geſchehen Wwar

Die Annahme der Agende bedeutete nicht bloß den Abſchluß
längeren Entwicklung, ondern auch den Anfang War
ſie jetzt 3u Eener kirchlichen Norm geworden, ſo auch die die ſie
nicht wollten, gezwungen zu ihr ellung nehmen und das 3u
können liturgiſche Studien einzugehen Man fragte nach den en
Kirchenordnungen man fand daß die Agende ihnen entſpra ögernd
und aghaft man bald hier, bald dort etwas von den en
Schätzen, 3u deren Gebrauch die ollere Form des Gottesdienſtes
der Agende einlud den Gottesdienſt aufzunehmen Die liturgiſche
rage War Fluß gekommen Auch die Gemeinde fand Wie Rom
berg, Superintendent 3u Petershagen für inden ſchon 1828 be
zeugt m8.90 Freude der größeren Feierlichkeit des Gottesdienſtes
Romberg echannte ſeinem Büchlein daß ETL unächſt Eein Gegner der
iturgie geweſen ſei dann aber nach ihrer aktiſchen Erprobung
ihr Freund 3u werden Wohl gab noch ſpäter den Gemeinden
Gegner oder erächter des Liturgiſchen So wird gelegentli eklagt,
daß die eUute während der iturgie des Hauptgottesdienſtes auf dem
Kirchhof ſtehenbleiben en Unter ihnen Handel treibentse
Auch die Provinzialſynode der inden Ravensberg eit 1835 Sitz
und Stimme trat mannha ihrer überwiegenden ehrhei
für die Pflege des Liturgiſchen em Sie beſchloß 1838 als ihren
Unſch auszuſprechen, daß die liturgiſchen Reſponſorien nicht mehr
vo  — Chor, ondern von der ganzen Gemeinde geſungen würden Das
führte ſich bald berall enn azu aber oll ene permanente liturgiſche
Kommiſſion Uftrage der Provinzialſynode die Pflege des iturgi  —
chen u8 übernehmen Sie hat dann der olge ene wertvolle
e liturgiſcher Formulare herausgegeben, die dus en Kirchen⸗
ordnungen Gebrauch dargeboten werden

Ein beſonders dätiges itglie dieſer Kommiſſion war Lie
öller Pfarrer 3u Lübbecke 7 Er gab 1850 „Liturgiſchen
Verſuch 3zur ehrung volkstümlicher Teilnahme der iturgie“
heraus 58) Ferner rſchien von ihm 5„emn für den liturgiſchen

135) der Einführung der Agende 37
136) Cr Kreisſynodalprotokoll 1855
137) Vgl eppe Evangel
138) Bei elhagen Klaſing



eil des Gottesdienſtes“ vier Abteilungen 5) Noch ener nennt
5„en treffliches Buch“ 0). „Die Vorerinnerung“ erzählt den Ur

ſprung des Buches 4) Die Synode von 0 beſchloſſen
„da der liturgiſche eil des Gottesdienſtes jetzt nach einahe dreißig

eit Einführung der Agende keineswegs allgemeiner
Geltung gekommen iſt und viele Gemeinden 10 Kreiſe dem
liturgiſchen Geſange abgeneigt leiben, ſo hat die iturgiſche Kom
miſſion die Urſache davon aufzudecken und die Wege anzugeben, auf
welchen 3u ner elebung der iturgie gelangen
en öller WMar Unter anderen Staatsanwalt reiber (Biele

itglie der Kommiſſion aber öller War ihr eferen und
ELr hat ihre Hauptarbei geleiſtet Die Geſichtspunkte die ihn leiteten,
egte EL dar 17190 Er betont die Beibehaltung der leichteren
liturgiſchen men, hrie Halleluja) ETL uimm alſo Rüch
icht auf den vorhandenen Tiefſtand des liturgiſchen Könnens und
aneben die Einführung des Chorgeſangs die iturgie die Er „als
enn und Reizmittel“ betrachtet die Gemeinde 3Uum Singen der
ſtreng liturgiſchen elle 3u bringen Erwähnenswert ſcheint auch daß
ller ſchon Verſuch zur Erneuerung der Veſpern (J) acht
die ELr aus drei Leſungen (prophetiſchen evangeliſchen aD
kalyptiſchen) und eingelegten trophen aufbaut Er acht auf ſie
beſonders aufmerkſam 140 als auf Pflegeſtätten des kirchlichen Ge
angs und weiß ſie auch ihrem Einfluß auf das Volksleben 3u
würdigen Aleinert1) faßt ſein Urteil über alle leſe rbeiten das
Wort zuſammen „Die mit großer orgfa bearbeiteten Sammlungen
liturgiſcher Formulare, die die ſtändige iturgiſche Kommiſſion der
weſtfäliſchen Provinzialſynode — 2—18 erſchienen Lüb
beche ſind weithin bedeutſam

40 Dieſe Anerkennung gebührt vor
em öller und nach ihm anderen Ravensberger Geiſtlichen (Beck⸗

Dieſe fortſchreitende liturgiſche Arbeit mußte imiꝛm deutlicher zeigen,

139) Von 51—18 Bielefeld, elhagen Klaſing.
——00 Preußiſcher Agendenentwurf,
1470) Pag Sequ.
130 Anlage des Protokolls.
143) Pag SeYQu.
144) Abt III, Dag. XII
—5) Preußiſche Agende Entwurf 1894

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins



daß man über die urſprüngliche Agende hinauswuchs. Ein ähnlicher
Zuſtand War auf dem Wege ilden, wie eL vor dem Erlaß der
Agende beſtanden 0 Die Willkür erho wieder das aupt, nur daß

nicht galt, das liturgiſche Tbe gu ſchmälern, ondern 3u be
reichern. Immer ungeduldiger erho ſich der Ruf nach einer Reviſion
der Agende. Doch konnte der Ruf erſt Erfolg aben, ſeit (1879) auch
in den 0  1  en Provinzen Preußens die 1 in den Synoden
Organe kirchlichen andelns erhalten 0 Die dritte Generalſynode
erwaã endlich eine Kommiſſion, die die Erneuerung der Agende
in die Hand nehmen ſollte Zu ihr gehörte aus Weſtfalen auch
Schmalenbach. Als rundſa bei der Arbeit wurde beſonders betont,
daß die beſtehende Agende in ihren Grundzügen feſtgehalten, 8
ewährte aus ihr herübergenommen und die Reviſion auf Ergänzung
und Beſſerung Im einzelnen beſchränkt, die Wünſche der Provinzial⸗
ſynoden ernſthaft geprüft und von dem Heiligtum des Gemeindegottes  E
ienſtes, ohne Abſchwächung des Bekenntniſſes, die theologiſchen und
kirchlichen Streitfragen des ages unli ferngehalten würden. Die
eigentliche Arbeit fiel dem Oberkonſiſtorialrat enner 3u Am

März 1892 konſtituierte ſich die Kommiſſion Der Entwurf der
revidierten Agende erſchien 1893 Er ieht wieder eine gleichmäßige
Form für die Landeskirche Dor, aber auch einen provinziellen
Anhang mit den für die einzelnen Provinzen gewünſchten eig  en

Im September 1893 die weſtfäliſche Provinzialſynode in
be Als ommiſſar des evangeliſchen Oberkirchenrats WDar General
ſuperintendent Braun aus Berlin erſchienen. Schmalenbach aber
erſtattete Bericht Es gelang, in den Verhandlunge Unter anderem
den griechiſchen ortlau des Yrie, das auch in unſeren Geſang

E
büchern erhalten iſt 3u etten, anderſeits die Im ntwur für die
Judenmiſſion gegebene 87 deswillen 3u 3u
bringen, weil darin ausgeſprochen war, daß ott noch ſo große und
errliche Verheißungen dem rae gegeben habe

Im un! 1895 erſchien die Agende als verpflichtende 11＋
Ordnung und and In Mark wie in Ravensberg allgemeine An
erkennung 0).

eit die neule Agende 1895 erſchien, iſt die liturgiſche Entwi  ung
unaufhaltſam ihren Weg weitergegangen Es wäre nicht richtig, wollte

146) Vgl orträge von Rothert Die neue Agende, ihr hi
erden und ihr liturgiſcher Wert 1894
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man ihr den Weg ein für allemal verbauen. Vor em wird gelten,
die iturgie noch mehr, als bisher der all wWar, 3u einem lebendigen
eſitztum der Gemeinde machen, daß ſie ihr als eine Betätigung
des allgemeinen Prieſtertums ieh werde. Dürfen Wwir agen, daß wir
auf Wege dazu un Wenigſtens hat man ſich neuerdings der
Pflege der ſogenannten Nebengottesdienſte beſonders zugewandt. Es
ſei hier nur KUrz auf einige Literatur arüber hingewieſen: Die
Feier der Nebengottesdienſte, herausgegeben von der lutheriſchen Kon
ferenz in inden⸗Ravensberg. Gütersloh 1916, bei ertelsmann

„Erhör' uns, lieber Herre Gott.“ Liturgiſche eiträge und Ord
nungen für die gottesdienſtlichen Feiern Im Kriegs⸗ und Lutherjahr
(1917) mit Geleitwort von Generalſuperintendent Zöllner Bethel,
Verlag der Anſtalt Bethel Die Schmelzhütte, Blätter dus dem
Diakoniſſenhaus Sarepta bei Bielefeld, Nr 2, 1917 Rothert, Der
0  an auf dem Gebiete der Nebengottesdienſte. Vortrag auf der
brüderlichen Konferenz Herford. 1917

Iſt aber in neueſter Zeit die rage der Kultusgeſtaltung mit be
ſonderer Lebhaftigkeit erwacht Wie ſollen wWwir Unſere Gottes
dienſte geſtalten? Gütersloh, Bertelsmann), ſo werden wir zweierlei
ern Im Auge ehalten müſſen auf das Luther chon gewieſen
„daß unſer lieber Herr ſelbſt mit uns rede durch ſein eiliges Wort und
wir wiederum mit ihm reden durch und obgeſang.“

Iſt die Agende das Buch in der Hand des Geiſtlichen, ſo iſt das
Geſangbuch das Buch der Gemeinde.

Um das Jahr 1830 tanden min Weſtfalen 27 ver

ſiedene Geſang⸗
bücher im ebrauche Da gab lutheriſche und reformierte Geſang
u  er, altſängeriſche, die den en, Ton der kirch
en Zeit bewahrt hatten, und moderne, aufkläreriſche, die die
etwaigen en Lieder moderniſiert hatten oder ſie infach durch die
Reimereien ihrer Zeit erſetzten, und gab auch ücher, die ſich mei
chelten, den Mittelweg zwiſchen dieſen Gegenſätzen 3 gehen und das
Wort von dem Hinken auf beiden Seiten nicht fürchteten Auch Minden  —
Ravensberg trug 3u all dem Wirrſal ſein eil bei In der
Herford ſang man noch Im Ahre 1840 daus drei verſchiedenen Geſang

·
büchern: in den ͤ

n Pfarrkirchen gebraͤuchte man einen Auszug
dus dem en Herforder Geſangbuch oder das. alte Geſangbuch von

1749, Auflage von 1862, mn der reformierten 11 das Geſang

—
buch der Bremer Reformierten, das leſe ſchon 1812 abgeſchafft



hatten der Zuchthauskirche ſang man daus dem bebannten Berliner
Geſangbuch In der Synode Herford gab ünf verſchiedene Geſang⸗
u  er 1840 doch werden noch 1854 Herford, Synode und

ſiebenergezählt. Ähnliche Zahlen wurden daus den übrigen
Synoden beri  .

Eine große olle, nicht bloß der Synode Minden, pielte das
Indi  e Geſangbuch von 1806 und E wolltezwar Nur ene

verbeſſerte Neuauflage des en Ees von 1777 ſein das ſi aber
auch ſchon dem Zeitgeſchma angepa 0 Es iſt indes nur ver

ſchlimmbeſſert. ältere Buch neben den verbeſſerten Texten
der en Lieder noch die en Formen neben „Ein tarker
Schutz iſt unſer Gott“ „Ein Burg“ ganzen 23
Doppelnummern ſo läßt das Buch von 1806 leſe en exte fort
Dagegen fügt 367 neue moderne inzu „leichte und loſe Ware“
WDie Superintendent inzer rteilt „Es iſt von dem Geiſte der
atomiſtiſchen Richtung der ſogenannten aufkläreriſchen Periode, we
ſich der Poeſie überhaupt und der religiöſen Poeſie insbeſondere ihrem
tiefſten arakter nach notwendig entfremdet ſo 10 durch
drungen daß beſeitigt werden muß Noch deutlicher äußert
nach ſeiner Art öller (Lübbecke) über dieſes Buch muß für
enne änzlich verunglückte Arbeit erklären Es hat von dem en
Liederſchatz ſo Wie möglich beibehalten, von modernen 1  ern

ſo mehr aufgenommen Die etwa noch behaltenen Lieder ind ver

umme und durch Joh Balhorn (J) verbeſſert Das W obrali
ſieren langweilt erſtöße die chriſtliche Heilswahrheit entrüſten
Kurz, iſt allgemein anerkannt daß Eemnme mißlungene Arbeit ſei
Dieſem Urteilſtimmt die Synode Vlotho und ſtellt den Antrag, daß
der Neudruch deses verboten werde.

Dennoch iſt das Buch den Synoden des Fürſtentums inden
ſpäter noch Ar verbreitet, Unter anderem zehn Gemeinden der
Synode Lübbeche Es üäng das wohl Ami zuſammen, daß Ver
faſſer des es neben Riſchmüller und Kottmeier beſonders der
Konſiſtorialrat Bröchelmann (Petershagen) wWar, der bis zur Neu
ordnung Superintendent des Fürſtentums War Doch iſt das Buch
ſeit 1856 völlig beſeitigt1“).

1—7 Vgl Regiſtratur des Konſiſtoriums 3u Münſter, Abt Nr 764
148) Synodalprotokol 1855,



In den drei altravensbergiſchen Gemeinden der Synode Lübbecke
Oldendorf Holzhauſen, Börninghauſen gebrauchte man noch das
Ravensbergiſche Evangeliſche Geſangbuch, das Qus CTL Zeit her
rührend, die alte Liedertraditionbewahrte. „Die Gemeinden hingen
daran mit großer Liebe“, wie Superintendent öllereri  e Die

Auflage iſt auls dem Ahre 1858
Esgab doch auch eln Neues Ravensbergiſches Geſangbuch, das

dem Mindner gleichwertig WMWT iſt das Berliner Buch
oſen Angedenkens hat aber Anhang von 100 en Liedern
Unter eftigem Widerſpruch der andlichen Bevölkerung WMOr Cenm

geführt deren Führer Gefängnishaft auf dem Sparrenberge Buße
zu tun hatten * Ahre 1849 nahm das Buch „Ein urg
auf das bis Ahin alſo fehlte Das mag gur Kennzeichnung genugen
Dennoch wird 1863 noch gebrau Bielefeld rack
wede, Dornberg, ersmo neben ih doch auch das „Chriſtliche
Geſangbuch“ ber ſchon 1856 0 die Provinzialſynode „die mog

baldige Außergebrau  etzung des Buches“ beſchloſſen , „das
anderen Gemeinden der Diözeſen Bielefeld und 0  e noch

Gebrauch und Eemn trauriger eweis ſei Wie ganz der vulgäre Ra⸗
tionalismus ſich evangeliſchen Lieder vergriffen habe“

chon aber ſich überall In der Mark die
Geſangbuchsnot auch ar empfunden wurde rührte man ſich chon
1828 Man ſandte märkiſche Abgeordnete gemeinſamen itzungen
mit der rheiniſchen Geſangbuchskommiſſion nach öln Es die
vier Pfarrer Hülſemann Rauſchenbu und von Dyen
Sie fuhren mit Extrapoſt gu drei Pferden von erlohn nach öln
Aſt 12 Meilen Wir ind auch über die Fuhrkoſten unterri die
50 Aaler etrugen wozu 72 aler Diäten amen.) Im aAhre 1835

erſchien dann das ſogenannte Bergiſch Ar Geſangbuch, das auch
Minden⸗Ravensberg Anklang fand Man wünſchte der

Synode Herford wohin das Konſiſtorium mpfahl In den Jahren
6—18 verhandelte auch die Synode Lübbeche über ſeine Ein
ührung doch wünſchte man Möller, u  e  e noch Anhang
dazu der beſonders Miſſionslieder enthalte In Hüllhorſt War

noch 1863 ebenſo Martini 3u inden In Bielefeld Pro⸗
teſtierten 625 Gemeindeglieder dagegen

—9) Protokoll 63 und 113



Auch inden Ravensberg ging man mit Ernſt die Geſang

·
buchsarbeit Eine „Auswahl geiſtlicher Lieder oder alte und neue
Stimmen aus Zion, geſammelt und herausgegeben 1836, erſchien
weiter Auflage 1843 bei Bertelsmann Gütersloh Zukunftsreicher
war die ammlung, le el Löhne 150) angefertigt und
die von Geſangbuchskommiſſion von acht Mitgliedern Unter dem
Vorſitz von Huhold zur Grundlage Geſang—
Ees wurde Maßgebend für die Arbeit Wwar das Bunſenſche
Geſangbuch und der „Unverfälſchte Lieder (Berlin So entſtan
das „Chriſtliche Geſangbuch 1 das noch eute egen Frei⸗
lich der Einführung des es en ſich manche Schwierigkeiten

den Weg Der Magiſtrat von Bielefeld beanſpruchte das Verlags
recht für das Bielefelder Waiſenhaus auf run en Privilegs
und mu erſt von der Regierung inden abgewieſen werden
Auch einzelne Gemeinden wieſen das Buch ab In Schnathorſt ent
ſtanden „langdauernde Kämpfe Hier ſangen die Unzufriedenen mit
lauter Stimme AQus dem indner Uche die Gemeinde ſo
daß d nächſten Sonntag gar nicht geſungen, ondern nur die rge
geſpie wurde, der Paſtor aber ana Eingangs  ·  2 und Hauptlied
vorlas Die er eisſynode ts and Orte ernſteſter Miß
billigung ber die Unzufriedenen ielten nunmehr Privatgottes⸗
dienſte, bei denen ſie aus dem indner Uche ſangen 58) Anderſeits
wurden Singſtunden ſonntäglich abgehalten, denen die elodien
der Lieder des Geſangbuchs eingeü wurden 154 In
nger rohten Unzufriedene mit dem Ustri daus der II In
Bielefeld V Wie 3u Martini inden findet man prach
und andere Härten darin Am heftigſten enthrannte der Streit
Hüllhorſt ber gerade von hier bittet emnme ingabe Qaus der Gemeinde

Abſchaffung des Neuen Mindner es (von Die Pe
tenten en auf ihre Koſten 150 Exemplare des Tiſtlichen Geſang

·
buchs“ Arme verſchenkt 100 Exemplare ind außerdem der
Gemeinde chon vorhanden ber das Presbyterium widerſteht wohl

—50) er Synodalprotokoll 1848,
15¹) Bielefeld, elhagen Klaſing, genehmigt ProvSyn 1850,

Beſchluß 223
159 1852, 10f
53) er Kreisſynode 1853
154) Vgl auch er Synodalprotokoll 854 11



unter Führung des Pfarrers, aufs äußerſte und 10 „bei der vor⸗
geſetzten Behörde auch das Konſiſtorium Recht 3u ſuchen“,
äußerſtenfalls 7 Throne Sr. ajeſtä des Königs“. Es würde
bereit ſein, das Bergiſch-Märkiſche Buch anzunehmen, aber das
„Chriſtliche“ lete 3u ſtarke Speiſe und widerſpreche dem chriſtlichen
Bewußtſein“.

nter den Helfern, die dem Uche den Weg bahnten, hat
wohl keiner ſo räftig eingewirkt wie das „Evangeliſche Monatsblatt“,
das glei in ſeinem erſten Jahrgange (1845) in kräftigen und ein⸗
gehenden rtikeln über „Liederſegen“ In die Herrlichkeit der En
Lieder hineinführte. Allmählich eroberte ſich das „Chriſtliche Geſang
40 unſer ganzes Land Es iſt uns unbekannt, ob ſich neben ihm
noch ein anderes hat behaupten können Wohl wir in der Geſtaltung
der Lieder noch hin und wieder die alte hannoveriſche Tradition nach

Generalſuperintendent Geſenius un annover Wwar einer der erſten
Liederverbeſſerer (J) die ein die ravensbergiſchen Geſangbücher
beherrſchte ber das eutſche Einheitsgeſangbuch, das vor den
bren ſteht, wird uns von dieſer Tradition befreien. Unausſprechlicher
an wird dieſes „Chriſtlichen Geſangbuchs“ noch mn ſpäteren Ge
ſchlechtern gedenken.



VIDie weitere Entwicklung. Dienion.
In Weſtfalen hatten die beiden evangeliſchen Konfeſſionen

Jahrhunder Frieden miteinander gelebt, wenn man auch ohl
gelegentlich 3u ſpüren ekam, daß die Landesherrſchaft die höhere
un den Reformierten zuwandte Die meiſten Territorien die
früher ſelbſtändigen elle der heutigen Provinz — Konfeſſionell
einheitlich, ſei lutheriſch oder reformiert. So War auch i inden  —.
Ravensberg, nur vier kleine reformierte Gemeinden ein vo  —

Großen Kurfürſten geſtiftet und reich ausgeſtattet gegenüber dem
durchaus riſchen Charahkter des Landes hervortraten Nur

der Mark gen die Dinge Eein anders, obwohl auch hier der
lutheriſche Beſtand weit ſtärker als der reformierte Wwar

Nun War die Aufklärung durch das an. und
Wio oben geſagt C Konfeſſionen einander genäher Der

lutheriſche Gottesdienſt Wwar bloßen Predigtgottesdienſt e⸗
worden, der ſich von dem reformierten kaum noch unterſchied Auch
der Inhalt der Predigt iſt frühere Zeiten beiden Kirchen
enn anderer geworden Das Geheimnis des QAubens völlig
zurü vor der bra die Tugend zur Glückſeligkeit! Darin
War beiden Kirchen weithin Ubereinſtimmung Es 0 keinen Sinn
mehr, die Trennung der beiden Kirchen Ufrecht 3u erhalten

Je mehr aber beiden Kirchen das Bewußtſein anvertrauten
Wahrheitsſchatz Uten 3u müſſen, abhanden gekommen wWar, mehr
ſchwand auch das Bewußtſein, daß die 11 etwas grundſätzli
anderes ſei als der Q Man ſah ſie QAls ene ſtaatliche Veranſtaltung
zur Pflege der Si  ei die mit FJug und echt der ſtaatlichen
Ordnung ſi einzufügen habe und Eenn Eelgenes echt nicht ſitze Der
mannhafte Ernſt mit dem die ter ein ihr kirchliches eſen auf
Li  eten War i Danach war der Weg völlig gebahnt zur Auf
richtung kirchlichen eſens Wwenn der Staatsleitung
gefiel

ber auch unter den zUm Glauben neu rwe  en 0 man
kein Verſtändnis für die bisherigen konfeſſionellen ranken

Konverſionen hinüber und herüber zahlrei weil man die bis⸗
herige konfeſſionelle Geſchiedenheit für überwunden le Man fragte
ana kaum noch auch bei der eſetzung kirchlicher ehörden, die rem

a  1 Das wů  li Konſiſtorium Münſter



evangeliſche und kutholiſche Mitglieder bis 1825 Die Unionserlaſſe
der erſtenZeit ſind auchvonkatholiſchen Konſiſtorialräten Unter
zeichnet (Kiſtemaker und Scheffer-Boichorſt). Mit welchen Ugen
man die eigene 11 agt uns m Wort des mit Recht hoch
verehrten Pfarrers öller Elſey) Ihm iſt die lutheriſche 1
ene Sekte“ Wie die anderen auch ss): „Wer wird ſich einbilden, daß
ene irchenpartei, die jetzt ſich katholiſch, lutheriſch reformiert oder

Wie nenn bis zum der Tage ſei Löſten ſich die
ande, die bis jetzt leſe Geſellſchaften zuſammenhielten der auf
geklärte echte Chriſt würde Uhiger Uſchauer und genauer Beobachter
des Ganges der Vorſehung bei dieſer Auflöſung ſein Er würde dank
bar das Ute das etwa der Ge der untergehenden

genoſſen hat erkennen CETL würde und nicht vergebens
erwarten daß die beſſeren Menſchen des untergehenden Bekenntniſſes
ſich 3u Verbindung zuſammentu und Unter wS für
Namen und Form, gleichviel die Grundſätze des Evangeliums ge
reinigter als vorhin bekennen würde. 14 Das iſt doch ene Neutralität,
enne Objektivität gegenüber der elgenen 11  L. zUum Erſchrecken kühl
bis ans Herz hinan!

Vhnlich dieſem ärker da offenbar der Ravensberger Pfarrer
Schwager Jöllenbeck Er eri ſeiner „Rheinreiſe“
über das brüderliche Verhältnis zweier Konfeſſionell geſchiedener
Pfarrer märkiſchen dem ETLr ſeine Freude hat „Sie
kommen gewöhnlich über die nächſte Predigt überein, nehmen denſelben
Text ſtudieren ihn gemein  aftlich,‚ ziehen einerlei Wahrheiten heraus
gebrauchen mei dieſelben orte leſelbe xegeſe, und wenn Re
formierte und Lutheraner ſich die gehörten Predigten erzählen, ſo
ſtutzen ſie über die ÜUbereinſtimmung ihrer Lehrer In wenigen Jahren
werden elde Gemeinden reif zur Vereinigun ſein und wenn

en Predigern Wie dieſen annern enn Ernſt ware, Wie el ware

dann das Spinngewebe das man Unterſchied nenn durchbrochen 17

Schwager ügt allerdings inzu „Doch ſoll und muß ſ
ings durchbrochen eln Im Grunde ware doch nur Eem

bedeutender Name völlige Ubereinſtimmun der Vorſtellungsart
1 nicht 3u verlangen denn WMII leiben Menſchen Eine Vereinigung
des chriſtlichen innes iſt das ennzig Wünſchenswerte

155) Pfarrer von ey, 31 ahre 1798
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Gewiß 0 jene er Zeit ihr Schönes, wie ein Frühlingsmorgen,
aber das allgemein chriſtliche Bewußtſein mußte ſich entwickeln, mu
zUum kirchlichen Bewußtſein werden 55). Zur Frömmigkhei mu die
Erkenntnis der religiöſen ahrhei und die I1  1  e Geſtaltung ihrer
Triebe treten 157). Und wandte man ſich wieder den en Erbauungs-—
büchern zu, ſo 0 man darin nur mit der en e  re 3u tun
Darum le man feſt den en Geſangbüchern und orderte auch
von der Kanzel den Glauben Das Wwar der Unterſchied des neu

erſtehenden Pietismus gegenüber dem hi  1 Jener alte
Im egenſa 3u Spener, der allzeit als treuen Lutheraner

ekannte, doch zur Erweichung des konfeſſionellen Bewußtſeins 9ge
Der entwichelt ſich Im egenſa nicht ſowohl die

ſich als das rationaliſtiſche Verderben der re in
der 11＋ Jener die ecclesiola in der ecclesia; dieſer gann
die ecelesia zunächſt nur in der FJorm der ecclesiola finden und
aben, reu ſich aber, wenn ſich ihm leſe wieder zur ecclesia
weitert, wenn EL mit ſeinen Konventikeln In die der reinen Predigt
des ortes Gottes zurückeroberte I wieder einziehen kann. Das
allgemein chriſtliche Bewußtſein erwuchs 3u voller Beſtimmtheit, zul
Forderung der I Ein Perthes un amburg s Unterſchied
wiſchen ibliſchem Chriſtentum und Biblizismus. Es ſei nicht richtig,
zu agen „das Wort allein  44 QAmi würde man alle1Ent
wicklung eugnen Das aber ſei proteſtantiſch, 3u agen „die Bibel
über der Tradition  40  7 ſie zurecht 3u führen, wenn ſie abirre. So wurde
der Pietismus orthodox und verlangte nach der 11 mit klarem
Bekenntnis Darüber iſt chon oben geredet.

Nun omm die „Union“. Sie findet eine zwieſpältige Ufnahme.
Wohl jubelt ihr 8 3u, 05 auf dem en der Aufklärung
Sie findet auch Anklang in erwechten Kreiſen; aber hier findet ſie auch
Widerſtand.

Man kann die Union getroſt neben der rweckung die kirchliche
Tat des 19 Jahrhunderts nennen, die ih mit ihrem Für und el
das Gepräge gibt anderes, wS das Jahrhunder auf kirch
em Gebiete hervorgebracht hat iſt von olch durchſchlagender Be

156) Hopf, Vilmars en I, 274f 1913
157) Seeherg, I＋ Deu  ands, 61
158) en von Perthes III, 520



eutung wenigſtens für die er Hälfte Wie ſie die die Geſtalt der
11＋ von run aus änderte Sie iel nachdem drei Jahrhunderte
ſich vergeblich ſie bemüht den ugen ihrer Freunde als reife
ru eben dieſem Jahrhunder ohne beſondere Anſtrengung den
Schoß Denn WwS wollte der Widerſtand eniger Stillen an die
ſich fürchteten als ungetreue Haushalter des anvertrauten Vätererbes
erfunden 3u werden edeuten gegenüber der aut tönenden Zuſtimmung
der offentlichen Meinung, aber auch gegenüber den Zwangsmitteln
womi der U en Widerſpruch niederzuſchlagen bereit war! Man
mo klagen alle Kirchen aben ami begonnen, ärtyrer 3u
werden und die Unierte Kirche begann QAmi ärtyrer gu machen!s)
Die age ver Uunter der jubelnden Huldigung C auf deren
Urteil ankam!

Die Union iſt ene1 Tatſache Sie hat er en echt
auf ene objektive Darſtellung, die dem Urkundlichen QAteria gerecht
wird und Hritik Wie Anerkennung Maß hält Vielleicht die
hier gegebene Darſtellung rem ſie IIl keinem Urteil vorgreifen
aber ſie mo 3u Prüfung tatſächlich gewordener Verhältniſſe
auffordern, die doch nicht ſo ſelbſtverſtändlich ſind, Wie man ſie ge
wöhnlich nimmt.

Wenn ſich nun die rage andelt, WwaS die Preußiſche Union
eigentlich ſei und wo dann ſind 3u 3  ihrer Beurteilung allerdings
nicht allgemeingültige Synodalbeſchlü

ſe oder ſchlüſſe ſonſtiger kirch
er Organe vorhanden die Uskun geben könnten Davon iſt erſt
ehr pät die ede Es liegen ledigli drei Königliche KHabinettsordres
bor

Die er Kabinettsordre iſt atiert I  — 17 Ohtober 1817 Darin
ſagt der önig, chon mim hätten ſeine Vorfahren „mit frommem
Ernſte ſich angelegen ſein ſſen die beiden getrennten proteſtanti

·
chen Kirchen 3u evangeliſch chriſtlichen ihrem ande 3u ver

einigen“ Dieſes „Gott wohlgefällige Werk habe dem früheren
glücklichen Sektengeiſte unüberwindliche Schwierigkeiten gefunden
ſei jetzt aber möglich „Unter dem Ei

Uſſe beſſeren Geiſtes der
das Außerweſentliche beſeitigt und die Hauptſache Chriſtentum

C Konfeſſionen ens ind fe „Eine
religiöſe Vereinigung der beiden nur noch durch äußere Unterſchiede

159 Kahnis Sendſchreiben Nitſch



getrennten proteſtantiſchen Kirchen iſt den großen Zwecken des
Chriſtentums gemã 44 „So ſoll nicht ene 1 zur anderen über⸗
gehen, ondern beide emnme neubelebte evangeliſch⸗ chriſtliche 1
bilden 44 Die Abſicht des Königs iſt Klar gilt ene neue II. zu
ilden, der der Konſenſus (Ubereinſtimmung) der beiden bisherigen
Kirchen Norm und Behenntnis ber iſt die Abendmahls
re etwa „Außerweſentliches“ 60) ?

Infolge des Widerſtandes leſe Union und die ami
Zuſammenhang gebrachte Agende 28 Februar 1834
enne eue Allerhö  e Kabinettsordre der die Union ſehr anders
eſtimm wird 111) „D  le Union bezwecht und edeute kein Ufgeben
des bisherigen Glaubensbekenntniſſes, auch iſt die Autorität die die
Bekenntnisſchriften der beiden evangeliſchen Konfeſſionen bisher 0e
habt durch ſie nicht aufgehoben worden ur den eitri ihr wird
nur der el der äßigung und ausgedrückt welcher die
Verſchiedenheit einzelner Lehrpunkte der anderen Konfeſſion nicht mehr
als den gelten läßt ihr die äußerliche 11 G  1
zu verſagen Hiernach wurde für die beiden Kirchen ni als „äußer⸗
liche Gemeinſchaft“ das ißt doch wohl diemdes Kirchen
regiments und gegenſeitige gaſtweiſe Zulaſſung den Altären der
anderen Konfeſſion gefordert Danach gibt keine unierte 11
vielmehr eſtehen die beiden bisherigen Kirchen ort nur daß ſie äußer⸗
lich Eln beſtimmtes reundſchaftliches Verhältnis zueinander geſetzt
ſind zUm Ausdruch der unleugbaren Verwandtſchaft wiſchen ihnen162)
„Es ware erſelbe Friede ohl auch ohne die Union gekommen“
Urteilt Seeberg 65), „vielleicht ogar icherer und neller  40

Die Union hat damit 3wWei verſchiedene, ſich widerſprechende
authentiſche Zweckbeſtimmungen gefunden Es entſpannen ſich dem
gemã Auseinanderſetzungen we Zweckbeſtimmung richtig ſei End
lich 1852 (6 ärz noch einmal Ein Allerhöchſter Erlaß ein 164)
„Es unzweifelhaft eſt daß die Union nicht den Ubergang
Konfeſſion 3u der anderen und noch viel weniger die Bildung

160) Dieſe re War vo  — Hofprediger Eylert verfaßt und trug ſeinen
Stempel üttger Kirchenrecht 125 Anm

461) Vgl Kirchenordnung von üller 13f
ů6² Seeberg, Die Ix Deu  ands
163) 1

164) Kirchenordnung, üller 14



dritten Bekenntniſſes herbeiführen ſollte, wohl Aber QAus dem
Verlangen hervorgegangen iſt die traurigen ranken, we damals
die Vereinigung von Mitgliedern beider Konfeſſionen 2 — des

HErrn gegenſeitig verboten für alle die aufzuheben we ſich
lebendigen Gefühl ihrer Gemeinſchaft Chriſto nach dieſer Gemein⸗

ehnten, und el Behenntniſſe 3u evangeliſchen Landes
11＋ 3u vereinigen.“ Zugleich beſtimmte der önig, daß der neu

gegründete Oberkirchenrat über den Schutz beider Konfeſſionen 3u
wachen abe Damit riedrich Wilhelm der Kabinetts
ordre von 1817 und der von 1834 bei
Welch Eenne vonMannigfaltigkeit man könnte auch agen

von Widerſprüchen iſt danach i der Preußiſchen Landeskirche
vertreten Es iſt 3u verſtehen wenn leſe 11 eitens der kon
feſſionellen nionsgegner der Vorwurf erhoben Wir. „Die Union
iſt emn Sichhinausſtellen über  1 das Behenntnis  40 und „ene Kirchen
gemeinſcha mit zwieſpältigem Bekhenntnis dem PrOo
teſtantiſchen Grundſatze daß die Einheit der 1 auf der nhei
der ehre beruhe “167) Es iſt aber auch 3u verſtehen, daß eitens der
Freiſinnigen rklärt wurde der Union ſei die Bahn frei für alle
Richtungen und ungen, die ſich noch irgendwie als proteſtantiſch
nachweiſen ließen Die Vorſichtigeren lieben ſtehen bei dem nter

von Weſentlichem und Unweſentlichem, Fundamentalem und
Nichtfundamentalem Die Abendmahlslehre erklarte man weithin für
unweſentli eute, die ogen ſich einigermaßen angeſichts der
efahren und Ufgaben Unſerer Zeit gelegt 0  en iſt man eneigt die
Union als emne Art von Zwechverban anzuſehen, der das eſtehen
der Konfeſſionen nicht gefährdet, gemã 77  le ried  2
40 168)
Doch das ſoll nur enn gewiſſes Verſtändnis der Unionsſtreitig⸗

keiten herbeiführen, die ſich auch unſerem ande abſpielten, wenn

auch viel gerimgerem Maße als anderen egenden
Es WMOL nicht bloß die theologiſche Einſtellung, die der Union

Freunde gewann: auch Gründe ganz anderer Art prachen für ſie Man

165) Itio pPartes. Vgl Züttgert, Kirchenrecht, 131
166) Kahnis, Der innere Gang des Proteſtantismus, 194 199
167⁷ Vgl über ·tleſe Mannigfaltigkeit Attg 635f
168) Nathuſius, „Reformation“ 1913 Nr und Luth Kirchen⸗

eitung 1913 357
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0 weithin die Empfindung, daß das Kirchenweſen ſtark Iim Nieder
ſei daß mit dem Chriſtentum bald aus ſein werde. 8

bekundete Verfall, Armſeligheit. Die Kirchen verfielen wie die
häuſer, und aren nirgends ittel zur Wiederherſtellung. Die
Pfarrgehälter ſehr niedrig. In Ravensberg war das nicht
anders als in der Mar!k, über die wir genauer unterri ſind Daher
reichte 1803 der ravensbergiſche Superintendent Delius Im Namen
ſämtlicher rediger emn ein, das deren traurige Lage ſchildert
und bittet Man wünſ die Fortdauer „der bisherigen
Exemtionen“ wie die Ahziſefreiheit, die Erhöhung der Stolgebühren,
Verbeſſerung der ehälter aus den Einkünften des eingezogenen
reichen oſters Marienfeld Im Münſterlande Iim Ohtober 1805
omm die Antwort, die nähere Feſtſtellungen verlangt. Damit iſt die
Sache erledigt, denn in dem Zuſammenbru von 1806 verklingen alle
Klagen 69. Man half ſich un der allgemeinen Armſeligheit ſo gut man
konnte Es iſt wieder der Jöllenbecher Schwager, der auf eimn beliebtes
Auskunftsmittel hinwies 70): „Vier Hauptkirchen iſt für das jetzige
Dortmund u viel und neun rediger doppelt 3u viel, deren Gehalt
für vier, ünf nicht zu viel ware  40 Er will die Gemeinden
zuſammenlegen. Wozu die vielen kleinen, lebensunfähigen Gemeinden
auch in Unſeren en Man vereinige ſie! Vereinigung das iſt
der eishei Dann mögen die nicht mehr nötigen Kirchen
verfallen. War doch rau und dran, auch die errliche Stiftberger—
I verfallen 3u laſſen 7). Die Pfarrhäuſer können verkauft werden;
die noch vorhandenen Geiſtlichen können auskömmlich eſo

— werden.
Und Wem ſchadet Wenn die Stelle zweier Gemeinden, die, bisher
konfeſſionell C nicht en können, nun eine 11 die
lebenskräftig iſt? ber dazu iſt die Union nötig D. die Union iſt ein
leuchtendes eiſpiel der königlichen ürſorge für die Kirche! Sie ging
als enn Hoffnungsſtern manchem Pfarrherrn uin ſeinem Elend
auf lſo Abbruch der überlieferten lutheriſchen und reformierten
11 und Vereinigung der Trümmer 3u einer „evangeliſch

chriſtlichen
Kirche“ das WMWar die elshei der Tage

Die Union brachte ihren Freunden 3u gedeihlicherem Fortkommen
äußere Ehren Schleiermacher pottete über Ordensverleihungen, die

—689 e  igen, Nat  Kalender 1806,
170) Rheinreiſe, 61f
171) Herford. Sander, Stiftberg, 59f.



—n0O  — propter acta Sed propter agenda, nicht wegen guter Taten,
ondern der mit der Union zuſammenhängenden gende ge—
ſchähen An die Gemeinden aber, die ſie annahmen, wurden wertvolle
Denkmünzen egeben, oldene ſolche, die durch Kombinierung
zweier bisher konfeſſionell geſchiedener entſtanden ſilberne
die In der Diaſpora neu entſtehenden, die von vornherein als
uniert erklärten Zu dieſen le gehörten erborn, Münſter,
rnsberg In Minden⸗Ravensberg ward freilich keine Gemeinde für
würdig efunden Hier weiß man eute noch von Unionsreverſen, die
vom Konſiſtorium ſolchen Geiſtlichen zul Unter vorgelegt wurden,
die für ſchwierig galten, wenn ſich Verſetzung auf beſſere
tellen andelte Es gab dann gelegentlich ittere innere Kämpfe, die

die Zeiten der Gegenreformation erinnerten.
tatſächliche ellung nahm man un Minden  Ravensberg 3ur

Union ein? Nach dem Bielefelder Synodalprotokoll (von 1835, 49)
ind alle Gemeinden dieſer Synode der Union beigetreten, mit Aus
nahme der reformierten in Bielefeld Asſelbe wird eri aus den
Synoden Herford, Lübbecke, inden, nur habe ſich in der Synode
Lübbeche Oldendorf den Namen lutheriſch vorbehalten, und in der
Synode inden weigere Volmerdingſen den eltri anz richtig
ein leſe Nachricht nicht 3u ſein. Denn nach Heppe ) iſt un der
Synode inden auch die Gemeinde Ovenſtedt nicht beigetreten. Uber
aup gibt allerlet Unklarheiten über Cltri oder Nichtbeitritt.

UÜber Oldendorf en Wwir einige nähere Nachrichten 75). An der
Abendmahlsfeier die Teilnahme daran ſollte die Annahme der
Union edeuten 25 un! 1830 nahmen nur 2⁴— Perſonen teil,
nämlich die beiden Aſtoren, die Schuldiener, der Forſtmeiſter
von Berner, der Polizeibeamte un und ein oblon dAus Getmold,
der fortan als verdächtig galt („dat 15 dei“) Der Paſtor Wex Ekon
atier auf run dieſer Zahlen In einem reiben das Kon
ſiſtorium, daß die Gemeinde der Union nicht beigetreten ſei und alſo
die Braunſchweigiſch-Lüneburgiſche Kirchenordnung Iimmer noch
echt eſtehe, die 1658 durch den ravensbergiſchen Superintendenten
Mag Hildebrand Frohne eingeführt ei 7).

172) Nach eppe, Evangeliſche II In Weſtfalen, 437
173) Oldendorfer Pfarrarchiv, Aktenſtück nion, 55
—95 Vgl Konſiſtorialarchiv Münſter, Abt Fach 762



Die Protokolle der Kreis Wie der Provinzialſynoden egen noch
ange Zeugnis davon ab daß man ſich inden Ravensberg die
durch die Union herbeigeführten Verhältniſſe nicht recht ſchicken kann
So ſtellt die Synode Lübbeche auf der Provinzialſynode 3u Schwelm
1856 den Antrag, 5„5e moge emn Weg feſtgeſtellt werden Wie unierte
Gemeinden von der angenommenen Union zurücktreten könnten“ Cl
die Provinzialſynode“) lehnte den Antrag ab

In TLe feld gab 3zWei lutheriſche Gemeinden die Altſtädter
und die Neuſtädter und neben ihnen die reformierte Gemeinde.
Der Superintendent err agte ſeiner Einladung zur Synode auf
den 11 November werde zur eratung kommen, 5„Wie

zweckmäßigſten Einleitung 3u reffen ſein mo die 1.
und die reformierte Gemeinde 3u evangeliſchen Gemeinde 3u
vereinigen Auf dieſer ravensbergiſchen Synode die alſo damals
unſer ganzes Land mfaßte, erklärten ſich alle Pfarrer, die en
wärtig für die Union und feierten der Neuſtädter 1＋
ge

＋

ich das heilige Abendmahl nach lutheriſchem und refor⸗
miertem Itus Gemeindevertreter cheinen nicht anweſend
geweſen 3 ſein Weitere Folgen die Synode zunächſt nicht 4
die 300jährige Gedächtnisfeier der Augsburgiſchen Konfeſſion gab
ferneren Anſtoß Auf Veranlaſſung des Konſiſtoriums berieten Mai

die Presbyterien der beiden1 Gemeinden gemeinſam,
Wile die Union Bielefeld 3u fördern ſei war ſei dem Cltri
beider Gemeinden nicht 3u zweifeln aber ſei noti den minder Uunter
ri  eten Gemeindegliedern klarzumachen daß „die ältere Lehrver
ſchiedenhei die ganz unweſentliche Punkte etreffe ſich beiden
Parteien längſt ausgeglichen d und als nicht mehr vorhanden
gelten könne“ Was beſonders die Verſchiedenheit der re 9b0  —

eiligen Abendmahl etrefſe ſo änge „der egen der Abendmahls
feier weit mehr von der Gemütsbeſchaffenheit der Teilnehmer als von

ihrer Vorſtellungsart und Buchſtaben der ehre ab“ Die Gemeinden
immten ana der Union 3u und 25 Juni, dem Jubeltage der
Konfeſſion wurde leſe Zuſtimmung feierlichem Gottesdienſte Pro⸗
amier: Die reformierte Gemeinde aber, die „IM Geiſte ſich für wirk⸗
lich uniert“ erklarte rat der Union äußerli nicht bei Sie ur  ete

17⁵) Protokoll, 51
176) Vgl Mund Ravensberger Attern 1918, N 5/6, 20ff



offenbar, den en Uunter den Ußen, die Möglichkeit ſelbſtändigen
Beſtandes durch die Union 3u verlieren.

Die beiden lutheriſchen Gemeinden hatten alſo den beſonderen Kon
feſſionsnamen aber nicht ihren beſonderen Bekenntnisſtand aufgegeben
Als dann aber nfolge der Kabinettsordern von 1834 und ſpäter von

1852 ſich die Möglichkeit dazu bot auch die konfeſſionelle rom
weithin wirkte nahm man den Namen utheri Wie die lutheriſche
Spendeformel wieder auf Umgekhehrt war die Entwichlu der re

formierten Gemeinde Sie nahm die unierte Spendeformel 0 der
altreformierten und hat ſich ſo wenn auch ſtillſchweigend doch
aktiſch nachträglich der nion angeſchloſſen

Uberhaupt ſchwankte der Abendmahlsritus der die Union äußerlich
darſtellen ſollte mehrfach hin und her 0  e man reformierterſeits
bisher rot ausgeteilt ſo War den Lutheranern 3u ihre
Hoſtien aufzugeben ber ſo order man der Gebrauch des
Brotbrechens mu auch bei Hoſtien ewahrt werden man könne
ſie änglich herſtellen, das Brechen 3u erleichtern Doch verlangte Uper
intendent Romberg inden, man die runde Jorm der Hoſtie
beibehalten Und etonte man etwa wie der märkiſche Präſ Sänger,
daß das Brechen des Brotes bei der Einſetzung des eiligen end
ma ni Zufälliges, ſondern Ctwa „Symboliſches und arum

Weſentliches“ ſei, ſo antwortete err, der Bielefelder Superinten⸗
dent, „bedeutſam“ ſei nicht Anderſeits die Reformierten
bereit auf ihre Spendeformel 3u verzichten: „Das Brot, das Wil

brechen, iſt die Gemeinſcha des Leibes Chriſti“, und nach lutheriſcher
Art die Einſetzungsworte I1 3u gebrauchen ber auch hier fand
man ſich nicht denn leſe orte ollten durch en hinzugeſetztes ſpricht
der HErr“ ausdrücklich nur referierend und nicht als elgenes Behennt
nis geſprochen werden

Die Verhandlungen hierüber machen überaus kläglichen Ein
druch Es handelt ſich Abei m nur die äußere Form, die

Ale reilich durfte man 10 nicht den Hern der ache rühren!“)
Zu wirklichen Bruch kam nfolge der nion wohl Mur

mner Gemeinde, Rödinghauſen, Synode Herford Hier rat
1852 ene Schar von Lutheranern lus der Landeskirche Schon länger

ene Gemeinſchaft Unter dem erſammlungsleiter ehlmann be

177⁷) Konſiſt.⸗Akten 17—18. Abt Fach 763
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins



ſtanden. Man warf ihm wie dem mit ihm zuſammengehenden las  ·
heimer Langemann allerlei Unlauterkeiten or, die nicht mehr feſt
zuſtellen ſind Sie tanden auch in Zuſammenhang mit dem Paſtor
ran Im bena  arten Osnabrückſchen. Auch der altlutheriſche Paſtor
Wermelskir dAus Erfurt beſuchte und beeinflußte ſie Man beſchloß
den Ustri aus der Landeskirche und den Bau einer Kapelle m
Schwenningdorf wie die Anſtellung eines eigenen Geiſtlichen n9. Die
ründung dieſer Gemeinde fand nur ſehr be  ränkten Anklang. Vor
em an der als Verſammlungsleiter eRannte eyer vo  — Balken
ampe wider ſie Aus dem nahen Börninghauſen ſchloſſen ſich nur drei
Familien

Die weitere Entwi  ung wird beſtimmt durch die Verbindung, in
die unſer Gebiet durch die Kirchenordnung mit dem übrigen Weſtfalen

War.
Die Unſicherhei über das, wS die Union eigentlich ſei und wolle,

herrſchte trotz em weithin 7). Wohl 0 die zweite Provinzial⸗
ſynode auf jene Kabinettsordre von 1834 verwieſen, wonach die Union
kein Ufgeben des bisherigen Behenntniſſes ſei aber ami war den
konſenſusunierten Gemeinden kein Genüge getan, die weder lutheriſch
noch reformiert ondern offenbar enne neue Konfeſſion dar
ſte

en und zuma in den 1 ebieten zahlrei neu ent
tanden Auch WOr unerklärli man, wenn die beſonderen
Bekenntniſſe noch fortbeſtanden, die dieſen Bekenntnisſtand bezeichnen—
den Namen aufgeben und ſich nicht mehr lutheriſch oder reformiert
nennen ſollte. Ebenſo Unſicher aber war, welches die ſymboli

en
eu der Bekenntniskirchen wie der Unionshirche Der
Verſuch, den die Kirchenordnung von 1835 un ihrem 96 macht, enn
Einheitsband für die drei Kirchen u konſtruieren, konnte noch nicht
befriedigen. Sie agt „Das heilige Abendmahl ward nach der Ein
ſetzung Unſeres Herrn Jeſu Chriſti, wonach das rot gebrochen und
bei Austeilung des Brotes und Weines die Einſetzungsworte des
errn geſprochen werden, .. gefeiert.“ Danach oll doch allerdings
kein einheitliches Behenntnis, aber eine einheitliche Zeremonie das
and ſein, das die Landeskirche zuſammenhält. Nachdem nicht

1ů78) Wangemann, Preuß Kirchengeſch 7 459 Das u  eL
Kreisſynodalprotokoll 1852, 3 wirft dem ehlmann Dor, ängere
0  re In offenbarem Ehebruch gelebt 3u 0  en

1790 Vg zu dem Folgenden eppe, Ev Ir  7



gelungen iſt eime evangeliſche 1 in Preußen aufzurichten, iſt dieſer
Paragraph ein Verſuch ſich doch irgendwie über  4 den Begriff des
bloßen Zwechverbandes zu rheben Allerdings iſt dieſer Verſuch nicht
gelungen. Im Gegenteil dieſer Paragraph als ein Trümmerſtück
In der Kirchenordnung, das die Stel  16 bezeichnet, der Gedanhe
einer einheitlichen Bekenntnisgemeinſchaft für die Landeskirche ver

ſunken iſt In Wirklichkeit iſt dieſer Paragraph ganz bedeutungslos.
Das rot wird längſt nicht mehr gebrochen, und als Spendeformel
ind liſcher wie reformierterſeits die altüberlieferten Formeln
wieder aufgenommen.

Um ſo mehr empfand man ſchon 1850 bei Reviſion der Kirchen⸗
ordnung das Bedürfnis, den Bekenntnisſtand ausdrücklich feſtzuſtellen.
Das WMWar angeſichts der Sachlage eine ſchwere Aufgabe, ſo ſchwerer,
als die beiden Provinzialſynoden des Weſtens Konfeſſionell verſchieden
eingeſte Die Verhandlungen ang und ſchwierig, ſo
wohl auf den beiden Provinzialſynoden wie zwiſchen ihnen, denn ſie
mußten ſich auch untereinander einigen. Es iſt nicht nötig, die Be
kenntnisparagraphen hier wiederzugeben: ſie ſtehen der Kirchenordnung

ber obwohl ſie durch eine Kabinettsordre von 1855 genehmigt
ſind, ſind ſie nicht amtlich veröffentlichtts6). Man hat ſich ſchließlich bei
ihnen eruhigt, obwohl chon 1856 eine Konferenz ravensbergiſcher
Geiſtlicher un inden Verwahrung ſie einlegtets). Dieſer Ver—
wahrung immten andere weſtfäliſch⸗rheiniſche Pfarrer bei, ſo daß
ſie 151 Unterſchriften fand Daran lo ſich die Weigerung mehrerer
ravensbergiſcher Pfarrer, dem eiligen Abendmahle, das in Ver
bindung mit der Synodaltagung abgehalten wird, teilzunehmen 182).
Es iſt wohl nicht 3u eugnen, daß der ſalbungsvolle Ton, den man

leſe Renitenten anſchlug, nicht gerade ſympathiſch wir. Wenn
aber die Provinzialſynode die Feier des eiligen Abendmahls bei
Synodalſitzungen eine „Altchriſtliche, durch alle Kirchenordnungen ge
eiligte Ordnun  40 nennt, ſo iſt das eine geſchichtliche Behauptung, die
auf run geſchichtlicher rkunden prüfen und gu berneinen iſt
Es gibt auf lutheriſchem en keine Kirchenordnung, die leſe Feier
vorſchriebe. Die Grafſchaft Mark 0 ſeit 1612 lutheriſche Synoden;

80) üttgert 133f
18⁴0 Wangemann, Kirchengeſch 463f., 1860, und eppe,

vang Kirchengeſch Weſtfalens, 449f
182) Wangemann 466f



Wwir Aben viele ihrer Protokolle Wir kennen das Protokoll
der grundlegenden Synode von Unna (1612) Von einer Abendmahls⸗
feier iſt keine ede Unſere Synoden Aben das heilige Abendmahl
nie zuſammen gefeiert. Es iſt kein einziger all bekannt, etwa ab
geſehen von der Synode von 1817, die Sachlage eine beſondere
Wwar. Die Mindner Kreisſynode 0 doch wohl durchaus recht, wenn

ſie einen Antrag, auch die reisſynode mit einer Abendmahlsfeier
beginnen 3u laſſen mit der Begründung ablehnte, dazu „Zeit,
Uhe und Sammlung“mss).

Ebenſowenig enn der 77  ntwur der Synodalordnung für den
Kirchenverein beider evangeliſcher Konfeſſionen“, den das Konſiſtorium

24 un!t 1817 orlegt, leſe Abendmahlsfeier. Die Pfarrer der
Grafſchaft Mark hatten ſich damals darüber 3u äußern, ob ſie die
Abendmahlsfeier bei der Synode für wünſchenswert halten. Sie
lehnen ſie zumeiſt ab 184). So findet ſie ſich auch nicht auf den ſo
genannten Geſamtſynoden der Mark bis 1834

Lutheriſcherſeits konnte man gar nicht auf den Gedanken kommen,
die Abendmahlsfeier mit der Synode 3u verbinden. Das heilige Mahl
iſt hier ein Gnadenmittel, das dem Chriſten die Vereinigung mit
ſeinem eilande bringt, 14, in ihm erreicht die 110 mystica, die tief
innerliche Vereinigung mit ihm, ihren Höhepunkt!s). Es verlang
Aher heilige Stille des Gemüts, ernſthafte Selbſtprüfung, iefſte Ein
kehr un ſich ſelbſt und anbetendes Erwarten einer Einkehr des
lebendigen Gottes m der eele, auf einen un gerichtete Samm
ung! Da verbot ſich all das geſchäftige, nach außen gerichtete etriebe,
wie eine Synodalverſammlung mit ſich bringt, von ſelbſt

Es iſt bezeichnend, daß die 0  1  en Synoden der Preußiſchen
Landeskirche wie auch die Generalſynode leſe Feier nicht kennen.
Die Minden⸗Ravensberger aber, die ſich von dieſer Feier anfänglich
fernhielten, mochten in der Begründung ihres Fernbleibens die wir
übrigens nicht authentiſch kennen vielleicht fehlgreifen, ſind aber
doch ohl 3u verſtehen.

War nach dem en der Gedanke der Union ein vielumſtrittener,
ſo iſt doch 3u agen, daß ſich Im Qufe der Zeit enne 1＋

e Gemein⸗—

gebilde hat, die nicht wieder verlorengehen oll. Wohl mag man

18 — Protokoll 1850,
184 Provinz.⸗Kirchenarchiv 3u oe
185) Vgl Tholuck, Das irchliche en II, 1, 169
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Ideale eichbar ſo
inzelnen Doppelpfli der Treue gegenüber dem Nãa

liegenden und die des Gebets HErr, daß ſie alle ein ſeie
Chriſto Jeſu (Galat. 3, 28)NatürUrli iſt ene Uiſung der Unio
nicht mehr 3u denken Die kirchlichen inge efinden ſich in ein
erdeprozeß, üüber dem Gottes Hand waltet

—



Die Erweiſung des Glaubens mn der
lebe

Voran ſei das charakteriſtiſche Wort Volkenings geſtellt, das natür  2
lich jedermann eckannt iſt, aber hier nicht übergangen werden kann,
weil Kurz und napp die Sachlage darſtellt das Wort „Gerettet
ſein gibt Retterſinn.“ Die Danhbbarkei für erfahrene Hilfe reibt,
anderen helfen Das gewonnene Gut läßt nicht ſchnöde ruhen.
ahrer Glaube kann gar nicht anders, eL muß in der Ie ätig ſein

ber jenes Erlebnis, das ott dem Glauben ſchenkt iſt nicht eine
einmalige, abgeſchloſſene Tatſache, ondern nur der Anfang eines nun

beginnenden geiſtlichen Werdens, in dem der neugeborene innere
3 an und eſen ausreift. Es beginnt Qami die Entwicklung 3u

chriſtlicher Perſönlichkeit, die weiß, WwOS die Arbeit
ſich ſelbſt iſt, der aber eben darum auch das Auge aufgetan iſt für

das, waS ſie der Welt chuldet. Die Welt ieg vor ihr als ihr Arbeits
gebiet, auf dem ſie, mag ihre 1 groß oder Eln ſein, Ufgaben 3u
erfüllen hat Zuerſt die, leſe Ufgaben kennenzulernen. Es gann gar
nicht ausbleiben, daß ſich der lich bekehrter riſten weitet und, chon
rein dußerli angeſehen, der Bildungsgra auch ſogenannter „kleiner
Leute  40 ſich hebt Das eich Gottes, dem all ihr Sinnen und Trachten
gilt, oll 10 auf Erden gebaut werden und iſt in die en Dinge
eng verflochten, die Aher nicht gleichgültig überſehen werden können.

Ile rechter Bildung fallen bekehrten riſten
Aus rechter Selbſterkenntnis 0H Menſchenkenntnis und Menſchen
behandlung, daus dem Gemeindeleben erſchließt ſich die Kirchengeſchichte,
Aus der wieder die nationale manch klärendes Licht rhält
Die Miſſion uin die Clte der Welt, eröffne in die
enſchheitsgeſchichte, rund die 3u remden Völkern
und Klaſſen und Sprachen und ehr dann wieder die Heimat lieben
Es iſt wie die Entdeckung einer Welt, die mit Tfüllt,
mit Kräften und mit Gewißheit.

So geht ein großes geiſtiges Wachwerden und Wachſen durch die
Seelen der religiös rwe  en effann ſagt von einem der Führer
der evangeliſchen Gemeinde in emgo, Meier erm 186), daß ein
Geſpräch mit ihm immer eine ſonderliche Freude geweſen ſei, „die

186) Ein dMus der lippiſchen Roſe,



Gebildetſten der Hauptſtadt hätten ſich des nicht 3u ſchämen brauchen“.
ieſelbe Freude brachte ein Geſpräch mit dem blon II  e Retzen):
da war der Paſtor wahrlich urchaus nicht immer der Gebende, ondern
oft der ehmende. So iſt die aus dem Glauben geborene
lebe treibt zUum Tun, und ſie treibt darum Ugleich, das Volksleben
n ſeinen Bedürfniſſen, Notſtänden und Notwendigkheiten gu erkennen
und ſich in ſeinen Dienſt 3u tellen In Minden  Ravensberg hat man

das von 1e bedacht: hier hat man nicht bloß die große Reich  Gottes
aufgabe der Heidenmiſſion oder die unüberſe

aren Notſtände, der
die eigentliche Innere Miſſion ſich widmet, gedacht, ondern auch =

die Pflicht der gebildeten Jugend gegenüber (Gütersloh), wie die
Betätigung chriſtlicher edanken Im öffentlichen eben

Die chriſtliche Liebestätigkeit des 19 Jahrhunderts iſt eins der
glänzendſten Blätter, die von dem kirchlichen eben dieſer Zeit be
richten Beginnt das Jahrhunder mit den zerſtörenden Stürmen, die
nfolge der fr

öſi Revolution durch das Land Oben, ſo erweiſt
ich, Wwie wir ſchon eigten, daß leſe Stürme Frühlingsſtürme ſind,
die das ſchlafende Glaubensleben wechen. Mit dem QAubens
en aber erwacht auch die chriſtliche 1e mit einem Tatendrang, wie
ihn die Aufklärung nicht kannte. gerade ſie E wOS

liche le aufgebaut, hinweggeräumt, alle chriſtlichen Anſtalten ſäku
lariſiert und ni gelaſſen als ern weites eld voll Totengebeine.
Wiederum ind Stürme über Auns dahingegangen, verderblicher noch
als die, die die Ater erlebten In ihrer Auswirkung ſind
erke, vor denen ni ſcheint eſtehen 3u können, aS das Herz
frei und froh machen könnte; und ſcheint als gehe unaufhaltſam
dem finis Germaniae, dem Untergang des Abendlandes
ber neben den oſen eiſtern, die luch und Verderben bringen,
reite der Engel ſuchender, aufhaltender, rettender lebe Vielleicht
iſt ET auch der einzige nge der Hoffnung, der vor völliger Ver
zweiflung bewahren kann. Sein ahnwor das Chriſtenvolk iſt
das a  ewährte: 77  Tbeiten und nicht verzweifeln.“

Die Heidenmiſſion.
Es iſt keine rage, daß die Heidenmiſſion Iin die chriſtliche Liebes

tätigkeit gehört; iſt doch die aus dem Glauben entſprungene iebe,
die erharmend derer edenkt, die noch In Finſternis und Todesſchatten



ſitzen, und die die Hand nach ihnen ausſtreckt, ſie das Licht 3u
führen Und ſie en beſonders leuchtendes In der
der chriſtlichen Liebestätigkeit bis auf den eutigen Tag Sie ſteht,
wos Bedeutung, Umfang und Wirkungskraft angeht, leicht erſter
Stelle Uunter en etätigungen der chriſtlichen le Sie wir mit
größeren Mitteln, ſie hat ſichtbarere Tfolge, ſie iſt en bedeutſamerer
Kulturfaktor, ſie geht von größeren Geſichtspunkten Qus, denn ſie
umfaßt Völker und hat den lich gerichte auf die eiten der
Welt, die Menſchheit ihrem lele zuzuführen, und ſie darf ſi
endlich auf gewaltigere HErrenworte erufen als jedes Tun, das
die chriſtliche lebe als ihre Pflicht anſehen mag

war hat ſie na Anerkennung kämpfen müſſen; iſt ihr
nicht ei gemacht, ſich dur Das lag nicht nur dem
„Pietiſtiſchen“, das ihr In mancher Uugen anhaftete, ondern auch
der Unreife, dem be  ränkten lich und der politiſchen Lage eines
kontinentalen Volkes, das kaum über ſeine Grenzpfähle hinausſah.
Es lag auch anderem

Gern acht man den Völkern der Reformation den Vorwurf, daß
ſie von Hauſe aus khein Verſtändnis für die Miſſion ezeigt hätten
Eine Doktordiſſertation, die 1915 in Münſter erſchients)), ſucht dieſen
Vorwurf 3u begründen. Nach ihr ieg der tiefſte run für leſe
Verſtändnisloſigkeit des Proteſtantismus in der „Preisgabe des kirch
en Lehr und irtenamtes“, der Hierarchie. Es war niemand da,
der rechtmäßig Glaubensboten 3u den Heiden 0 ſenden können.
azu fehlte von Anfang die Einheitlichkeit uin der ehre

Es iſt nicht nötig, dieſer Begründung auch nur ein Wort der eL
legung hinzuzufügen enn leſe vermeintlichen Gründe die
evangeliſche Miſſion eſtehen noch eute und wirken alſo noch fort;
dennoch enn die heutige Zeit eine evangeliſche eidenmiſſion von

weltumfaſſender Bedeutung. Die Gründe für die frühere Nicht
beteiligung der Evangeliſchen der Miſſion ſind anderer Art und
liegen ichtbar da für jeden, der will!ss). Die großen Ent
eckungen remder Hontinente Im 15 und Jahrhunder
durch Spanier und Portugieſen, denen eshalb die neu entdechten

187 eter alen, Das Erwachen des Miſſionsgedankens Im Pro⸗
teſtantismus; vgl 8 ff

188) Vgl ◻V Die Evangeliſche Miſſion In ihrer und
igenart, 1917, 4ff



Länder zufielen. Für den Proteſtantismus konnte bei der kirchlichen
ellung dieſer Völker die rage gar nicht entſtehen, ob man m
paniſch oder portugieſi regierten Ländern iſſion treiben wollte
Es würden alsbald ſie dieſelben ittel Iin Anwendung ge
kommen ſein, deren man ſich auf der Pyrenäiſche Halbinſel 3zul Aus
rottung des Proteſtantismus ediente azu fehlte auch den evangeliſch
gewordenen Ländern die unmittelbare Berührung mit der Heidenwelt
und alle Aus ſolcher Berührung ſich ergebende nregung des iſſions⸗
gedankens. Endlich hatten die evangeliſchen Kirchen bis in die
des 17 Jahrhunderts ihr Daſein einen amp 3u führen, der alle

Kräfte In Anſpruch nahm Die Periode der Glaubenskriege erſt
mit dem Weſtfäliſchen Frieden (1648) Sobald man aber aufatmen
konnte, wandte man ſich auch der Miſſion Mit dem Beginn der
Kolonialgeſchichte ollands beginnt auch die evangeliſche iſſions
ge (1602) Ebenſo iſt mit England. Oliver romwe
tatkräftig eingri

Richtig iſt reilich, daß die evangeliſchen Theologen des erſten Jahr
underts Aus der Not eine Tugend machten und wie das ſo
gehen pflegt die mangelhafte Praxis durch enne Theorie 3u ſtützen
ſuchten die nicht weniger mangelhaft war 189). Anderſeits klingen auch
bei dieſen Theologen ſchon orte in denen der Miſſionsgedanke
ſich regt Man vergleiche Luthers „Vermahnung zUum wid den
ürken“ 100). Habermanns Gebetbüchlein (von ordnet auf den
Donnerstag eine Urbitte für die Heiden und deren Bekehrung Die
Freude dieſem frühen Miſſionsgebet das ſei hier nicht ver

ſchwiegen wird allerdings dadurch etw elähmt, daß QAQus dem
des eſuiten ſchaelis In Münſter entnommen iſt

die Ketzer ſich richtet ber iſt bei Habermann ehben doch
anders gewandt. Ubrigens hat dasſelbe von einem eſuiten verfäaßte

auch den nia gegeben 3u dem Joh Heermannſchen
Epiphanias⸗ oder Miſſionsliede: „O Jeſu Chriſte, wahres Lich 44
dem niemand ſeinen jeſuitiſchen rſprung anmerken wird 191½).

Auch ein Praetorius mahn In ſeinem „Seefahrertroſt“, den EL den
Mitgliedern des hanſiſchen Kontors 3u Bergen 1579 widmet, „die

1—9 I
——0 oſa Literatur, 176
1—1¹0 Althaus, Evangel. Gebetsliteratur 15 74 u



reichen anſehnlichen Kaufleute ſo da weit und ferne chiffen, die
Pflicht der Miſſion obgleich zuweilen enne andvo lut darüber
müſſe vergoſſen werden “19) Auch Balthaſar eisner
Profeſſor Wittenberg, rügt chon vor Speners Pia desideria „den
angel Miſſion Uunter den Uden, Türken, Heiden und PE in

ſeinen Vorleſungen als der er euge der lu  11 11 die Ver
pflichtung zur Miſſionstätigkeit aus 0 Endlich hat auch Ein

Juſtus Geſenius Generalſuperintendent Hannover 1601
der auf die Geſangbuchsentwicklung Ravensberg ar einwirkte
auch ſeiner Praxis devotionis (Gebetbuch) 1649 der eidenmiſſion
gedachtte)

Der Pietismus aber ging vo  — Gebete für die Heiden über 3ur
Arbeit ihnen !195) Auch etzt fehlte Deu  and noch die äußere
Berührung mit heidniſchen Kolonialländern ber entſpra dem
eu  en Charahkter nach reimn dealiſtiſchen Geſi

tspunkten, Qaus ſich
ſelbſt und dem als recht Erkannten heraus ſich 3u betätigen Deut
iſt ene Sache ihrer ſelbſt willen tun  44 Der Pietismus öffnete
das Uuge für die geiſtige Not der Heiden und ru ſie den Vorder
grun Es iſt bezeichnend daß gerade dem die ürſorge für die
Not daheim Herzen lag, auch der ſcheinbar fern liegenden Not
draußen gedachte Es hat ſich mmer wieder Quſfe der Kirchen

erwieſen, daß em and beiderlei ürſorge verbindet
und kein Vorwurf brt  er iſt als der daß die riſten über dem
Drange die elte die Heimat vernachläſſigten 96) Es War

Ahre 1706 als die beiden erſten eu  en Miſſionare Ziegenbalg

192) oſa 31ff.
198) Tholuck, el der Theologen, 95—97, Lebens

zeugen 207f undV des Rationalismus, Abt II, 144,
Anm

19⁴) Vgl Bech elig Volksliteratur 82 Anm
105) ITr 13f
196) Man rage die ſolchen Vorwurf rheben nur einmal nach ihrer

Liebesbetätigung für die rmu Und anderſeits die mit n
riſten ſein wollen? Nur Eln eiſpie (Kohl, „Herford 1848 15

40) Der Herforder Miſſionsverein brachte 1844 1790 aler für die
Vereins War JuliusHeidenmiſſion mner der Hauptträger dieſes

eddigen Herford Er aber War C8 auch der 1848 über 100 er
und Trbeiter beſchäftigte nur der Arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken,
obwohl der 0 der Waren ehr ſchwierig War



und u — aus der halliſchen Ule — Im Oaue däniſcher
Miſſionsbeſtrebungen nach Trankebar Iin Oſtindien ſich ein

Francke ſchriebte), daß ihm „über all ſein Erwarten anſehn⸗
iche Ummen dazu gegeben ſeien“.

Die Aufklärung verſagte ſich der iſſion „Unſere Beſtimmung?ꝰ,
ſchrieb Schwager 58), „iſt mit der der Jünger Jeſu nicht einerlei; 68

iſt Ni ſo daß wir m alle Welt gehen und ſeine re hinbringen
ſollen, ſie noch unbekannt iſt So wenig wir die aben der Apoſtel
Aben die Wundergabe und die der Inſpiration ſo wenig Aben
wir ihre ufgaben. Heidenapoſtel ollten wir doch wohl nicht eher
werden, bis wir gu ni weiter 3u lehren, beſſern und 3u
ermahnen finden 19

Mit der Erwechung Im Anfange des 19 Jahrhunderts etzt die
große umfaſſende Miſſionsbewegung der Neuzeit ein Jäneche gründet
1800 uin Berlin eine Anſtalt zulr Ausbildung von Miſſionaren, die
dann mei in den Dienſt engliſcher Miſſionsunternehmungen treten
Die Baſeler iſſion 1815 gegründet ſendet ſeit 1821 als er
ſelbſtändige deutſche Miſſionsanſtalt ihre ote ſelbſt Aus. Die
„Rheiniſche iſſion

40 ſich zurü auf einen Miſſionsverein, der
1799 in einem rivathauſe in Elberfeld entſtand. eit 1818 gab
auch in Barmen eine „Miſſionsgeſellſchaft“, die Mitglieder bis weit

nach Weſtfalen hinein 0 Sie gab ſeit 1826 das „Barmer Miſſions
blatt“ heraus, das Im Ahre 1829 ſchon nehmer 0 ber
1825 gründete man in Wichlinghauſen eine „Miſſionsſchule“, wozu
man einen beſcheidenen Raum mietete. Die öglinge ollten drei

Tagen uin dem für ihren künftigen Lebensberu Nötigen Unterri
werden, den übrigen Wochentagen aber für ihren Lebensunterha
Im gewohnten andwer arbeiten. Nun ging die Entwi  Ung ſchnell
weiter. Aus dieſer r  Ule, die für Aſe ausbildete, wurde 1827
ein Miſſionsſeminar, dem 1828 vier öglinge angehörten.
ſich mit dem Elberfelder Verein und einem Kölner zuſammen und
rat der eigenen Ausſendung von Glaubensboten näher, die 1829 zum
erſtenmal geſchah Ein eigenes Miſſionshaus wurde 25 Obtober
1832 eingeweiht.

Die Miſſionsanſtalt War von vornherein auch für weſt 1505 0
—⁷ Segensvolle Fußtapfen, 1709, Fortſetzung,
8960 Predigtbuch zur Beför , 681f Berlin 1794, Nicolai



Miſſionsfreunde beſtimmt und fand fruchtbaren en auch in
Minden⸗Ravensberg. inſt zur Zeit des Superintendenten Clauder
(1718- 1721) drei von Halle ausgeſandte Miſſionare Schulze,

und Kiſtenmacher auf der eiſe nach Trankebar m Bielefeld
eingekehrt und hatten ſich eine Zeitlang hier aufgehalten. Es wird be
zeugt, daß viele durch dieſen Aufenthalt einen egen empfingen 99).
Aus etwas ſpäterer Zeit wird der Name eines mindiſchen Miſſionars
enannt. Auch eTLr wird der däniſch⸗halliſchen Miſſion angehör haben.
Als ELr aber 1780 in Udelur in Oſtindien arb, vermachte ELr dem
mindiſchen Gymnaſium, auf dem EL den erſten Unterricht erhalten atte,
1000 Aler 3u Stipendienzwecken. Das war der iſſionar ütte  2
mann 2⁰0). Es iſt eine arge otiz, die vielleicht einmal zu weiteren
Forſchungen in den Archiven in Minden und 0  e reizt.

Dann aber omm Volkening und beginnt ſeit 1826 auf nregung
von Barmen her in Gütersloh mit Miſſionsſtunden. Es iſt oft Tzählt,
daß ſich zunächſt nur zwei alte Frauen dazu einfanden 20). nter
ſeinen Amtsbrüdern War nUr Paſtor Hartog in Steinhagen, der
ſeinem orgehen folgte Die Polizei Wwar auch auf dem Plan,
Stunden 3u verhindern. Auf Pfarrkonferenzen ſpöttelte man über dieſe
„Modeſache“. Noch 1835 erſchien emne Schrift „Die ＋

1 arkt
ſchreierei und der Phariſäismus Unſerer Tag 93 In der Miſſionsfeſte
und Miſſionsprediger mit den Marktſchreiern Kirmestagen ver

glichen wurden. Der Verfaſſer Wwar auch eln Paſtor Die Feindſchaft
War groß, Je mehr die le zur Miſſion wuchs 257). Man echnete Aus,
wie hoch die Koſten für einen getauften Heiden ſich elieſen Man
eklagte das Geld, das QAQus dem an trömte ber die iſſions⸗
reunde ruhten auch nicht Die Synode Lübbeche wird das Ver
dienſt Möllers (Lübbecke) ſein ſtellte auf der erſten weſtfäliſchen
Provinzialſynode 1835 den Antrag, die Miſſion für eine heilige Pflicht
der Chriſtenheit 3u erklären, und der Antrag fand Annahme 255). Vor
em Volkening C8 daran, ſein Ravensberg einem Quellen
and der iſſion machen.

Das * wů  Ali Miſſionsfeſt wurde 1835 durch Paſtor Hartog
199 Eickhoff, Feſtſchrift, 1909, 104
200) E  igen, Magazin I. 1784, 2, 144
20¹0 Riſche, Volkening, 1919, 51ff 178f
202) Huchzermeyer, Gütersloher Jahrbuch, 1891, 19
203) Vgl Synodalprotokoll.



in Steinhagen gehalten 24). Höhepunkt der Feier war, als der Feſt⸗
prediger Unter anderem In die überaus zahlreiche Verſammlung rief:
„Hier habt ihr meine Hand, ich reiche ſie 0  Ee die nade und
eſum ieb haben.“ Männer und rauen erhoben ſich und re  en
die an Aus, ihm zUum feſten unde ur dieſes Feſt
wurde en folgenden der Weg ebahnt, die allmählich in alle Ge
meinden eindrangen. Die Miſſionspredigten aber gaben Zeugnis, daß
man die lebe zur Miſſion zutie fundamentieren Im geiſt

—

2
en eben, in den erwechten Herzen. Ihr Ziel iſt Iin erſter Linie
nicht die Außere, ſondern die allerinnerſte iſſion Hartog eri  e

Ohtober 1834 aus Steinhagen „Es zeig ſich 1e mehr und
mehr, daß die Miſſionsſache in unſeren agen m der Hand des Herrn
nicht allein ein ittel iſt dem jammervollen Zuſtand der Heidenwelt
aufzuhelfen, ondern auch von ihm 3u emem Erweckungs und Be
lebungsmittel in der Chriſtenheit gebrauch wird. So iſt auch in unſerer
Gemeinde ſchon mancher ege der Miſſionsſtunden offenbar 9ge
worden.“

So wuchs das Werk Im Ahre 1841 wurde der Ravensbergiſche
Miſſionsverein gegründet, CT erſplitterung 3u wehren. leſe
ründung aber ſchah auf dem erſten allgemeinen ravensbergiſchen
Miſſionsfeſte mn Herfor Das Wwar em Feſttag, ein hin
reißendes rlebnis Aus en Enden des Landes War die enge
zuſammengeſtrömt, die 11 War überfüllt, aber der 3Um Feſtprediger
beſtimmte Mag Weibezahn duus Snabru war ausgeblieben. Da
Konnte nUur Volkening eintreten. enige Augenblicke des Beſinnens
lieben ihm Dann rat EL auf, und das re Wort ward ih
egeben, wie in Wittenberg ſpäter auf dem Kirchentage zur Ein  —  —
ührung der Inneren Miſſion einem ichern gegeben ward Er nahm
ſeinen Ausgang von dem ruzifix, das der Kanzel gegenüberhing, und

dann über das Wort (8Soh 12, 32) „Wenn ich erhöht ſein
werde von der Tde, ill ſie alle 3u mir ziehen Er führte aus

„Er, der gekreuzigte Heiland, zie durch gläubige riſten die Heiden
und durch die bekehrten Heiden die abgefallene Chriſtenheit ſich.“
Die ede und die impoſante Verſammlung ma die JFeier 3u einem
überwältigenden Segensfeſte. Hier wurde denn auch neben der

204) Tiesmeyer, rweckung, 50
205) Stift erg Vgl Huchzermeyer, Gütersloher Jahrbuch, 7f.,

und Sander, Die Kirchengemeinde Berg, 62ff



ründung eines ravensbergiſchen Miſſionsvereins die Herausgabe des
bekannten „Blauen Monatsblattes beſchloſſen, das aber erſt nach
einiger Zeit (1845) erſcheinen konnte Seitdem diente durch ſeine
Miſſionsberichte wie durch ſeine ſe treulich der Sache

Der Herausgeber des Blattes war ange Zeit Paſtor riedri
e Schröder In unde Geboren ebendaſelbſt, wurde eTr durch
den damaligen Pfarrer in ünde, Rothert, auf das Gymnaſium
vorbereitet 5). Als ETL Rektor in e war, kam Er in nahe Be
rührung mit Gütersloh, WwS auf ſeine religiöſe Einſtellung von

großem in  u war Als Paſtor kam EL 1835 nach ünde, CT

immer le Er wirkte hier eifrig und erfolgreich. Seine Predigten
hat EL gelegentli Im „Monatsblat“ veröffentlicht. Auch einen
Katechismus gab ETL heraus, der ſich ielfach den Herforder
Katechismus anſchließt.

Am Tage des Bünder Miſſionsfeſtes tanden EL und ſein Haus Im
Mittelpunkt und uf der Höhe Vor dem auf dem 1

oſe
fand nter Bäumen der eine Gottesdienſt 0 gleichzeitig dem anderen
In der I Und EL ſelbſt 0 nicht nur die Vorbereitungen des
Feſtes 3u reffen, ondern War auch der berufene Ordner und Leiter
des Feſtes und der überaus gaſtfreie Wirt für eine unendliche Zahl
von reunden So erwuchs das Bünder Miſſionsfeſt 3u einem8
feſte Wwie wenige geben mag 207). anz Ravensberg ſtrömte hier
zuſammen, und ni  0 die Lohalvereine des Landes „Schon be
Tagesgrauen“ ſo er Huchzermeyer „brachen die fernen JFeſt⸗
genoſſen Uf, rüh ſein Bekränzte Leiter
7 vollgepfropft von Perſonen jedes Alters und Standes bilden
mit den zahlreichen Gruppen von Fußgängern einzelne Fußgänger
gibt nicht eine Aſt zuſammenhängende auf en Straßen,
die nach un führen, ſich mit den zahlreichen Feſtgenoſſen, die
die Eiſenbahn bringt, zu vereinen. Die enge ſtrömt chon tunden
lang vor Anfang des Gottesdienſtes in die Kirchen, ſich einen Platz
3u ſichern und dort mit ihren Miſſionsliedern das Feſt einzuläuten.
In beiden geräumigen Kirchen werden vormittags und nachmittags
zwei Predigten gehalten, und Unter den Bäumen des I  055 findet

206) Zeugen und Zeugniſſe, 1901, 1137 Pfarrer Kahler kann ihn
lch etauft aben, denn der kam erſt In der franzöſiſchen Zeit und durch
gleichen Einfluß, alſo nach 1806, nach un

207) Huchzermeyer,
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gleichzeitig eimn ritter Gottesdienſt ſtatt.“ Nach dem en findet ſeit
etwa zehn Jahren eine Nachverſammlung bei Kaffee 0 ertreter
der rheiniſchen Miſſion Bericht erſtatten. Zu Beginn der Feier
auch eim Kindergottesdienſt nicht

Der Ertrag der Kollekten betrug zunächſt über 300 Aler, ſpäter
durchſchnittlich Mark azu werden immer zahlreiche muck

geopfert?ss).
elchen indru das ma  L. mag der Kirchenrat Rocholl

erzählen ): „Es War im ommer 1859, als Wir durch das wellige
Ravensberger Land wanderten. Ein ſchönes an gen die
Bauernhöfe in ihren Einſenkungen. Aus ihren Schatten T man

In den wallenden Roggen Nun geht's das Geſenke ina und
über den ach, der die ieſen durchrieſelt. Hinter den Erlenbüſchen
erhebt ſich ein Rain, mit en beſetzt Wir gehen hindurch und
dort auf der Höhe der Turm der Kirche von Jöllenbeck, der
Heimat Volkenings.“ In un empfing ihn dann eine ungeheure
Volksmenge. „Volkening redete im Freien. Er zeigte, wie der cht⸗
bare Gang der Dinge Iim eltrei ru  ar für das eich Gottes
ſei Und Lied auf Lied Tſcholl 3u den grünen Wipfeln der Linden
aufwärts und arüber hinaus 3zUm blauen Himmel.“

Es iſt wohl 3u lauben, daß, wer das einmal rlebte, nie
wieder vergaß Die Macht des evangeliſchen Aaubens 1 hier ſo

wie nirgend on So erfuhr's noch ern anderer Er ＋
ein in ſeinen Mann geſtanden nicht nur Im ſtudentiſchen Ritter

piel, ondern auch In ruſter Arbeit Nun War EL ein kirchlicher Mann
geworden, von Herzen ekehrt 3u dem Hirten und Biſchof ſeiner
Seelen Eins inderte ihn, ſich einn kirchliches Amt 3u bewerben:
die Ohnmacht, mit der die evangeliſche Kirche Iim Volhsleben
Da riet ihm ſein Profeſſor: 77  e  en Sie einmal uns Ravensbergiſche;
dort ſehen Sie, elch eine Macht der evangeliſche Glaube Im olks
eben iſt Feiern Sie das Bünder Miſſio mit; das wird Sie
von en römiſchen Sehnſuchten heilen.“ So geſchah Er aber
wurde ana ein bekannter Mann. Sein Name iſt in Bethanien m
Berlin noch unvergeſſen Paſtor Schulze), obwohl er längſt
waß ELr geglau hat

208) Vgl eb Krausbauer, Bilder aus meinem Leben, Bod I, 247
209) Einſame Wege J, 225f



An das Bünder Miſſionsfeſt reichte kein anderes der ſonſt im
Lande gefeierten, obwohl keine Gemeinde ohne ein ſolches ſein wollte
Aber etwas von ſeiner Feſtfreude wWwar auf ihnen en ſpüren Auch
in Oldendorf Unterm imberge mu auf dem Miſſionsfeſte 1848
neben der Feier m der 11 eine zweite auf dem Kirchhof gehalten
werden, weil die enge roß war 21⁰) Und ſo in vielen anderen
rten

Hier ſei ein lich rlaubt auf die chon äußerlich imponierende
Macht und Bedeutung der Miſſionsfeſte. Man enhe ſich in eine
kütholiſche Fronleichnamsfeſte. Ile Straßen ſind ekränzt,
Girlanden überſpannen ſie, Fahnen und ähnlein ſchmücken jedes
Haus und attern Ol  — Turm Dann zie die Prozeſſion durch den
Blumenſchmuck. ewi iſt das alles äußerli und il keinem
Menſchen zUum ewigen Heil ber iſt emn Feſt, in dem die Kirche
in die Offentlichkeit und ſoll 3u innerlichen Heiligtümern
en. Iſt die evangeliſche 11 nicht doch ſehr daus der Offentlich—
keit heraus und m eine Innerlichkeit daß das olE ſie nicht
mehr ſieht? Macht man der I＋ mit Recht den Vor
wurf, daß ſie alles materialiſiert? Kann man nicht umgekehrt der
evangeliſchen Ir vorwerfen, daß ſie 3u ſehr ſpiritualiſiert? ber

den Miſſionsfeſten, wenn ſie Im Sommer, Iim Blütenſchmu gefeier
werden, IU die rau des HErrn einmal heraus als die, der 8
Unter den Fuß iſt lle Blumen müſſen ihr blühen, alle Kränze
werden ihr gewunden ſie aber wei auf den HErrn, der ihr Bräu⸗
igam iſt, und rei ihm, WwS ihr gegeben wird. eute will man,
Volksmiſſion, die das Evangelium In die Maſſen hineinträgt. Die
Miſſionsfeſte oder ind vielleicht noch Volksmiſſionen, Evangeli—
ſationen. Die Predigt War auf den doppelten Ton geſte und
na Da Ebnnte man ſcharfe Geſetzespredigten, die den Ruf zul
Buße rtönen ließen, hören, aber auch ochende Evangeliumspredigten.

Der Kenner des ravensbergiſchen kirchlichen Lebens mag recht
aben, wenn Er ſagt Möller, Lübbeche): „Die Miſſionsfeſte dienen
nicht ſo ehr der Erweckung als der Vertiefung.“ Doch will eL keines⸗
Wegs leugnen, daß ſie auch Neubelebung und ärkung bringen Sie
ſind Zeugen afür, daß Iim ande rühling geworden iſt, und ſind
zugleich Frühlingskräfte, die das eben ringsum erblühen machen.

210) vang onats 1848, Oktober  2  Nummer, 312f
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Man merbt noch eute etwas davon, wenn man etwa das „Evangeliſche
Monatsblatt“ jener Tage le Im Sturmjahr 1848 en wir hier
ein olE ſich den ron ſeines himmliſchen Königs drängen;
und die ſich hier verſammelten, mochten el auch die beſten Stützen
des 1  1  en Königsthrones ſein. Man an ohne Gegenrevolution
3u betreiben, feſten Ees die Revolution

Wie groß die Gebefreudigkeit war, bewies eine arme Näherin in
Oldendorf unterm imberge. Harms (Hermannsburg) gepredigt
und die Herzen hingeriſſen. Nach dem Gottesdienſt omm jenes
ädchen In das Pfarrhaus, Harms ihr Geſpartes, 300 aler,
3u bringen, behält ſich aber für ihr el die Zinſen Vor arms
weigert ſich, die abe Unter dieſer Bedingung anzunehmen, die nicht
dus dem Glauben komme Da verzichtet ſie auf ede Bedingung.

Auch Unter denen, die chriſtlichen Dingen ferner ſtehen kann man

ſich dem en nicht entziehen Man mer etwas von dem undru
dieſer ewegung auch in Langewieſches Erinnerungen 2); nier
eyers en, ſo hieß ein Platz nahe bei Gütersloh, wurde in
jedem Sommer ein Miſſionsfeſt abgehalten. An einer Uche war die
Kanzel befeſtigt. Auf leichtgezimmerten Bänken 3u Ußen der Kanzel
ſaß die ne vielen der Stillen Im an Auch die
Fürſtin von War da.“

Und während EL dies chreibt wird dem reiber eine uralte
Erinnerung wieder lebendig. Er itzt Unter Buchenhallen In großer
Volksemenge. Vor ſeinen Uugen erſteht die Geſtalt von Harms,
der in dieſer Nachverſammlung in niederdeutſcher Sprache das
Miſſionsfe beſchließt!

Die Liebestätigkeit der Innern Miſſion
Das neunzehnte Jahrhunder hat für ſeine Liebestätigkeit den 0e

ſonderen Namen der „Inneren iſſio eprägt. Dieſer Name wird
chon von Joh Daniel alk angedeutet (F Er ſag „Der
eit elf Jahren verfolgte Hauptzweck Unſeres Vereins der ‚Freunde
in der Not“) ſcheint eine Art von Miſſionsgeſchäft, eine Seelen
rettung, eine Heidenbekehrung 3u ſein, aber nicht in len oder Afrika,
ſondern in Unſerer Mitte.“ Dieſes Wort ſagt ſchon, wos der Liebes—

24¹) Jugend und Heimat,
234.—0 Schäfer, Realenzyhkl. 5, 736
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tätigkeit des 19 Jahrhunderts ihr Herabteriſtiches Gepräge gehen
ſollte, daß nämlich in ihr die Heilsverkündigung, die Zurückführung
der Seelen 3u ihrem ott weitaus in erſter Linie ſtehen ſollte. Pro
feſſor Lücke in Göttingen ſcheint dann den Namen der „Inneren
Miſſion“ zuerſt gebrauch 3u Aben Hein Zweifel aber kann
arüber eſtehen, daß erſt Wichern, der Gründer des „Rauhen
Hauſes“, dem Namen ſeine ſi Bedeutung und Geltung egeben
hat Und gerade ihn mu 3u ieſem Namen führen, weil gerade
ih die religiöſe Erneuerung des Volkslebens ging

Es iſt nicht 3u verkennen, daß dieſer Name manchem einn ſtoß
ſein mu Lag doch in ihm eine gewiſſe Gl der riſten⸗
heit mit der Heidenwelt: ſie wollte in der Chriſtenheit das Werk
reiben, daran die Miſſionare uin der Heidenwelt arbeiteten Sie er  0
ami den Vorwurf die Chriſtenheit, aß V ihr eimn Heiden⸗
tum gäbe Dagegen wandte man ſich von re ſoll die Taufe ni
mehr gelten ꝰ, und von inks ſind Wwir nicht em Kulturvolk, hoch über  4.
den primitiven Raſſen? In unſeren agen iſt das längſt vorhandene,
früher nur verſchleierte Heidentum mitten un der Chriſtenheit für
jedermann offenbar geworden. Wenn Löhe (Neuendettelsau) in dem
Namen der Inneren Miſſion etw wie „Selbſtironie“ der 1
dann CL darin ene wenn auch unausgeſprochene Selbſtanklage
der irche, daß durch ihre 3u dieſem eidentum in der
Chriſtenheit gekommen ſei Immer ieg dem Namen zugrunde der
Gedanke, daß un der Chriſtenheit nicht wie ſollte, und daß
eine ſittlich-religiöſe Erneuerung des Volhslebens nötig ſei Es iſt
nicht 3zu leugnen, daß wir mitten in einer religiöſen Kriſis ſtehen Ihr
Beginn aber geht bis weit Iin das 19 Jahrhunder zurü Die ater
der Inneren iſſion Aben ſie chon rkhannt Darum WDar ſie ihnen
„die 11  e Reformbewegung“ oder eine „fortgehende efor⸗
mation der 1  E, die wie mit emnem goldenen Netz heiliger Liebe
ganz Deu  and überzieht “).

Dieſe Reformbewegung vollzieht ſich reilich nicht ſo ehr auf
dogmatiſchem Gebiete als auf dem des religiöſen und kirchlichen
Lebens Die 11 iſt vielleicht die wenigſt volkstümliche Erſcheinung
unſerer Zeit Das iſt die olge der ſtaatlichen Bürokratiſierung, Uunte

21 3) Schäfer, Innere Miſſion,
21 —0 Seeberg, 1＋ Deu  ands, 386
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der ſie von e gelitten hat Die Innere Miſſion aber weiſt ſie auf die
inneren Wege, auf denen ſie allein das Herz des Volkes wieder—
gewinnen kann, zeig der ir ihre innerli  e Aufgabe und entbindet
die Kräfte praktiſcher Arbeit cele und Leib des Volkes So
bewahrt ſie die ＋ vor Erſtarrung und Verknöcherung und iſt
dadurch nicht allein ihre Apologetin H der Welt, ondern gibt ihr auch
ein gut ewiſſen vor ſich ſelbſt Sie iſt tatſächlich eine Reformbewegung,
die nie zUum Stillſtand kommen darf Sie tut Arbeit Reiche  ottes.

Die Darſtellung der Inneren Miſſion m Weſtfalen 21) beginnt mit
den orten „Innere Miſſion hat In der Chriſtenheit immer ge
geben  40 Das iſt die faſt allgemeine einung 20). Dennoch ſcheint uns5s
artius recht zu aben, wenn agt „Was wir jetzt Innere Miſſion
nennen, iſt ganz jung 217). 4 ewi iſt reilich, daß der Glaube ſeine
ru die iebe, immer bei ſich gehabt hat das laſſiſche Werk
orns, „Die der chriſtlichen Liebestätigkeit“, gibt afur
den ſchlagenden Beweis. ber man beachte, daß Uhlhorn von 11
ex Liebestätigkeit und nicht von Innerer Miſſion re Die Innere
Miſſion iſt nur ein zeitlich begrenzter Ausſchnitt dAus der Liebestätig⸗
Keit, ſie iſt die heutige, von früherer Zeit verſchiedene Form dieſer
Betätigung. Ihr Objekt iſt eute wie immer die durch die unde
hervorgerufene Not, ihr Subjekt aber iſt un verſchiedenen Zeiten ver

chieden. War in der erſten V die Gemeinde, ſo folgte im
Mittelalter die Kirche als In Zuſammenhang mit fürſtlichen oder
ſtädtiſchen atronen. Der Reformation gelang nicht, die Gemeinde
wieder lebendig 3u machen. Im Pietismus treten beſonders begnadigte
erſönlichkeiten hervor, wie etwa Francke; die Au  ärung
ſäkulariſierte wie das Chriſtentum überhaupt ſo auch die Liebestätig⸗
keit und übertrug ſi der Kommune In der Inneren Miſſion aber

die freie Vereinstätigkeit Im Vordergrunde. Das iſt reilich nicht
etwas ganz Neues; doch der Pietismus ſchon ſeine ecclesiolae
(vgl Chriſtentumsgeſellſchaft).

Ob das aber auf die Dauer die Geſtalt der Inneren iſſion ſein

21⁵) „Was die le 14* Gütersloh 1912,
21 —9 Vgl Schmalenbach, Die Innere Miſſion in Weſtfalen, 1873, 135

Lehmann, Die er der iebe, Leipzig 1883; Zimmermann, Bericht
über die Jubelfeier des Vereins für Innere Miſſion In der Grafſchaft
Marh 1899,

247) Die Innere Miſſion, Gütersloh 1882, 33



darf? Es wird und muß wieder In kommen, daß die Gemeinde
und ur ſie die 11 ſelbſt ſich agen läßt tua TES agitur, dich
geht es! Erhbenne deine Ureigenſte Ich Wir ſind auf dem Wege
0  in hon geht durch weite Kreiſe die Erkenntnis, daß eine Ver
kirchlichung der ſubjektiven Inneren iſſion notwendig iſt chon
ſind die bisherigen bürokratiſchen an gefallen. So wird mehr und
mehr die Stelle eines individualiſtiſchen Freiſchärlertums die Ge
ſamthei treten Darauf wei auch der Generalſuperintendent

bellner in dem Schlußartikel der Feſtſchrift „Was die le
40 352ff.) Ihm ſtimmt Martius 218 „In Weſtfalen en
ſich die Hreis  ·  2 und Provinzialſynoden eit langer Zeit auf das ein⸗
gehendſte mit der Pflege der Inneren Miſſion beſchäftigt. In dieſen
Weſtprovinzen, in denen die Synodalverfaſſung nicht ein neu

gezogenes, noch ungewohntes el ondern enne längſt ewährte,
lebensfähige Organiſation iſt, weiß man gar nicht anders,

als daß die 11 ſowohl Im Pfarramte als in en Synodal⸗
verſammlungen Innere iſſion treiben muß Hier iſt ſchon vielfach

geworden, daß die Kreisſynoden als in ihrem Bereiche
irgendeine Anſtalt für Innere Miſſion ins en rufen und für die
Unterhaltung ſorgen Anſtalten der Inneren Miſſion bilden
oft für ſich eine Parochie, und ihre Geiſtlichen Aben Sitz und beratende
Stimme auf den Kreisſynoden. Der Provinzialausſchu für Innere
Miſſion en  e auf der Provinzialſynode ſelbſt indem ſie eine Kom
miſſion für freie Liebestätigkeit waã von der ſie ſich über Lage und
For  I der Inneren Miſſion Bericht erſtatten läßt.“

So treten auch die Stelle der „Vereinshäuſer“ nunmehr die
„Gemeindehäuſer“, die der Stadtmiſſionare die „Gemeindehelfer
Die Kirchengemeinden verlangen manchenorts von den Kommunen ihr
Armenvermögen zurü das die „Aufklärung“ ihnen 0
Wohl hat man in dem en noch mit viel Widerſtand 3u tun, aber
chon onen eiſe die Glockhen der verſunkenen 11 herauf Wo man

ein feineres Gemerb hat, hebt man trotz em das ngeſi offend
einer Zeit entgegen, die 1 wieder rhannt wird als Hüterin
eines himmliſchen Schatzes, als die Utter der Armen, als die werte
Magd, von der man ing und ſagt „Sie iſt mir lieb, die werte
Magd, und kann ihr nicht vergeſſen

218) 67



Ob dann der Liebestätigkeit der IE noch der Name, den ihr
Unter anderen Verhältniſſen das 19 Jahrhunder gab, der der Inneren
Miſſion leiben wird, dahin. Doch darum mögen die Enkel
ſorgen

Es iſt noch eins außer der freien Vereinstätigkeit, das die Innere
iſſion des Jahrhunderts kennzeichnet: das iſt die Indienſtſtellung
des weiblichen Geſchlechts Zu den ſchmerzlichen Beobachtungen, die
evangeliſche Patrioten auf dem von Leipzig machten,
gehörte das völlige Fehlen weiblicher Genoſſenſchaften zur Hranken
pflege Ein kütholiſcher Beobachter erklarte 1820, „die Himmels⸗
Uume weiblicher Barmherzigkeit wachſe nicht auf dem dürren and
en evangeliſchen Glaubens “210). ene „Witwen“ der apoſtoliſchen
Zeit (1 Timoth. 55 9) ſind un der mittelalterlichen 11 verſchwunden.
Was mit den „Lohnfrauen“ im kirchlichen Dienſt in oe auf ſich
hat iſt noch nicht recht feſtgeſtellt: ſie müſſen eine ähnliche ellung
wie die Lohnherren (Pr  1 gehabt haben 2²0). Die weiblichen
Stifter vergeſſen allmählich ihrer Urſprünglichen Beſtimmung ber
die eformation beſinnt ſich wieder auf die altchriſtlichen „Witwen  44
In be verordnet 1533 ein zul „Schrae“, dem en adt
buch daß „dey en Wedewen in dem Uttiken Mariengarden (einem
ſtädtiſchen Stifte) ſollen dey Kranken wahren und en und under
Dag und Nacht ehr eld dairvannehmen “22). ber die Notwendig⸗
keit, daß leſe Krankenpflege bezahlt werden muß, läßt zweifelha
erſcheinen, ob ſich hier mehr eine Verſorgung der FHranken
oder jener itwen handelt Doch „de chriſtlike Ordeninge der erliken

Minden“ von läßt mehr erkennen: „Wär It Sake,
dat etlike van den rowen, de mit Pröwen egawet ſind und ar
wären, den Andern to denen, eſülwen chollen ſik to Behowe der
0  Ur en bruhen.“

Auf reformiertem en finden ſich Spuren von wirklichen Diabo
niſſen, die aber wieder verwehen. Auf eu  em en verbot die

der Frau, In der Offentlichkeit hervorzutreten. Der
Pius VII le afür, die eutſche Frau ſei unterwürfig und
nachgiebig, für Krankenpflege geeignet zu ſein, die Engländerin

219) Eche, Die evangel. Landeskirchen Deu  ands, 1904,
220) Soeſter Zeitſchrift XII, 1893/94, 115f 129
22¹) Joſtes, Daniel, 327
—— — Richter, Kirchenordnungen , 140



ſei gu elr und prüde, die Italienerin zu wenig ausdauernd, aber die
Franzöſin vereinige Iin ſich alle nötigen Eigenſchaften??). Am Nieder
rhein nach den Freiheitskriegen der Gedanke weibliche
Liebestätigkeit zuerſt Wurzeln Im Jahre 1820 wirkte für das
„Wiederaufleben der Diakoniſſen“ der 1 der Pfarrer Klönne
in Bislich bei Weſel?s und bereitete einem jedner den Weg

Die Darſtellung der Inneren Miſſion hat mit Nennung von drei
jnnern zu beginnen, die zwar nicht zu unſerem ande gehörten,
aber dennoch lebensvoll auf unſer Land eingewirkt aben Genaueres
iſt hier über ſie nicht agen; aber ihre Namen ſind 3u nennen

Voran Johann Daniel Falk, der Gründer des Lutherſtifts in
Weimar, als örtner Tore der Inneren Miſſion. eben ihn ritt
als weiter der Zeit nach aber Bedeutung ihn weit überragend,
Theodor ledner, der „Erneuerer des apoſtoliſchen Diakoniſſen⸗
amtes“ 225). War iedner Bahnbrecher auf dem Gebiete der weib—
en Liebestätigkeit, ſo geht endlich Wichern auf dem der
männlichen Liebesbetätigung. Was Kaiſerswerth für die Schweſtern

iſt, iſt das au Haus für die „Brüder“ geworden.
endet ſich nun die Darſtellung der Inneren iſſion in unſerem

an Minden⸗Ravensberg 3u, ſo wird von vornherein Im allgemeinen
agen ſein, daß die Vertreter chriſtlicher le wohl nirgend

für alle Volksnöte einm ſo ffenes Auge und hilfreiche Hand gehabt
aben wie eben in unſerem ande

chon nge (CDOr Bodelſchwingh, die leuchtende Geſtalt der
Inneren iſſion, ſeine ſegensreiche Tätigkeit Iin unſerem an be
gann, War die chriſtliche le erke, Qllerlei Not, die ſie ſah
3 indern oder ihr abzuhelfen. Dieſe lteren Anſtalten verdienen ein
Wort der Erwähnung, zeigen ſie doch den bereiten oden, der odel
ſ Werk lsdann 3u ſolcher Ute brachte Dieſe älteren An
ſtalten ſind vor em Erziehungsheime für die erwachſende, aber
gefährdete Jugend. In ihnen zeig ſich der in  u Wicherns, der
in ſeinem „Rauhen gerade leſe Jugend ms Auge
Es iſt Aher nicht wunderbar, daß ſie zumeiſt in der Zeit entſtanden,
die auf Wicherns Auftreten auf dem Wittenberger Kirchentag (1848)
folgte

9) hlhorn, Liebestätigkeit III 366f
22 4 Vgl Rechlinghauſen III, 220
22) Vgl ledner, Biographie ſeines aters Kaiſerswerth 1910



Das Rettungshaus 3u Schildeſche darf als die er größere
chriſtliche Anſtalt in Minden  Ravensberg gelten (1850) 226). Es War

der Andida Hauslehrer bei Volkening in Jöllenbech, der „den
erſten Spatenſtich dazu in ſeinem Dachkämmerlein Im Pfarrhauſe“
tat Ihn erfaßte das Erbarmen mit der gefährdeten Jugend. Er wußte
Volkening und Huchzermeier für ſeine Gedanken u gewinnen, die
ſchon 1847 einen Aufruf zul Errichtung eines Rettungshauſes aus

gehen ließen. Am 21 unit 1850 Konnte der Grundſtein des Hauſes
gelegt werden. Volkening begleitete ſeine drei Hammerſchläge auf den
en mit den orten „Wie leſe drei Hammerſchläge den harten,
kalten ein klingen, ihn 3u weihen, ſo möge Gottes Gnaden
hammer die alten, harten Kinderherzen chlaͤgen, ami ſie in
dieſen Mauern eine eihe empfangen für die Ewigkheit. Und dazu
ſage ott und ihr alle mit ihm, laut oder eiſe, wie ihr wo Amen!“
Und aut erſcholl das Amen der Verſammelten 3zUm Himmel auf

Der Name der Anſtalt, Johannisſtift, geht auf den Namen des
Schildeſcher Kirchenpatrons, St Johannes des Täufers, zurück, der
auch dem Bache, dem Schildeſche iegt, den Namen des Johannis⸗
es gegeben hat Das Haus iſt zur Ufnahme von Aben und
ädchen eſtimm und ſpäter auch mit einer Präparandenanſtalt ver

bunden.
Das Rettungshaus Po

＋ 3u Oldendorf mterm Limberge

hat ſeinen Namen von dem Bauernhofe, auf dem gegründet wurde.
chon ſeit 1848 0 Paſtor Rothert ſich mit dem edanken dieſe
ründung wel Aben aus derNOldendorfs,
die Im re 1850 vagabundierend bis nach Berlin gekommen und
dort aufgegriffen hatten in Rothert den Gedanken des
Rettungshauſes erwecht??). Sein Kollege Kunſemüller überlie ihm
leſe Betätigung; der pätere Kollege artmann wurde erſt

Februar 1851 In das arram 3u Oldendorf eingeführt, als der
Plan längſt feſtſtand Im aAhre 1851 mietete zunächſt auf eigene
Hand das Haus; ein wöchentliches Bibelleſekränzchen rat ih zur
Seite und ildete den Vorſtand 2²5). ichern aber beſuchte 1852 das
Haus, War doch der Hausvater einer ſeiner Brüder QAus dem Rauhen

26) Vgl Zeugen und Zeugniſſe, 1897,
2 19 eppe, Evangel In Weſtfalen, 498, Anm
289. Schmalenbach, Innere Miſſion, 104; Bericht 3zUm 25 jährigen

Jubeltage 1876,
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auſe, un EL Wwar ſehr befriedigt von allem, das er ſah Und hier
fand ET auch einen Jünglingsverein, deſſen Poſaune

0 bei kirch
en Feſten mitwirkte ²d) Das Haus trägt?s0) „echt ravensbergiſchen
Charakter, rie darin nach dem Orte Gottes und nach Schwarz  ·  2
brot“

Die Gründung der ritten Rettungsanſtalt, „Gotteshütte“ bei
Hleinbremen in der Nähe Mindens, un das Jahr Hier
Wwar der Pfarrer Gößling, der „einen armſeligen Kotten nit einer
ni minder lenden Scheune“, die aber auf einer die Gegend be
herrſchenden Anhöhe agen, dem bisherigen Beſitzer, der nach Ameriba
auswandern wollte, abkaufte und ami den erſten Schritt zur Grün⸗
dung der Anſtalt tat Volkening War bei der Einweihung des Hauf.
und gab ihm den Namen. Sie räg den amen noch eute, obwohl
ſie längſt dAus der ärmlichen e zu einem feſten Hauſe, 10 einer
nicht Unbeträchtlichen Häuſergruppe herangewachſen iſt
en leſe lteren Anſtalten, die hauptſächlich mit der ittlich

gefährdeten Jugend 3u tun Aben, ſtellt ſich die lödenanſtalt
olmerdingſen, die mit geiſtesſchwach und blöden Pfleglingen
jeden Alters und beiderlei Geſchlechts tun hat Vom Südabhang
des Wiehengebirges weithin ins minden⸗-ravensbergiſche Land euch
tend, iſt ſie enn unüberſehbares Zeugnis für die ra der iebe, die
auch Unmögliches möglich 3u machen Ucht Der Gründer dieſer Anſtalt
iſt der Paſtor Hermann rekeler ihn atte, als EL in Bethel emn
Gehilfe Bodelſchwinghs War, immer wieder ſchmerzlich erührt,
Geiſtesſchwache, die nicht epileptiſch abgewieſen werden mußten.
Dieſer mmer ließ die natürliche wermut, die auf dem eigenen
Gemüte Aſtete, nicht zur Uhe kommen. Als ELr eines ages der
Scheune eines auernhoſes vorüberge hört CEL eine Qaute Gebets
ſtimme der Bauer kann in der ähe ſeines prozeßſüchtigen ach
barn nicht mehr aushalten, ring 1 und Licht von oben und
omm 3u dem Entſchluß, lieber nach Amerika auszuwandern. Da
au rekeler ihm Mai 1887 ſeinen Hof ab, hier em Blöden
haus 3u ründen, das eLr nach dem en Nationalhelden „‚Wittekinds
40 enennt Mit zwei Blöden wurde der Anfang gemacht, 1912

— Vgl Die Innere Miſſion In Deu  and, Hamburg 1909, Rauhes
Haus, Heft

230) Nach ein, Ravensb Heimatbuch, 364
231 Vgl ein, Heimatbuch, 363
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950, die zwö großen und kleineren Häuſern etreut
werden?).

Groß iſt die Verſuchung, hier einen genaueren Einblick tun
leſe überaus rege Geſchäftigkeit der chriſtlichen lebe Minden
Ravensberg Das iſt für leſe Uberſicht einfach unmögli Man kann
zuſammenfaſſend nur andeuten wos ſich hier an chriſtlicher Liebes
tätigkeit findet Wohl iſt die Heidenmiſſion en Lieblingswerk 10
neuerdings hat man hier die Oſtafrika Miſſion neu übernommen aber
völlig ebenbürtig neben ihr die Innere iſſion Um all dieſen
Reichtum rbeiten und Tfolgen mo man Unſer Land enn

„Gottesland“ nennen Wenn Bodelſchwingh daran en dann nenn
Er inden Ravensberg „das chönſte Land der Erde n) Er beſtätigt
Aami den ndru den Rauſchenbuſch ſchon Jahrhunder

als die Erweckhung (Weihe durch unſer Land ging
5L iſt Immanuels Land“ „Ia dürfte ſo Tteilt enn neuerer

Zeuge ?s) „Raum Eeln anderes Land deutſch evangeliſcher Uunge
oder der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit gefunden werden
welchem ſo viele Anſtalten der Inneren Miſſion liegen aus welchem
ſo viele elfende Kräfte für Gottes eich und Werhk der Außeren
und Inneren Miſſion wach wurden Wie inden Ravensberg Dem
ſei noch enn anderes ſachkundiges Urteil hinzugefügt?ss) Daß ich
Deutſchland kaum wieder ene Gegend wird finden laſſen die von ſo
dichtem Maſchenwerk von Arbeitsſtationen dienender Nächſtenliebe
überzogen ware Wie die unſere“.

Die Gemeinden 3u rwechen „lebendige Gemeinden“ das var

zur Zeit des Pietismus gang „die Verſammlungen

44
die Schürer des eiligen euers Sie pflegten der tille die

verborgene Gemein der Herzen mit ott Sie ind eute 3u
tatkräftigen Vereinstätigkeit erwachſen, die den amp mit dem

rgen all ſeinen Geſtaltungen aufgenommen hat die die Jugend
das anier des Kreuzes ammelt und mit hellen Poſaunen un

gibt von amp und Sieg eben den Kirchen rheben ſich mehr und
mehr die Gemeindehäuſer zur Pflege all des der Gemeinde vor

handenen Lehens Und dann die Herbergen zur Heimat die Kranken

409 ein Heimatbuch 365f und „Was die lebe 40 238
233) „Was die te 317
234) Dütemeyer Gottestat 21
2—5) ein Ravensb Heimatbuch 362



häuſer, die Aſyle für Entgleite (Ummeln, Werther, Enger), Trinker⸗
heilanſtalten icht vergeſſen ſei auch die chriſtliche Preſſe, die In
ihren onntags  E  5 oder Gemeindeblättern die Herzen warm erhält, das
vorhandene eben pflegt und in die Häuſer räg Und die Pflege
häuſ für Ite und Gebrechliche in Obernfelde, Mennighüffen, Enger,
Unde, Herford, Valdorf, Jöllenbech!

Die Bodelſchwinghſchen Anſtalten.
Wir kommen zu dem Höhepunkte auf dem Gebiete der Inneren

Miſſion in unſerem ande, und zwar 3u einem ſolchen der ohl
verdiente, nach ſeiner augenfälligen Bedeutung dem bisher Genannten
vorangeſtellt 3u werden, der aber der Ordnung Im ganzen willen
erſt hier folgen kann, wohin Er nach der Zeit ſeiner ründung gehört
Der Name der „Bodelſchwinghſchen Anſtalten“ iſt zwar von ihrem
Gründer abgelehnt worden. ber CETL iſt ebenſo berechtigt wie der der
„Frankiſchen Stiftungen“ un Halle und empfiehlt ſich durch ſeine
ürze

riedri von Bodelſchwingh iſt 1831 auf Haus Mark Im Techlen
burgiſchen eboren Nach allerlei vergeblichen erſuchen, ſeines Be
rufes gewi 3u werden, ſtudierte ETLr Theologie in aſel, Erlangen
und Berlin Im re 1859 geht (2 als Paſtor die deutſch
lutheriſche Gemeinde in dem Pariſer Vororte La Vilette Im re
1864 wird ELr un das arram 3u Dellwig bei nna Im ſchönen Ruhr
ale ewählt, 1872 in Bielefeld den rechten en für ſeine be
ſonderen en 3u finden und der Schöpfer ſeines Lebenswerkes
3u werden. Hier gen die Vorbedingungen für ſeine Tätigkeit be
onders günſtig Das oll nicht verkannt werden. Als Hauptſtadt des
ravensbergiſchen Landes vereinigt Bielefeld 6 das in ſich, woas

zulr Ute der Anſtalten beitragen konnte Die ſelbſt emporblühende
bot un ihren reichen Mitteln, ihrem kirchlichen eben, In

dem chriſtliche inflüſſe von alters her noch mächtig in ihrem
geſunden und anmutigen Berggelände, In das ſie eingebette iſt und
in einem Kreiſe tatkräftiger, opferbereiter Männer Möglichkeiten wie
keine andere wů Daher fanden ſich hier auch chon die
Anfänge von dem, das Bodelſchwinghs wunderbare 1 dann 3u

Ute brachte. Hier man 1866 Bethel als weſtfäliſch
rheiniſche Epileptiſchenanſtalt gegründet. Dem aus Württemberg ge



4

rufenen erſten Hausvater Unſöld war, als CEL ſchwankte, ob er dem
Rufe folgen ollte, die „Loſun wichtig geworden: „Laſſet uns auf
ſein und gen Bethel ziehen“ Moſ 35 3 Das erga den Namen
der Anſtalt. Hier au Gottfried anſi 1868 auch ein Haus für
ein weſtfäliſches Diakoniſſenhaus, das pätere Marienſtift. Cl
Anſtalten ſtanden geſondert und ſelbſtändig nebeneinander. Im Ahre
1867 rat Pfarrer Simon ſein Amt als Vorſteher zunächſt von Bethel

EL beteiligte ſich dann 1867 der ründung des Diakoniſſen⸗
hauſes el Anſtalten hatten chon Unter ihm ein raſches Wachs
tum Im 0  re 1872 folgte ihm, als CTL eine der Sta  irchen
gewählt wur, Bodelſchwingh, der die Anfänge 3u nie gedachter
Ute brachte.

Es ſtellte ſich in Bethel bald heraus, daß man die Kranken, deren
Zahl ſtändig wuchs, nach CL und an cheiden mu
Die olge war, aß ſich um die Anſtalt eine große Zahl von Einzel⸗
niederlaſſungen erhob, die Bodelſchwingh mit bibliſchen Namen 3u
nennen liebte Da leſe Hranken vor CEm der Arbeit edürfen,
nicht trübem Grübeln 3u verfallen, nelle Berufe aber nicht lernen
können, mußten immer neue Wer  0  en erri werden. Die Holonie
wuchs von Tag 3u age 0 man 1871 auf etwa 100 Hranke 8e
rechnet, ſo 1912 5000, die un 50 Häuſern untergebracht
ſin Nach Siebold?s7 gehört leſe Niederlaſſung Epi⸗
leptiſcher 3u den glu  1  en Ortſchaften Unſeres Vaterlande Heimat⸗
loſe Aben hier eine Heimat gefunden, n der ſie ſich wohlfühlen. Keiner
raucht vor dem anderen cheu 3u Aben, denn alle leiden Unter der
ſelben Krankheit. Arbeitslos Gewordene ſtehen wieder in dem draußen
für ſie unmögli gewordenen Berufe Schwerleidenden wird ihr Leiden
durch reue Pflege und ärztliche un gelindert. Und obwohl nur

wenige wirklich geheilt werden, ſo hat doch die ehrhei das glück
iche Gefühl, auf dem Wege der eneſung 3u ſein, und ihr Seufzen
iſt in Lied und Lobgeſang verwandelt. 10  1 und verheißungsvoll
leuchtet die dem Hauſe, das Eingange 3u den An⸗
talten „Zion hat der IX gegründet, und Aſe werden die
Elenden ſeines Volbes Zuflucht haben“ (Seſ 14, 32) Und wie lhtet

236) Schäfer, Innere Miſſion und die Ule, 256, „Was die le
4 220

287 Bethel, 21



die Ouſchnif am Haupthauſe in die Segenstiefen des Leidens „Er
wird en und ſchmelzen und das Silber reinigen“ (Maleachi 55

Einen ähnlich raſchen Siegesgang iſt das Diakoniſſen⸗Mutterhaus
Sarepta Unter Bodelſchwinghs Leitung eit 1872 Nach
dem das Marienſti ſich bald als unzureichend erwies, iſt das Dia
koniſſenhaus in der N  1 Bethels entſtanden und 1874 ein⸗
geweiht. Die Zahl der Schweſtern wuchs wie die keines anderen
Hauſes Im ◻

re 1894 belief ſie ſich auf 641 bei einem jährlichen
Zuwachs von durchſchnittlich 30 Schweſtern; davon 468 aus

Weſtfalen?s). Im i  re 1912 zählte man 1328 Schweſtern, die auf
395 Stationen arbeiteten 289).

Auch leſe Anſtalt iſt umgeben von Nebenhäuſern, die beſtimmten
Zwechen erri ſind, Kleinkinderſchule, Diaſporawaiſenhaus,
Erholungshaus für Schweſtern Salem), Feierabendhaus für alte
Schweſtern uſw

Zu dem Schweſternhaus rat 1877 die Brüderanſtalt azareth.
Sie erwies ſich bei der wachſenden Zahl der Epileptiſchen in Bethel
als eine Notwendigkeit. Der Grundſtein 3u einem eigenen
wurde 1881 gelegt. Der Johanniterorden trug die Koſten davon ſoll
das weiße reuz auf ſchwarzem Grunde das Johanniterkreuz
Iim Giebel des Hauſes Zeugnis geben Möge allezeit das alte Wort,
das vor den Krankenhäuſern des en Ordens 3u ſtehen pflegte und
3u geduldiger Arbeit den Kranken mahnte, un den Herzen der
Nazarethbrüder wirken forsitan SCintillula atet, vielleicht iſt doch
noch ein Lebensfünklein vorhanden. Ubrigens Wwar bei den Ufzu  2  2
nehmenden Brüdern „eine größere Sichtung und ſorgfältigere Auswahl
als bei den ſich meldenden Schweſtern nötig“ 20).

Einen ganz und bis aAhin Uunbehannten pro Baume
der Inneren iſſion rie die chriſtliche Liebestätigkeit ur odel
inghs unermüdlichen Eifer m der ründung Wilhelmsdorfs,
der Kolonie der Brüder von der Landſtraße ) das ſich die
„Friedrichshütte“, ein Aſyl für Trunkfällige, anſchloß. C liegen
räumlich von den „Anſtalten“ in der Senne in der Nähe
von Friedrichsdorf, das aber nicht, wie Siebold? ſagt, von riedri

288) Siebold, Sarepta, 23f
——) „Was die le 318
2 40) Siebold 230
—4¹ẽ) 280



dem Großen, ondern von riedri von Vortk evangeliſchem Biſchof
von Snabru den Namen hat (gegründet azu gehören die
Moorkolonien (Ireiſtatt) Im Ahre 1886 gab ſchon 15 ſolcher
olonten Wie Wilhelmsdorf Deutſchland ÜUberhaupt nahm ſich die
Innere Miſſion auf Bodelſchwinghs nregung der wandernden
heimatfremden Bevölkerung mit armem fer Die Zahl der
Herbergen zur Heimat wuchs ſchnell Bauvereine für Errichtung und
Erwerbung eigener Häuſer entſtanden weithin

Hier noch die Anſtalten zur Pflege verwahrloſter und ge
fährdeter Jugend gu nennen, die Zuſammenhang mit den odel
ſchwinghſchen Anſtalten entſtanden ſin

Den Mittelpunkt der Bielefelder Anſtalten bildet die Zionskirche,
3u der Kronprinz riedrich 1883 den Grundſtein egte Eingeweiht
wurde ſie 1884 Damals überreichte der Generalſuperintendent ehe
dem anweſenden Prinzen Albrecht den Schlüſſel der Kirche mit den
Worten „Wie jetzt der Königsſohn dem Gottesſohn die Tür dieſer
1 aufſchließt ſo chließe ein der Gottesſohn dem Königsſohn die
Tür des Himmels auf.“ Der rinz aber ſprach, während CTL auf

5So ſpricht der II bin die Tür ſo jemand durch mich
eingeht uſw 2 43) Zu dem Bau hatten alle ünf Erdteile beigeſteuert
die drei erſten eu  en Kaiſer ſtifteten jeder emn C

Die Geſamtheit dieſer Anſtalten acht keineswegs anſtalt⸗
ichen, ſozuſagen geſchloſſenen Eindruck Und das iſt enn großer Vor⸗
gug Es iſt Wie das Wichernſche au Haus ene iedlung, die
chriſtliche lebe erdacht und ausgeführt hat Die einzelnen Häuſer
und Häuschen deren jedes ſeinen beſtimmten Zweck hat liegen
dem welligen Gelände zerſtreut und ſind von Gärten mgeben Ein
herrlicher Wald chützend ſie gebreitet und zie ſich durch
ſie indurch In ihm ieg auch der eſtpla der ebenden Inſaſſ

und man feiert hier 0 mit Geſang und Po  ne
Wie der Lie der Abgeſchiedenen Hier iſt Ni 3u ſpüren von

der Engigkeit des en Pietismus die die Franckiſchen Stiftungen
kennzeichne

In dem en wWwS Berg und Tal des Teutoburger aldes vor

unſer Auge ſchaut uns die Perſönlichkeit des Gründers da

242) Vgl über ſie ein Ravensb Heimatbuch, 364
243) Joh 10



Alles iſt ſinnig ausgedacht, zeugt von einer Kraft der Liebe, die ſich
bis auf den letzten Blutstropfen für andere opfern kann, und von

einem Glauben, der erge erſetzt, weiß aber ni wie von jener
Engigkeit ſo von äſthetiſcher Beſchränktheit: aufgetan Wwar dem, der
das C8 chuf der lich für das one, das one Auch
die atur ſollte hier ihren Schöpfer en

Wir vermögen keine erſchöpfende Charakteriſti Bodelſchwinghs 3u
geben Das müſſen wir enen überlaſſen, die ihm Iim eben näher
tanden, ſeinen vertrauten Mitarbeitern Hier ſeien nur einzelne Striche
3u ſeinem gezeichnet, wie ſie ſich bei einigen Berührungen
gaben Sie können ihn vielleicht zeigen, wie ET VoTr den Uugen ſeiner
Zeitgenoſſen an Der durch C8 hindurchleuchtende run. ſeines
eſens War die aus dem Glauben geborene iebe, ankbare e
Sie gab ihm jene Orte, mit denen er des Paſtors von Velſen
edachte, der ihn wohl zuerſt, chon als Konfirmanden, 3u ſeinem
eilande geführt. Sie gab ih aber auch die ni euende
Treue, mit der ET auch dem einzelnen nachging Als Er ein auf der
Straße in Norderney den behannten rediger Schwalb aus Bremen
von ferne ah, mit dem eLr als Student in aſe eng verbunden 9e
weſen, der aber eitdem 58  ——  Vuun  9  rel ganz haltlos geworden wWar, ent
rannte n ihm ſein Herz, und als Schwalb ihm auswich, Ci eL

ih nach, ihm ein ernſt

freundliches Wort 3u agen Dem Trinker
In Dellwig, ſeiner früheren Gemeinde, ſprang CL Urch das Fenſter
nach durch das jener vor dem Andringen ſeines Paſtors geflohen
war Er gab den Glauben keinen auf, vergaß keinen mit einem
Gedächtnis der iebe, das erſtaunlich war Als 1895 die Utter
eines 1870 vor Metz Gefallenen das rab ihres Sohnes auf dem
Friedhofe 3u Ars Laquenexy wollte, War CT E der
wu  e „Der le Bruder Kirchhof iſt in meinen Armen geſtorben,
und ich habe ihn egraben.“ Das Infanterie-Regiment Nr 13 aber
errichtete ſeinem Unteroffizier auf dem bezeichneten 1 ein
chö reuz Und wie werden erſt ſeine Schweſtern ſeine Treue
3u rühmen wiſſen! Und die ih Befohlenen In ſeinen Anſtalten! Er
kannte ſie alle, ihre öte agen ihm Herzen! Die orge für ſie
und ihr zeitliches wie ewiges Heil erfüllte all ſein Denken Für ſie
tat er alles; ni wurde ihm 3u er Ein rie von ihm wird
als are eliquie verwahrt mit dem bezeichnenden „Dein
ewig bettelnder, aber auch ewig angebettelter Bodelſchwingh.“ Und



es war eine demütige lebe, die in ihm war. Alle Ehrungen wies er
ab „Meine Mitarbeiter Aben die Laſt, und ich ſoll die re
haben 40 agte er, als ihm der Ehrendoktor der Theologie verliehen
wurde. Auch ſchwere Lebensſ

äge trug ELr gefaßt Des ſind die
Gedenkſteine auf den Gräbern ſeiner vier Hinder auf dem Lie  0
3zu Dellwig Zeugen. Er war en, die ihn kannten, „der lebe Bruder
Bodelſchwingh“ und war doch ein Großer Im eich Gottes, und ET

War der roße, weil eLr klein WMar Vor ſich ſel Er war eine kirchen
geſchichtliche Perſönlichkeit, von der noch päte Geſchlechter reden
werden.

wel eigenartige Betätigungen der chriſtlichen le in
Minden  Ravensberg ſind endlich noch 3u nennen, die das Geſamtbild
erſt vervollſtändigen und ſo, ſiii ſie ſind, ſich wohl nur mn unſerem
an finden.

Die Erweckung wirkte m unſerem an auch auf einn Lebensgebiet
hinüber, auf dem mancher ſie vielleicht lieber nicht ähe nämlich auf
das politiſche „Verquickung von eligion und Politik“ wird weithin
abgelehnt. Es wird darauf ankommen, wS man darunter verſteht.
Wir kennen das Wort des greiſen Goethe: „Das eigentlichſte und
iefſte em der Welt und Menſchengeſchichte, dem alle übrigen
untergeordnet ſind, bleibt doch der on des Qaubens und Un
glaubens.“ Weltanſchauung, Lebensauffaſſung, E 3u allem, das
uns5s umgibt in der Gemeinſchaft, in der Wir ſtehen auch die 3zUum
Staatsleben, iſt zuletzt abhängig von dem, wos Iim Mittelpunkte des
geſamten perſönlichen Innenlebens des Menſchen entſcheidet, von

ſeiner religiöſen oder irreligiöſen Einſtellung. Herrſcht hier der poſitive
chriſtliche Glaube, dann muß ETL ſich Im ganzen en auswirken;
errſcht der nglaube, dann iſt nicht anders Die Aufklärung aber
hat den Glauben in den Herzen weithin verſchüttet; die Erwechung
hat hier den amp mit ihr aufgenommen, aber ſie mu nun darum
ringen, den Glauben auch in alle Lebensgeſtaltungen hineinzuleiten
Man hat gedacht, ihm darin mit dem orte entgegentreten 3u können
„Religion iſt Privatſache“; aber hat ſich immer wieder heraus⸗
geſte „Richtreligion iſt Parteiſache“. Wohl hat immer einen
„verſonnenen Pietismus“ egeben, der laubte, ſeinen Glauben ief
Im Herzen für ſich bergen 3u können, ohne das en und die
Dinge der Welt ſich kümmern 3u müſſen; aAber ſchon Joh Daniel alk

von dem „himmliſchen Egoismus des Pietismus“; und der



Glaube wird ſeiner Beſtimmung nicht gerecht, der nicht ekennt. Ganz
anders der Puritanismus in England. ur Teilnahme am politiſchen
eben hat EL bleibenden in nicht bloß auf das ſi

E, ondern
auch auf das öffentliche en Englands erlangt. Der deutſche Pietis⸗
mus aber le In der Eche und verknöcherte ?“5). ami berührt ſich
das Wort Blumhardts Eine Oppelte Bekehrung iſt nötig; zuerſt
gilt eS, Qaus einem natürlichen Menſchen ein geiſtlicher und dann wieder
Aus einem geiſtlichen ein natürlicher 3 werden. So wird
Schmalenbach recht aben, wenn EL einmal ſag „So gewi der
Geiſtliche nicht 3zUm praktiſchen Politiker erufen iſt, ſo gewi gibt

politiſche Fragen, die unbedingt in dem ſittlichen und religiöſen
Gefühl wurzeln, daß die 1 ſich ſelbſt tödlich verletzen würde,
wenn ſie ſich hier für neutral erklären wollte!“ Die Mindner KHreis
ſynode?s) ＋ über leſe rage eine eingehende Beſprechung und
Wal leichen Sinnes.

Minden⸗Ravensberg iſt ein konſervatives an Es iſt ein Bauern
and Sein welliges Gelände zwiſchen dem Osning und dem Wiehen⸗
gebirge bietet alles, das dem Acherbau förderlich iſt fruchtbare
Fluren, auf den 0 den Buchenwald, in den Tälern Bäche, die
zur eſer eilen, und mitten darin die ralten Höfe in ihren 1  en
kämpen und die Kirchtürme, die ern himmelwärts weiſen. Es iſt
ein Bauernland, das ſoweit die Geſchichte zeugen kann immer
von demſelben altgermaniſchen Stamme ewohnt wurde wie heute
noch Darauf weiſen Uralte Uberlieferungen, ererbt von 3u

Um den Springquell „Buſchbrunnens“ bei Oldendorf ebt
noch der Name der „Frau Holda“, die die undlein ihren Eltern
zuſendet, und der Lintwurm, der ihn bewacht, ebt noch In dem Lim⸗
erge, der über  4 ihm ſich erhebt Von Hermann, der „Lärm
ſchlägt“, ſingen noch die uindlein auf der Straße, und 77  önig
eking Wer kennte ihn ni Land meiner ater grüße
dich, du Land er agen und er Sitten, du Land der Treue!

Und enn in dieſem an ich politiſche edanken regten, ſo
onnten nI andere ſein, als die die Treue eingab. eit drei
Undert Jahren War das Land mit den Hohenzollern verbunden, denen

ſein rößtes Gut, die Gewiſſensfreiheit, verdankte Wohl
244) Biedermann, Deutſchland Im 18 Jahrhunder II, 345
245) Hengſtenberg III 205
240 1848,



auch ih die Gegenreformation edroht, als der kltholiſch gewordene
Pfälzer (1609) die Hand nach ihm ausſtreckte. ber „der 1⁰
Kurfürſ le Sieger und ward 3Um Retter, und Dankbarkei ver
band mit ſeinem für mm

Wohl Dar der II evangeliſche Gedanbe auch unſerem ande
der „Aufklärung“ faſt erſtorben ber jetzt gang die „Erweckung“

Wie eln Uurm durch das Land 8 erwechen aS da ſchlief
ächtig lutete die geiſtliche ewegung und tellte auch das
öffentliche eben das Licht des ortes Gottes ber man wu
wohl und ſollte bald deutlich merken mit welchem Gegner
man 3u tun 0 Ein Synodalprotokoll?“) aus „Es iſt
enne Partei auch bei uns 3u ſpüren die darauf ausgeht en
poſitiven Glauben untergraben die den Materialismus die Gottes
leugnung predigt das Heiligſte ſchonungslos angrei und C5 Be
ſtehende umzuſtürzen ſucht die Ewigheit und Vergeltung das Ge
biet der verweiſt und den Glauben emn enſeits für enn

Hirngeſpinſt Tklärt die das olE 3u rethei und
Gleichheit und Eemn en des enuſſes Ausſicht ſtellt Wenngleich
Wir nicht 3u erbangen brauchen bei ſolch töri  em Vornehmen ſo
dürfen Wir als em Zeichen der Zeit nicht Unbeachtet aſſen ene
Partei treibt ihr eſen nicht allein bei den Gebildeten denn wahre
Bildung wird verachten, ſondern namentlich bei der geringeren
olksklaſſe und ſucht nhänger en rten Die Synode erklarte
ſich einverſtanden mit dieſen Außerungen des Superintendenten

Laut auſchte der Widerſtand wider den erwachten Glauben auf
Da ſchrieb etwa der radikale „Volksfreund “2s) „Der Pietismus

die Macht des Pfaffentums ſei die gewaltigſte CI reahtionären
0 eshalb ELr geſtürz werden.“ Man nahm Partei für
die orta gegründete freie Gemeinde und die „Irren—
anſtalt 3u Gütersloh“, nämlich das dort neugegründete ymnaſium.
Freilich gerade dieſer fand man kein Veſtändnis. Das olER
309 vielmehr nach Auflöſung demohratiſchen Verſammlung, vater
ändiſche Lieder ingend durch die und brachte Hochs auf den
önig aus 249) Gütersloh War von alters her Eem Sitz des „Pietis⸗

247) Bielefeld 1844 15
—80 inden Ravensberger Feſtſchrift 1909
249) Kaeller Die konſervative Partei inden Ravensberg, 55
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mus  10 geweſen und noch jüngſt ein Jahrzehnt Volbening zum
Paſtor gehabt ber der Bielefelder Superintendent konnte mitten
In dem Wirrſal des Jahres 1848 von ſeiner ganzen Synode agen
„Bei der großen ehrza Unſerer Gemeindeglieder gilt noch das alte
Wort Fürchtet ott und re den König 0).“

So alſo MDar die Geiſtlichen, die Träger der geiſtlichen Er
wechung ühlten ſich verpflichtet, ſich Politik zu kümmern,
die doch ein Gebiet war, auf dem auch über den chriſtlichen Glauben
eine gewaltige Entſcheidung iel Man der Überzeugung 25), daß,
weil das politiſche en gar oft m das e en übergreift,
auch der Pfarrer nicht gleichgültig leiben Urſe Wenn ETL in der Ge
meinde die zerſtörenden die erhan gewinnen ſieht, kann
CL ſi der politiſchen Arbeit nicht entziehen. Die Erkenntnis brach
ſich immer tärker Bahn, daß die 1  5 wenn ſie auf die ihr ferner
Stehenden einwirken will, die Dinge nicht gehen ſſen darf wie ſie
wollen Man überzeugte ſich von der Notwendigkeit, daß in einem
konſtitutionellen Staate 1 königstreue anner mnm den parla⸗
mentariſchen Körperſchaften ſollen Schmalenbach aber ſagte?s)
„Sich ami zufriedengeben, daß die Politik eine ache für ſich ſei und
die Kirche wohl die Aufgabe habe, das Chriſtentum 3u pflanzen, das
übrige aber gehen laſſ ürfe, iſt emn Auskunftsmittel.“
der ſollte man wortlos die demohratiſche Preſ die „pietiſti⸗
ſchen Ucker  140 wie vor em die Miſſionsfeſte donnern laſſen,
wie etwa der „Volksfreund“2s8) 1849 ſchrieb „Ein Haupthebel für
das pietiſtiſch Pfaffentum, u das Arme, ungrige olR in geiſtiger
und materieller Unterdrüchung 3u halten, ſind die ſogenannten iſſions⸗

Die pietiſtiſchen Heuchler trommeln 3u dieſen erſammlungen
das olE Qaus en Weltgegenden zuſammen.“

An die elte der Geiſtlichen tellte ſich eit 1849 auch der
„Evangeliſche Lehrerverein“?s), aus dem beſonders (Laar)
rwähnt ei 255). Auch die „Gemeinſchaften“ un der politiſchen

250) Synodalbrotooll 1848,
29—0 u  E, der konſervativen Partei In Ravensberg, 1901;

ogl Kaeller 5 7 Anm
252) Die Innere Miſſion In Weſtfalen, 5.
2590 Kaeller 60, Anm
25.40 Kaeller 68f
255) Hoener 13f.; Kaeller 68f.



ewegung ein Hert Gottes. Bezeichnend für die enge Verbindung
zwiſchen eligion und Politik, wie ſie hier eſtand, iſt daß der ſo
genannte blinde Heermann, jener Führer der Verſammlungen, einer
der Eifrigſten bei der ründung der chriſtlich⸗Konſervativen Partei
und der Arbeit für ſie war 256).

Die Verbindung „chriſtlich-konſervativ“ rat auch in der Preſſe klar
zutage; vor em iſt das „Evangeliſche Monatsblatt“ afür ein
hiſtoriſcher euge Im Ahre 1845 vo  — Vorſtande der ravensbergiſchen
Miſſionshilfsgeſellſchaft gegründet, gewann bald na  altigen Ein
fluß zumal auf die Landbevölkerung. Voran tellte eine Predigt,
die man nicht entbehren wollte, führte dann m einzelnen
durch den ganzen Umkhreis deſſ wos einem Chriſtenmenſchen
Herzen liegen kann, und endete mit einer eingehenden politiſchen
Monatsſchau Schriftleiter zunächſt Schröder Bünde), Vol
kening (Söllenbech), Schmalenbach (Mennighüffen) Anerhannt weit
hin War gerade die politiſche Umſchau, zuma QAls ernhar Volkening
ſie ſchrieb Sie erfreut ſich noch eute des beſten Rufes Die
Abonnentenzahl des „Blauen Buches“ ieg 1874 bis auf faſt

Huchzermeyer war 1848 Abgeordneter der ational
verſammlung 3u Berlin 258).

So eligion und Politik eng verbunden. Das 1391 auch in
den Führern der ewegung hervor. Man kann zweifeln, NIA der
eigentliche Führer War, ob roſſer oder Volkening. Immerhin Wwar

roſſer, ſo tief er un der eligion verankert wWar, auch ein Politiker.
Sein ater war ein ſſ. aber 1793 In preußiſche Gefangenſchaft
eraten und anad in Preußen geblieben Sein Sohn, arl Stroſſer,
Wwar 1819 in Silberberg in eſien geboren, Im Potsdamer Militär

erzogen, 1837 ins Heer 1852 wurde EL Amt
mann z3u Vlotho und kam 1855 als Bürgermeiſter nach Herford.
Hier wurde ETL der Organiſator der Partei ?5). Um ihn ſammelten ſich
die chriſtlichen und konſervativen Kreiſe unſeres Landes Er durch
zie das Land, hält teilweiſe drei bis ünf Verſammlungen in der
Woche auf den „Deelen“ der Bauernhöfe, die faſt immer gedräng

256) Kaeller
257) bener
258) Bielefelder Synodalprotokoll 1848,
2.— Kaeller 76, bener 11
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voll ſind und 00. 1600 Menſchen aufnehmen ). Als Im 0  re
1861 in Berlin die Preußiſche Konſervative Partei gegründet wird,
iſt auch roſſer anweſend und rkElärt Or. bin mit Ravens—
berger Landsleuten hierher gekommen; das andvo gerade hat mich
erſucht, hier uin Ihre reten, kein eigener bloß hat mich
hierher getrieben. Die Ravensberger Bauern ſind ebenbürtig den
älteſten Geſchl des Vaterlandes; eit einem Jahrtauſend erben
die Höfe fort von 3u Geſchlecht; ihre Urahnen 0  en 3u
ſammengeſtanden mit ihrem Fürſten Wittekind den mächtigen
arl den Großen; mögen ſie immerdar zuſammenhalten mit en
konſervativen Elementen des preußiſchen Vaterlandes  40 Es die
traurigen Zeiten der Konfliktsperiode, als ſelbſt der önig abdanken
wollte Da brachte eine ravensbergiſche Deputation die von Stroſſer
verfaßte Adreſſe den önig Der 0⁰ Bockſchatz von Jöllenbeck
überreichte ſie dem önig und elobte für ſein Land, „n Unbeugſam⸗
keit bis zUm ode die Treue 3u ꝗ

en „Mit ott für önig und
Vaterland? oll Unſer und unſerer Hinder ſp eiben!“ ann
kam der große Tag 3u ren des Kriegsminiſters von Roon auf dem
Sewingſchen Hofe in Laar bei Herford. Roon Wwar nach Weſtfalen
gekommen, das 50 jährige Ubilaum des 15 Infanterie⸗-Regiments
In inden, dem EL ſelbſt angehör atte, und un dem die ohne von

Minden  Ravensberg ſo gern dienen, mitzufeiern. Stroſſer egrüßte
den iniſter, und Anweſende Ubelten ihm Beifall. Der
iniſter aber dankte ief ergriffen: 77 Eköbmme mir vor wie emn
Wanderer, der ſein chweres Bündel durch eine öde Wüſte geſchleppt
hat und plötzlich eine grüne Oaſe omm Es tut mir wohl, eute
In viel auſend reue Ugen 3u nachdem ſo nge in Ugen
des Haſſes habe müſſen Bei dieſem Ekam auch die nieder—
deutſche Sprache 3u Ehren Der blon Dallmann brachte in dem
heimiſchen 0 ein Hoch auf den miſter Aus;, der aber antwortete
dem Weſtfalen In pommerſchem 0 da ſtrahlten die Geſichter. Der
„Preußiſche Volkhsverein  40 des Kreiſes Lübbeche aber ließ ſich nicht
nehmen, einen beſonderen ruß durch ſeine beiden Abgeſandten
von Oheimb und Rothert (Oldendorf) dem iniſter
auszurichten und auch ſeinerſeits das elöbnis der Treue abzu

260) Kaeller 82
261¹) Kaeller 81f
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legen ?). Den Beſchluß ma Volkening mit köſtlichen ede
über das Wort „Fürchtet Gott, re den König?s).

Das WML nUur en Tag Uunter vielen, die hin und her an
gehalten wurden Mit dem Geſange Chorals und mit einem

wurden leſe politiſchen Verſammlungen eröffne und geſchloſſen
Auch auf den JFeſten der Miſſ fand ſich Gelegenhei zu
politiſchen Wort?“ Im re 1885 rat roſſer zurück ?65) Doch
War EL ſchon 1872 Aus Ravensberg geſchieden als ETr nach Münſter
als Direktor der Strafanſtalt erſetzt wurde Die Verſammlung 3u
Qaar ih damals auf Schmalenbachs Vorſchlag das Lied ge
ſungen hatt Kameraden )

An der elte Stroſſers an allezei Volkening Er ließ ſich auf
Einzelheiten des politiſchen Kampfes nicht emn aber eL ertrat die
religiöſe Grundlage die chriſtliche Weltanſchauung, AMus der die Be⸗
wegung 2  ihre ra 309 Er die Anfangs und lußgebete
die CETL 3u eiſernen eſtande auch der politiſchen Verſammlungen
ma daß die Ravensberger Qr. befremdete als man bei
Gründung des Preußiſchen Volksvereins Berlin ohne Geſang und

begann?s“) So an auch Volkening mitten der politiſchen
ewegung, und „die Männer von Intelligenz und Geſinnung klagten
daß Volkening ihre Abgeordneten beſtimme?ss) Später 26) rat
Schmalenbach ſeine Stelle der die Leitung der Partei über
nahm nter ihm rlebte die Partei ene zweite Blütezeit bis

ur Schmalenbach wurde von Kleiſt Retzow) nach Ravens
berg gezogen der 15 Ahre lang Abgeordneter von Herford 0
War Jetzt kam der Pfarrer le nach iele
eld Die „Neue Weſtfäliſche Volkszeitung“ entſtan ieder an
Eenn Politiker (Dietz) neben Paſtorm Cei Hand

Hand miteinander gehend Schmalenbach eitete die Verhandlungen
Enn deren politiſchen eil le übernahm 0)

262) Zeugen und Zeugniſſe 1897 128
263) bener 90
264) Kaeller
265) bener
266) Zeugen und Zeugniſſe 1901
267) Kaeller 81
268) Kohl, „Herford 1848
2699 Etwa ſeit 1872 bener
270) Hoener II 42
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Die Landtagswahl von 1888 war der letzte große aus eigener
1 errungene Sieg der chriſtlich⸗Konſervativen Partei: alle drei
Wahlkreiſe konſervativ vertreten. ber ²g traten Wandlungen
ein. Wohl rührten ſich die chriſtlichen emente auch etzt noch Pfarrer
Iskraut und Paſtor von Bodelſchwing traten für ſie ein ber die
Verhältniſſe geſtalteten ſich immer ungünſtiger. Am Hofe des jungen
Kaiſers wandte man ſich von den Ravensbergern ab 271). Die Sozial⸗
demokratie wuchs 0 ſie 1869 in Minden  2  Lübbeche nur 451 und
un Bielefeld 962 Stimmen, noch 1884 in Herford-Halle nUr 985
Stimmen, ſo wurde das allmählich anders. Innerhalb der Partei
kamen Abſplitterungen auf, die bisher durch die chriſtliche Tendenz
zurückgehalten Die agrariſche Intereſſenvertretung rat mehr
und mehr in den Vordergrund 2). Die chriſtlich-ſoziale ewegung
(Stöcker nicht ohne der Berliner Parteileitung,
ſe

ändig 3u machen 25). Auch traten Deutſch⸗-ſoziale auf 274). Auch die
recht eigentlich pietiſtiſchen Kreiſe, die bisher die treueſten und ver

lã  1  en Stützen der Partei eweſen ſich ielfach vo  —

offentlichen en mn die Stille zurück 2²5). „Im inter 8927/93 3609
der Evangeliſator Schrenk in Bielefeld in ſeinen Verſammlungen auch

den politiſchen Parteigeiſt u und pflanzte dadurch in
viele chriſtlich⸗Konſervative Herzen den Zweifel der Berechtigung
ihrer politiſchen Tätigkeit, die ſie bisher als heilige Verpflichtung
empfunden h  en Auch die Arbeit mancher Sekten wie der
Irvingianer ging nach derſelben Richtung.

Immerhin die chriſtlich⸗konſervative Partei m Ravensberg noch
Männer, die das alte Banner reulich üteten Genannt ſeien Juſtiz

·
rat Klaſing und Paſtor öller (Gütersloh). Paſtor von odel
chwingh aber mag ein letztes Wort en Er ſchrieb dem damaligen
Kronprinzen, päteren Kaiſer Friedrich??e): „Das Wohl und Wehe
unſeres Vaterlandes äng nicht von einem Menſchen ab und darum
auch nicht von Stöcker. ber wenn die Ahne ſich en die ELr rhoben
hat, die Iim vollen Sinne chriſtlich⸗Konſervative und chriſtlich-ſoziale

271) Hinzpeter; Hoener 73f
2720 und der Landwirte; bener 103
273) Hoener
274) bener
27⁵) Hoener
276) Hoener 102.



449

ahne, dann werden wir den ächten des Umſturzes anheimfallen,
und auch die ne des Hohenzoͤllernhauſes wird ſich ſe

en Un
vergeſſen ſei auch das Wort iebuhrs, des großen Hiſtorikers: „Ohne
Divinität ohne das öttliche M die Humanität die en
heit zur Beſtialitä herab??).“ Und will man immer noch dem
Scheltwort „Verquickung von eligion und Politik“ feſthalten, ſo ſei
das Wort Webers?7s) unſer Schlußwort: „Die I ſoll das Ge
wiſſ des Volkes in ſeinen offentlichen Angelegenheiten ſein; ſie iſt
zur Mitarbeit den politiſchen und ſozialen Fragen berufen.“

Das Gymnaſium 3 Gütersloh.
Mit rein politiſchen Maßnahmen kann man eines Volkes religiöſe

und ſittliche Schäden Ni heilen Es gilt, tiefer 3 graben und an

die Wurzeln V kommen, aus enen das Verderben emporwächſt.
Die Träger der Erwechung onnten nich anders, wollten ſie die
Heilung der offenbar gewordenen Schäden herbeiführen, als auf das
heranwachſende 3u von rüh auf Im Sinne des
Evangeliums 3u erziehen und eſt machen Das ein ſchon
Luther ausgeſprochen: „Wenn dem Teufel eim Schaden geſche ſoll,
der da recht eiße, der muß ur junge Olk ge das in
Gottes Erkenntnis aufwächſt und Gottes Wort ausbreitet und andere

Derhalben ich euch alle, meine lieben erren und Freunde,
Gottes und der Jugend willen, wöllet leſe Sache nicht

ſo geringe a  en, wie viele tun, die nicht ſehen, Da8 der Welt Fürſt
gedenkt. Denn iſt emne ernſte und große Sache, da Chriſto und Cr
Welt viel iegt, daß wir dem jungen olE helfen und raten
Laſſen wir's ſo ingehen ohne an. und Ehre, ſo 3 eſorgen,
wir werden noch greulicher Finſternis und age leiden Lieben
eu  en, auft, weil der ar für der Tür iſt, ammelt ein, weil

ſcheinet und gut zetter iſt, braucht Gottes Gnaden und Wort, weil
da iſt enn das ihr wiſſen, Gottes Wort und nade iſt emn

fahrender Platzregen, der nicht wiederkommt, ELr einmal geweſen
iſt Er iſt bei den en geweſen, aber hin iſt hin; ſie 0  en nun

ni Paulus acht ihn in Griechenland; hin iſt hin, ſie en nun

den Türken Rom und latini Land hat ihn auch gehabt, hin iſt hin,

2770 eber, des religiöſen Deutſchland,
228) 13
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ſie aben nun den Und ihr Deutſchen ＋ nicht denken, daß
ihr ihn ewig en werdet; enn der Undanb und Verachtung wird
ihn nicht leiben aſſen Drum greife 3u und zu, WMer greifen
und halten kann; aule an müſſen eimn bſes Jahr aben  44

Dieſes Wort, das Luther ein Im Beginn der Reformation 77
die Ratsherren er Städte eu  es Landes“ geſchrieben?;), lug
auch jetzt durch, wie Feldner ꝛ8e bezeugt So 0 ein die chriſtliche
11 durch Schulen ſich in unſerem an eingeführt man enke

die vielen geiſtlichen Stifter ſo ſpäter der
Pietismus man en Franche ſo wollte man auch
jetzt halten. ewi gab berall bei uns Im an Schulen, auch
Gelehrtenſchulen. ber WMWar nicht 3u eugnen, daß die der
Gebildeten zuerſt dem kirchlichen en entfremdet wWwar Das
ſeine Gründe in der Aufklärung, von der man herkam, und die nicht
nUr den Religionsunterricht auf unſeren Gymnaſien beherrſchte, ſon
dern den guanzen Unterricht durchſäuerte. So galt ES, etwas ganz
Neues 3u chaffen

77  0  e man reilich gewußt, elch Unternehmen man die Hand
zu egen Im Begriff ſei, welch eine ei von Wundern ott tun

die ache nicht zuſchanden werden 3u aſſen ſo ohl
ſchwerli einer den Mut gehabt, mitanzugreifen.“ So überleg ünf
undzwanzig Ahre ſpäter Jubiläumstage Huchzermeyer, der ſelbſt
nter den Gründern war 281½). ber man beſprach ich nicht mit Fleiſch
und Blut, ſondern ging tapfer ans Werb

Alſo die ründung des Gymnaſiums 3u Gütersloh! Der er Ge
an ging von Paſtor Feldner mn Elberfeld du 1849 fand eine
Verſammlung in der der Plan näher feſtgeſtellt wurde E
andelte ſich auch die Wahl des Ttes Es kam neben 0
Vor Em auch Höxter uin ge, für das beſonders Beckhaus eintrat;
und hier Eonnte man die ralten Uberlieferungen Korveys
knüpfen Das War für manchen ehr verlochend ber Höxter lag
weit ab Man en  le ſich für Gütersloh, das freilich erſt eit 1824
eine wWar, deſſ Bürgerſcha aber eit langem Unter chriſtlichem
Einfluß an Und Volkening 0 hier zuletzt noch tatkräftig ewirkt
zehn Ahre lang.

27 9) 1524; rlanger Ausgabe 22, 173 176
280) Schmalenbach, Innere Miſſion,
28—0 Jubiläumsſchrift 1876,
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Zum Präſes des Kuratoriums wurde Huchzermeyer (Schildeſche)
gewählt. Der 811 der un beſtimmte: Das evangeliſche
Gymnaſium 3u Gütersloh bezwecht neben der wiſſenſchaftlichen Aus
bildung zur Univerſitä ganz beſonders die chriſtliche Erziehung der
Schüler auf dem Grunde des ortes Gottes und der kirchlichen Be
kenntniſſe?s). Am 17 un! 1851 fand auf einem der Inneren
Miſſion die feierliche Einführung der erſten vier Lehrer vor dem Qr
In der 11 0 Volkening gab dem Unternehmen die re
eu „Im amen unſeres Satten werfen wir Panier auf 40
(Pf 20, 6) 20

Nun aber fragte ſich vor allem, ob Schüler In hinreichender Zahl
ſich fänden, die iftung lebensfähig machen. Am 19 unt begann
der Unterricht mit fünfundzwanzig Schülern In vier Klaſſen. Das
zweite emeſter zählte bereits 66 Schüler und außer dem irektor
ſieben Lehrer. Fortan wuchs die Zahl der Schüler von Jahr 3u Jahr
Am 26 März 1852 wurde Im Beiſein des Königs riedri Wil
helm der Grundſtein 3u dem Gymnaſialgebäude gelegt. Vol
kening le die Feſtpredigt; der önig aber ninahm dieſer Predigt
das Wort, das EL 3u ſeinen Hammerſchlägen Ppr

riſtus der Grundſtein,
riſten die Bauſteine,
ott den Bau

In der weiteren Offentlichkeit fand die Ule wenig Verſtändnis.
Man e  11 die Notwendigkeit der ründung und wies auf die
bisher beſtehenden drei Gymnaſien Minden  Ravensberg Man ärgerte
ſich vor em ihrer religiöſen Einſtellung man nannte In

„chriſtliches Gymnaſium“ und ma ih dieſen Namen dann

3zUm Vorwurf iege doch darin eine Anklage die anderen chul
anſtalten. Auch der ern 11 Propſt des 0  E Unſerer Lieben
rauen In Magdeburg ich aran ber hat nie ſo ondern
immer „Evangeliſches Gymnaſium“ geheißen Man verkannte weithin,
daß Gütersloh nur die Aufgabe mit Tnſt wieder aufnahm, die die
Reformation ihren Schulen geſte rotz gedieh die
Ule 3u Ute und fand begeiſterte Anerkennung egen  2

282) Jubiläumsſchrift 1876, 39
288) Jubiläumsſchrift 1876, 20



eitiges Vertrauen erband Lehrer und Schüler; ein fröhlicher jugend—
er Ton ließ kein engherziges 77  uckertum  E aufkommen. ange
wieſche läßt uns in „Jugend und Heimat“ in das Schüler
getriebe hineinſehen, das den erz nicht verſchmähte, aber ſeine
ranken kannte Der geiſtige Mittelpunkt des Schullebens WMWOL doch
wohl „das kleine Paſtörken“, nämlich Paſtor Theodor Braun, der
pätere Generalſuperintendent der Neumark In Berlin. Sein Name
le den Schülern für ihr ganzes en ein Heiligtum. Auch ein
Schüler, der ſich ohl in ganz anderer Richtung entwickelte, nenn
ihn 77  eele und egen des großen gymnaſialen Kreiſes für aAſt enn
Vierteljahrhundert“8). Mit danbbarer Freundesliebe hat Zander ſein
ild gemalt?ss). Sein Amt an der Ule War gedacht als das eimes
Paſtors, der in Predigt und Seelſorge das rot des Lebens Qaustei
0 Amtsſtellung gab auch anderen Gymnaſien, lteren
Stiftungen, Kloſter Unſerer Lieben Frauen in Magdeburg,

„der geiſtliche Inſpektor“ hoch angeſehen war. Will aber der
Träger eines ſolchen mtes ſein, 08 ELr ſein ſoll, dann muß ELr ein
Mann ſein wie Th Braun war, faſt 25 0  re lang (1859—1884).

UÜber die ellung des Gymnaſiums iſt eute kein Streit mehr
Gütersloh hat auch auf andere Gymnaſien heilſam eingewirkt. Die
wů  li Provinzialſynode hat die Ule anbbar anerkannt. Und
als zur Zeit des Kulturkampfes das Preußiſche Abgeordnetenhaus
in ſeiner demohratiſchen Einſtellung ihr die bisherige ſtaatliche Zu
lage wurde ſie ISbald ur die tatkräftige le ſeiner Freunde
erſetzt

Wir ſind den u unſerer Darſtellung elangt und offen,
daß ſie einigermaßen dem Großen, das die rweckung unſerem an
ebracht, gerecht geworden iſt

Die ewegung Wwar in der des Jahrhunderts auf ihrer
Höhe Nun ſetzten allmählich ſtarke Gegenſtrömungen ein, die reilich
zunächſt noch überwunden wurden. Das gottesdienſtliche en blühte
weiter, die Innere Miſſion tat erfolgreich ihre geſegnete Arbeit, die
Zahl derer wurde nicht geringer, die Im Glauben ihres eils gewi
wurden, Zucht und gute herrſchten Im an ber immer lauter

28 —) Langewie  e 205
28 22 Erinnerungen Th raun, Gütersloh 1911, Bertelsmann



erwachte der Lärm der Maſchinen; Fabriben entſtanden in Stadt und
Land, und das olE trömte ihnen Und man daheim keine
Arbeit fand, 309 die Jugend in das Induſtriegebiet der Ruhr, und
wenn ſi von dort zurückkam, WMOL ſie eine andere geworden, als ſie

war Die Induſtrialiſierung des Landes begann, und mit ihr
kam, wOSs in ihrem Gefolge durch ganz Deutſchland gezogen iſt die
innere Löſung von den Banden der Zucht und Ordnung

Da kam der rieg und der ſchmähliche Zuſammenbru amt ſeinen
Folgen Ein rnſter Beobachter der etzigen Zeit ſagt von ihr „Sie
iſt ungeiſtig, irreligiös, voll irrnis und ſataniſcher Gemeinheit.“
77

aſchinen, Maſſe, Mammon ſind die weltbeherrſchenden Majeſtäten,
und die Menſchen dehlamieren von reihei und ſind armſelige
Sklaven  40 lt⸗Ravensberg rauert Die Kriſis iſt da, die ent

cheiden muß, ob der neue oder der alte ei iegen ſoll Dürfen wir
hoffen?

Es iſt noch Sſelbe Volk, das eUte geht und hedem
ging Ein Volk, von dem C8 mehr als von manch anderem heißen
darf naturaliter christiana (von atur chriſtlich), ein Volk, inner—
lich verwandt mit dem Chriſtentum, das nulr in ott Frieden findet
Und ein amm iſt auch da, der nicht wan „die Stillen Im Lande“,
die innerlich ihres eg gewi ſind Und ind auch da, die
en  0  E ſind, ihr 5 daranzuſetzen, die alte Ahne aufrecht 3u
en und ſiegreich in eine neue Zeit 3u tragen.

Die Synodalprotokolle, gerade die der letzten Ahre, ſoweit ſie
dem altgewordenen ohne Ravensbergs noch zugingen, geben Zeugnis
von emer kirchlichen Arbeit, wie ſie wohl noch nie geleiſtet iſt Es
handelt ſich die Durchdringung des ganzen Volksleben mit
Kräften einer höheren Welt, eine ung und alt, Mann und Weib,
arm und reich Uumfaſſende Organiſation lebendiger riſten, eine
wahrhafte obilmachung 3u einem eiligen Kriege Uunter dem Banner,
das immer noch die verheißungsvolle räg 11 006 Vinces,
in dieſem Zeichen wir du ſiegen Wir neigen uns huldigend vor

den Führern, den Helden Im orkampf, die un Wort und Schrift und
mancherlei Werk die 0  ne vorantragen, wir freuen uns von Herzen
der reuen, die ni wanbend macht, und falten, ob ſelbſt I  —

CT ebeugt, die ande zUum
chon wir manch verheißungsvolles Zeichen und wiſſen, der

alte ott ebt noch der Gott, von dem wir agen Wenn die Not



ten, nich Gotte te mer
dengerie Die ugſchar welter chütternde E igniſſe ihre

Furchen auchinmanchem Herzensacker gezogen, obwohl die Zahl derer
auch nicht gering iſt der Herzensboden hart und Kalt und
empfänglich wurde grenzenloſer Verbitterung über den Sieg ver

ogener Feindmächte und mM Stumpfſinn der nicht mehr lauben
kann ibt aber noch empfänglichen en dann iſt die Aufgabe
der Ir Chriſti klar ſie ſoll ausgehen und den Samen des
ewigen eils ihn ſäen ott aber wird das edeihen nicht Der
agen rotz allem, das vor ugen iſt „Wir heißen euch hoffen!

—  —  —


